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Zum vorlıegenden Heft
Dıe Beıträge dieses Heftes beschäftigen sıch mıt verschiedenen Themen aus
der Brüdergeschichte 1m Jahrhundert Hellmut Reichel behandelt 1m
Hauptartıikel dıe egegnung Zinzendorfs mıt dem einflußreichen Basler
Isaak Iselın Erhellt dieser Beıtrag dıe Verbindungen der Brüdergemeıune

Schweız, wirft der Aufsatz Von Marıanne Doerfel, dıe einen Brief Bal-
thasar Campenhausens d.J auf seinem geschichtlichen Hintergrund VOTI -

stellt, Licht auf dıe Auseinandersetzungen dıe Herrnhuter 1im Bal-
tıkum ach Nordamerıka dıe Abhandlung Von Donald urnbaugh,
der dıe Beziehungen zwıischen der Brüdergemeine und der "Kırche der Brü-
der  ‚M (Church of the Brethren), einer auf Wurzeln 1im deutschen radıkalen
Pietismus zurückgehenden Täuferkirche, behandelt Durnbaugh Warlr ange
Zeıt Professor für Kırchengeschichte der Theologischen Hochschule der
Church of the Brethren in Oak ro0. I., und lehrt demnächst in Elıza-
bethtown, Pa., das Center for Anabaptist and Pıetist tudıes leiten
wird; CI ist Verfasser zahlreicher Arbeiten ZUr Geschichte des Täufertums
und des radıkalen Piıetismus und Herausgeber der dreibändıgen Brethren
Encyclopedia 3-84 Der letzte Beıtrag dieses Heftes ist einem zentralen
theologıischen Problem der Zinzendorf-Forschung gewıdmet. Peter 7Zim-
merling grei Auseinandersetzung mıt äalteren und Jüngeren Untersu-
chungen dıe rage ach Zinzendorfs Schriftverständnıis erneut auf und VCI-
sucht eine theologiegeschichtliche Eınordnung zwischen Orthodoxıe und
Aufklärung.



Isaak Iselins Begegnung miıt Zinzendorf 1757

von
Hellmut Reichel

Isaak Iselın, Ratsschreiber asel, phiılosophiıscher Schriftsteller und Hı-
storıker, hat uns in seiınem Tagebuch eıne ausführliche und sehr interessante
Schilderung seiner egegnung mıt Zıinzendorf November VE in Ba-
ce] hinterlassen.!

Als Persönlichkeit ist Iselın über seine Heımat hınaus viel weniger be-
kannt als etwa Pestalozzı und Lavater, mıt denen verbunden und die

als äalterer Zeıtgenosse unterstuützte; aber ist eın Mann mıt großen (33a-
ben, der seıne Kraft seiner CHNSCICH und weıteren Heımat ZUTr erfü-
Zung stellte; och heute sınd dort die Spuren seiner Tätigkeıt nıcht über-
sehen. In Aase. ehrt InNan ıhn als Inıtıator und eigentlichen Begründer der
"Gesellschaft ZUTr Beförderung des (Guten und Gememnützıigen", dıe och
immer auf mannıgfache Weıse tätıg ist Er War eın echter Vertreter der
Aufklärung, "  eın Mann Von Eigenart, den INa  > nıcht vergilit, WECNN INan ıhn
eiınmal erfaßt hat", WIE Paul ernle schreibt 2

In A März 1/28 als Sohn des Handelsmannes Chrıstoph Iselın
geboren, wuchs ganz beı seiner Mutltter Anna Marıa geb Burckhardt

Keller, Seminardıirektor 1n Wettingen, hat in seinem Aufsatz "Zinzendortifs Auf-
nahme 1n der Schweiz" Basler Jahrbuch 1888, 39-79, verhältnismäßıig eingehend
über saa selıns Begegnung mıt Zinzendorf berichtet, die Tagebuchaufzeichnun-
SCnH jedoch nıcht vollständıg veröffentlicht. (Zitiert Keller); Ulrich Im Hof: Isaak
Iselın, se1ın Leben und die Entwicklung seines enkens bis ZUuU!T Abfassung der "Ge-
schichte der Menschheıt" VO 1764 11 Teıl selıns Stellung der Geistesgeschichte
des Jahrhunderts, ase. 1947 (zitiert: Im Hof); aul Wernle Der schweizerische
Protestantismus im Jahrhundert, un I, Tübingen 1923-24 (zitiert Wernle);
Paul Burckharädt: Geschichte der ta asel, Basel 1942; über Iselın, 92-95 (zi
1eT! Burckhardt).

Wernle IT, 179



(1711-1769) auf, da dıe Ehe schon 1/30 geschieden worden WAar S1ıe
ıh 1n streng christliıchem Geist und lehrte ıhn, sıch immer wıeder selbst
prüfen.* Im Frühjahr 1742 immatrıkulierte GT sıch ın der phiılosophischen

der Uniiversität Basel und gıng 1744 auf das tudıum der Jurispru-
denz ber Miıt dem rad eInes magıster artıum (1745) ZO@ 1447 ach
Göttingen, seıne Juristischen tudıen fortzusetzen.* Hıer hörte auch
Johann Lorenz VOoNn Mosheim>», dessen Kirchengeschichte ıh: beeindruckte.
17152 ZU& ach Parıs und lernte dort SK Rousseau kennen.

Seıt dem Januar 1756 War Ratsschreiber der Republık asel,
Zweiıter Staatssekretär; obwohl ihn seiıne egabung einem Ööheren Amt,
namentlıch ZUr wissenschaftliıchen Laufbahn befähigt hätte, blıeb bıs
seinem Tode auf diesem Posten. Jedesmal, WCNN Besetzung eINEs
Lehrstuhles A1Ng, wurde durch das LOS, das damals In ase beı der Am-
terbesetzung gebräuchlıch WäTr, ausgeschlossen.®

ber WAar auch in diıesem Amt auf vielfältige Weıise tätıg. ber dıe
Schäden des öffentlıchen Lebens un! den angel (Gemeıninsinn hat 1mM-
MCI wıeder nachgedacht und diese offen dargelegt; unermüdlıch Sanl CT

aber auch auf Verbesserung. Seinen Idealısmus und se1ın Vertrauen auf den
Sıeg des (suten hıelt KOLZ vieler Enttäuschungen fest Dabeı half hm dıe

Wernle IL, 188 "Von seiner Mutltter her WäaT CIZOSCH im Strengen (jelst der
Selbstprüfung VOT Gottes Augen un hat die Methode dieser Selbstprüfung. die fast

den Pietismus BEHIASIE DIS sein Lebensende festgehalten, weniıgstens beı Jahs
resabschluß Es ist e1in SAanNZ beträchtlicher Katalog VO Fehlern un Sünden, den
sıch fast regelmäßig vorzuhalten hatte un der auf eine andere Tonart gestimmt 1St
als seın Fortschrıittsglauben nach außen hın."

Vgl Die atrıkel der Universıität asel, j  9 Basel 611 "ISsaaCus
Iselin der berühmte Katsschreıber nd Phılantrop(1711-1769) auf, da die Ehe schon 1730 geschieden worden war. Sie erzog  ihn in streng christlichem Geist und lehrte ihn, sich immer wieder selbst zu  prüfen.? Im Frühjahr 1742 immatrikulierte er sich in der philosophischen  Fakultät der Universität Basel und ging 1744 auf das Studium der Jurispru-  denz über. Mit dem Grad eines magister artium (1745) zog er 1747 nach  Göttingen, um seine juristischen Studien fortzusetzen.*‘ Hier hörte er auch  Johann Lorenz von Mosheim®, dessen Kirchengeschichte ihn beeindruckte.  1752 zog er nach Paris und lernte dort J.J. Rousseau kennen.  Seit dem 22. Januar 1756 war er Ratsschreiber der Republik Basel, d.h.  Zweiter Staatssekretär; obwohl ihn seine Begabung zu einem höheren Amt,  namentlich zur wissenschaftlichen Laufbahn befähigt hätte, blieb er bis zu  seinem Tode auf diesem Posten. Jedesmal, wenn es um Besetzung eines  Lehrstuhles ging, wurde er durch das Los, das damals in Basel bei der Äm-  terbesetzung gebräuchlich war, ausgeschlossen.®  Aber er war auch in diesem Amt auf vielfältige Weise tätig. Über die  Schäden des öffentlichen Lebens und den Mangel an Gemeinsinn hat er im-  mer wieder nachgedacht und diese offen dargelegt; unermüdlich sann er  aber auch auf Verbesserung. Seinen Idealismus und sein Vertrauen auf den  Sieg des Guten hielt er trotz vieler Enttäuschungen fest. Dabei half ihm die  3 Wernle II, S. 188: "Von seiner Mutter her war er erzogen im strengen Geist der  Selbstprüfung vor Gottes Augen und hat die Methode dieser Selbstprüfung, die fast  an den Pietismus erinnert, bis an sein Lebensende festgehalten, wenigstens bei Jah-  resabschluß. Es ist ein ganz beträchtlicher Katalog von Fehlern und Sünden, den er  sich fast regelmäßig vorzuhalten hatte und der auf eine andere Tonart gestimmt ist  als sein Fortschrittsglauben nach außen hin."  A Vgl. Die Matrikel der Universität Basel, V: 1726-1817, Basel 1980, 611: "Isaacus  Iselin - der berühmte Ratsschreiber und Philantrop ... In Basel: 1742 27.1II.  stud.phil./1743 2.V.Respondent bei der Bewerbung des Anton Birr um den Lehr-  stuhl der Eloquenz/1744 2.VI. b.a. (baccalaureus artium)/1745 2.VI. stud.iur./1745  8.VI.m.a. (magister artium)/schon als Student Mitbegründer und Vorsteher einer  Gesellschaft der Schönen Wissenschaften/1747 13.1X. Göttingen stud.iur.  5 Iselin nennt ihn in seinem Tagebuch seinen "großen Lehrmeister"; auch im Ge-  spräch mit Zinzendorf kam er auf Mosheim zu sprechen (vgl. Anm.13). Johann Lo-  renz von Mosheim (1694-1755) lehrte seit 1747 in Göttingen.  6 1749 21.1. erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Moralphilosophie in Ba-  sel, 1754 26.VI. erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Geschichte; 1755 25.IV.  juris utriusque doctor (privatim) (Matrikel der Universität Basel, 611).In 4seC 1A2
stud.phil./1743 .V.Kespondent beı der Bewerbung des ntion Bırr In den EeNr-
stuhl der Eloquenz/1744 2VI b.a (baccalaureus artium)/1745 S AL stud.1ur./1745
&. V1i.m.a (magister artium)/schon als Student Mitbegründer nd Vorsteher eiıner
Gesellschaft der Schönen Wissenschaften/1747 1E IX Göttingen stud.1ur.

Iselın ıhn in seinem Tagebuch seinen "großen Lehrmeıister  A auch im (Gje-
spräch mıt Zinzendorf kam auf osheiım sprechen (vgl. Anm.13) Johann E
LVO  un osheım (1694-1755) ehrte seıit 1/47 in Göttingen.

1/49 2A1 erfolglose Bewerbung den Lehrstuhl der Moralphilosophie in HEn
sel, 1754 261 erfolglose Bewerbung um den Lehrstuhl der Geschichte; 17535 254
1urıs utri1usque doctor (privatım) (Matrikel der Uniwversität Basel, 611)
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Verbundenheıit miıt seinen Freunden, mıt denen OT 1/61 dıe Helvetische (Ge-
sellschaft/ gründete.

Es ist erstaunlıch, W1IEe diesen Mann se1n Fortschrıittsglaube beflügelte,
ablässıg aktıv und auch lıterarısch tätıg SE1N, den Gemeinsıinn wecken
und andere aufzumuntern, die wirtschaftlıchen Verhältnisse des Landes
eben,; alte konfessionelle Gegensätze und den Kantönligeist überwinden,
dıe Erziehung verbessern und Armut beseıtigen. ber jeden kleinen
Erfolg freute sich. Diıe Reform der Strafrechtspraxıs In ase. geht e1-
HexTeıl auf ıhn zurück.

Miıt der Gründung® der "  esellschaft ZUr Beförderung des CGuten und
Gemeinnützıgen in Basel" Jahr 1747 erfüllte sıch für ıhn IM langgehegter
unsch Slıe sollte 81ine "Societe d’Emulatıon", eıne "Aufmunterungsgesell-

se1InN.
Seiner Erstlingsschrift gab Iselıin den bezeichnenden Tıtel "Patriotische

und phılosophısche Träume"?. Sıe erschien In erster Aullage in Freiburg.
Im Schatten des Universitätsjubiläums 1 /60 oründete selın ZUSadmmneN mıt Salo-

INnoOonNn Hırzel un Salomon Geßner die "Helvetische Gesellschaft”. HES sollten sıch die
Patrıoten er Kantone regelmäßige einer ireundschaftliıchen Tagsatzung reiien,
damıt SICh hier dıe erzen ireler eidgenössischer Besprechung öffnen und das
Glück der Freundschaft genießen können.“ Die Konstitulerung der Helvetischen (Gje-
sellschaft fand 1im März 1762 in Bad Schinznach WEe1 Jahre später wurde [sSe-
lın, der Vater nd Vorsteher’, ZU111 Präsiıdenten gewählt.” (Burckhardt, 94) Sıie
wurde für die Schweiz ıne Vereinigung der "Verschworenen der Zukunit"
(Wernle I: 150 185 299)

AÄAm WT TLF unterzeichneten 1im Haus des Ratsschreibers Iselin sieben Männer,
me1st helvetische Freunde, den Entwurf ZU Grundgesetz. Bald schlossen sıch ber
100 angesehene Basler der Gesellschaft an, fast ausschließlich en Basler Fa-
miılıen, darunter dre1 küniftıge Bürgermelister. S1e mıt Ausnahme on Peter

19CIchs politisch konservatıv der verfraten den maßvollen Fortschritt; alles, Was gul
löblıch, gemeinnützig ist, Was dıe Ehre des gemeinen Wesens, die Glückseligkeit ein-
zeiner Bürger un: der Menschheit überhaupt erhöhen un! vermehren kann’ sollte
gefördert werden“” (Burckhardt 94{) Vgl dazu Im Hof: Isaak Iselın, 111 138
Neujahrsblatt, Basel 1960

Filosofische und Patrıotische Iräume eines Menschenfreundes, Freiburg 175
Die Schrilft erschıen mıt dem /ıtat VO  — Lucılıus: "Mıhı est 10qul,
na SCIO Amyclas acendo per1sse.” Iselın zeichnet zunächst die ıh umgebende
Wirklichkeit, 1n der nıchts als Unordnung, Verwirrung, Falschheit, Scheintugend
un! betrügerische Größe fand, Um sıch dann 1n and der Ideen räumen, 1n
der Ordnung, KRichtigkeit, ITugend, Gerechtigkeit un! Erhabenheıit herrschen.
(Wernle E 179)



Seine weıteren Schrıiften sind: "Phiılosophische Mutmaßungen ber dıe Ge-
schichte der Menschheıt" (2 Bände) 1764, "Vermischte Schriften" 1/770,
"Pädagogische Schrıiften" 1782

Iselıin dachte in seinem Fortschrıittsglauben durchaus kosmopolıtisch.
LF gründete eiıne Zeıtschrift mıt dem Tıtel "Ephemerıden der ensch-
heıt", der ber wichtige Ereignisse, Kundgebungen und Schriften aus
vielen Ländern und auch Von Übersee berichtet wurde. elche Hoffnungen
ıh für dıe Menschheıit beseelten, wırd deutlıch, WCNN angesichts des
amerıkanıschen Freiheitskampfes 17475 schreıben konnte: "We weıß, ob
Friedrich nıcht der letzte Eroberer, dıe oOlen die etzten Unterdrückten, dıe
Amerıkaner dıe letzten, dıe mıt affen die Freiheıit erkämpfen, sind."10 Er
scheute sıch auch nıcht, deutlich dıie Ungerechtigkeiten der Weißen
dıe Schwarzen brandmarken und nannte den Sklavenhandel eıne der
schändlıchsten polıtıschen Einrichtungen der Menschheit 11 Sehr schön cha-
rakterisıierte ıh ach seinem Tode Juniı 1782 se1ın Freund alomon
Hırzel Zürich mıt den Worten: "Wäre in seiınera gestanden, alle
Menschen beglücken, hätte mıt innıgster Freude getan."14

Als saa Iselın den Grafen VOoNn Zinzendorf November 1757 In Ba-
se] aufsuchte, WarTr auf diese Begegnung nıcht unvorbereıtet und mußte
mıt allerle1ı Vorurteıilen ringen. Das Brüdertum hatte ın ase schon seıt
1739/40 Fuß gefaßt und damals gerade auch studentische Kreise erreicht .1
Inzwischen hatte die Kriıtik freilich überhandgenommen, namentlıch ın der
Sıchtungszeit. Dıe Kontroversschriften auch In ase bekannt ‚WOT-
den, und in der moralıschen Wochenschrıiuft er Eıdsgenoß", dıe Professor
Spreng nde der vierziger re in ase. herausgab, wurden dıe Brüder ın
beißender Ironıe karıkiert und der raf kräftig zerzaust .14

10 Iselın Frey (Wernle 1L, 181)
11 Ephemeriden 1778, (nach Wernle IL, 186)

Hirzel Denkmal selins 1782; vgl Wernle IL, 186
13 Wernle I’ Ben]. Stähelıin: Die Anfänge der Brüdersozietät 1n Basel
(1739-1759), in Jahre Brüdersozietät in Basel,a 1940

Im Neunten Stück des A  gen  n VOoO Februar 1749 erschien der AaNONYMC
Brief eines Basler Bürgers, der sıch über seine Trau beklagt, die den "Muckern"
der "Streitgemeine" geraten sel, außerdem eın Gedicht über die "Seelenschwestern"
und eın Gedicht "Der Heuchler", das auf Zinzendorf geht. In der folgenden Nummer
meldet sıch daraufhın Iselin unter dem Pseudonym "Damon" Wort erter 1ds-
geno Die Muker en 1n deinem gestrigen Blatte ihren verdienten ohn erhalten;
und 6S ist in der aht sehr gul, daß dıe Schande dıser Fantasten VO  —_ einem vernünf-

11



Iselin kannte aber auch VOoN seinem Lehrmeister VOoNn Mosheim dıe posıtı-
VeCnNn Urteile?>; hatte Schriften Von Joh Miıchael Von oen gelesen!® und
wußte dessen vermittelnde Haltung, aber auch die cscharfe polemische
Darstellung VOonNn Johann Phılıpp Fresenius in seinen "Bewährten Nachrichten
VOoON Herrnhutischen Sachen  A Wäarlr ıhm nıcht unbekannt.!/ Schliıeßlich hatte
erst 755 den "Dresdner OKrates  AL Von Zinzendorf selbst gelesen und damals
in seinem agebuc notiert: "Es se1n gute Sachen und große Wahrheıiten
darınne Neine auch ziemlıiche Saamen Von Fanatismus."18 em hatte
Iselıin In seinem "Philosofischen und Patriotischen Träumen"”, 1755, Zinzen-
dorf als den "fanatıschen Lykurgus UNSCICI Zeıten  „ bezeichnet, der in der
Durchsetzung einer Gütergemeinschaft "einen nıcht unglücklichen Erfolg
gehabt" habe.1?

tigen Satyr VOT den Augen der Welt aufgedeckt worden. Bessert INan schon auf dise
die ohren (Toren) nıcht, hat man doch den orteıl, daß ndere VOT dergle1-

chen Dohrheiten gewarnet werden. ich habe schon lange erwarteLl, daß du eın Gille1-
ches mıiıt den Stutzern und den Koketten vornemest...” In dem Stück heıißt
Schluß unter den Anzeigen: "Der quäckernde Stutzer VO  —‘ oder galante ordens-
meıster VO Senfkorne, in einem Schauspiele aufgeführet. Herrnhagen. 8n Und
dann folgen in dem 25 Stück (18 Juni bis ZuU Stück (2 Juli) wieder hef-
tige Angriffe auf dıe Herrnhuter Keller bringt in seinem Aufsatz einıge ostproben,

51-58
Zinzendorf erzählte beım Liebesmahl November LIOL, nachmuittags, VO

Besuch der Herren Wolleb un: Iselin, A  wWwIeE VO  —_ ihnen dıe angenehme Nachricht
erhalten, dal Abt osheim in seinen Colegis se1ın eiıgenes Urteil VO  —_ der Brüderkir-
che aus heimlicher 1 ıebe un Zuneignung heber nıcht sondern Nur anderer ihre
iudicia neben einander hingesezt‘ (JHD O November).
16 Iselın vermerkt ın seinem Tagebuch September 181 habe in den "Klei-
nen Schriften n VO  s Loens gelesen (Im Hof, 5352) Johann ıchael VO Loen:
EKinige Nachrichten Von dem errn rafen VO  —_ ZinzendorfIselin kannte aber auch von seinem Lehrmeister von Mosheim die positi-  ven UrteilelS; er hatte Schriften von Joh. Michael von Loen gelesen!® und  wußte um dessen vermittelnde Haltung, aber auch die scharfe polemische  Darstellung von Johann Philipp Fresenius in seinen "Bewährten Nachrichten  von Herrnhutischen Sachen" war ihm nicht unbekannt.!7 Schließlich hatte er  erst 1755 den "Dresdner Sokrates" von Zinzendorf selbst gelesen und damals  in seinem Tagebuch notiert: "Es sein gute Sachen und große Wahrheiten  darinne - alleine auch ziemliche Saamen von Fanatismus."18 Zudem hatte  Iselin in seinem "Philosofischen und Patriotischen Träumen", 1755, Zinzen-  dorf als den "fanatischen Lykurgus unserer Zeiten" bezeichnet, der in der  Durchsetzung einer Gütergemeinschaft "einen nicht unglücklichen Erfolg  gehabt" habe.!?  tigen Satyr vor den Augen der Welt aufgedeckt worden. Bessert man schon auf dise  Art die Dohren (Toren) nicht, so hat man doch den Vorteil, daß Andere vor derglei-  chen Dohrheiten gewarnet werden. ich habe schon lange erwartet, daß du ein Glei-  ches mit den Stutzern und den Koketten vornemest..." In dem 24. Stück heißt es am  Schluß unter den Anzeigen: "Der quäckernde Stutzer von Z... oder galante ordens-  meister vom Senfkorne, in einem Schauspiele aufgeführet. Herrnhagen. 8." Und  dann folgen in dem 25. Stück (18. Juni 1749) bis zum 27. Stück (2. Juli) wieder hef-  tige Angriffe auf die Herrnhuter. Keller bringt in seinem Aufsatz einige Kostproben,  S. 51-58.  15 Zinzendorf erzählte beim Liebesmahl am 24. November 1757, nachmittags, vom  Besuch der Herren Wolleb und Iselin, "wie er von ihnen die angenehme Nachricht  erhalten, daß Abt Mosheim in seinen Colegiis sein eigenes Urteil von der Brüderkir-  che aus heimlicher Liebe und Zuneignung lieber nicht sondern nur anderer ihre  iudicia neben einander hingesezt" (JHD 1757, 24. November).  16 Iselin vermerkt in seinem Tagebuch am 3. September 1751, er habe in den "Klei-  nen Schriften III" von Loens gelesen (Im Hof, S. 552). Johann Michael von Loen:  Einige Nachrichten von dem Herrn Grafen von Zinzendorf ... in "Des Herrn von  Loen gesammelte kleine Schriften von Kirchen- und Religionssachen, besorgt und  herausgegeben von Osterländer", Frankfurt a.M. 1751. Fotomechan. Nachdruck:  N.L. von Zinzendorf, Materialien und Dokumente, Reihe 22, Bd. XV, hgg. von E.  Beyreuther, Hildesheim 19.. - Zu von Loen vgl. H.Ch. Hahn - H. Reichel: Zinzen-  dorf und die Herrnhuter Brüder, Hamburg 1977, S. 479. 484ff.  17 Am 9. Januar 1752 las Iselin nach seinem Tagebuch in der "Herrnhuter Samm-  lung" von Fresenius, womit die "Bewährten Nachrichten von Herrnhutischen Sa-  chen" 1747-51 gemeint sind; vgl. Im Hof, S. 552.  18 Am 17.5.1755 nimmt Iselin in seinem Tagebuch darauf Bezug (Im Hof, S. 552).  19 Im Kapitel von der Handelschaft hat Iselin in seiner Schrift "Filosofische und Pa-  triotische Träume" prinzipiell die Gütergemeinschaft als bestes Mittel, alle Übel, die  121in Herrn Von

oen gesammelte kleine Schriften VO Kırchen- und Religionssachen, besorgt un!
herausgegeben VO  — Osterländer  A Frankfurt aM 1351 otomechan Nachdruck

VO  a Zinzendorf, Materıalıen un Dokumente, Reihe DE Ä hgg. VO  —_

Beyreuther, Hıldesheim 7u Von oen V: H.C  ' Hahn Reichel: Zinzen-
dorf und dıe Herrnhuter Brüder, Hamburg 19L 479

Am Januar 147532 las Iselın nach seinem agebuc der "Herrnhuter Samm-
lung‘  AA VO  —_ Fresenius, womlıit dıe "Bewährten Nachrichten VO  —; Herrnhutischen Sa-
chen  A E gemeınt sınd; V Im Hofd, S
18 Am SFF nımmt Iselın 1ın seiınem Tagebuch darauf Bezug (Im Hof, 552)
19 Im Kapitel VO  e } der Handelschaft hat Iselın in seiner Schrift "Filosofische un! Pa-
triotische Iräume" prinzıpiell dıe Gütergemeinschaft als bestes ıttel, alle Übel, dıe



SO ist nıcht verwunderliıch, daß brennend interessıiert WAÄT, als Zıin-
zendorf auf der Heimreise von Montmiuiraıl 1m Spätherbst 1757 UrCc. ase.
reiste, den Mann persönlıch kennen lernen. Damals Waäal dıe heftige

der vierziger Jahre dıe Brüder schon abgeklungen. Und, ob-
ohl die Verordnung des Rates20 nıcht aufgehoben WAÄT, UrcC. die dıe Auf-
nahme remder Lehrer in ase unter Strafe gestellt wurde, ahm keiner
Anstoß Erscheinen des Grafen. Aus Aarau ommend erschıen CI mıt
seinen Begleitern Miıttwoch, 22 November, Miıttag in Basel.21 In

der Handel mıiıt sich bringe, der Wurzel auszurotften, In der Auflage
VO  — 1755 heißt auf 109f: "Ich bın überzeugt, daß dıe Gemeinnschaft der CGjüter
eın zureichendes Miıttel wäre es Uebel der Gesellschaft dus$s der Wurzel eben,
auch selbst In Handelsstaaten, und ich sehe die Stärke der FEinwürfe nıcht ein, durch
welche INan dieselbe als völlig unmöglıch vorstellet. Indessen sehe ich die Unmög-
lıchkeıit sehr wol ein, dıe Menschen unsrT'er zeıt bereden eınen Versuch davon
oCN, un: WE schon der fanatısche Lykurgus 1NSICT Zeiten, der (jiraf VO  am S1n-
zendor(ti, hierinnen einigermaßen einen nıcht unglücklichen Erfolg gehabt; hat
eben seine Gesellschaft durch eiıne verdächtige Anwendung der Gemeinschaft, die-
se 1n ein sehr schlımmes Ansehen gebracht.‘
In der Auflage, 1762, beginnt {[WwAas zurückhaltender "ES 1st eben nıcht unwahr-
scheinliıch, daß die Gemeinschaft der CGjüter.  ” Dort heißt uch korrekt er Graf
VO  —; Zinzendorf” S 215)

Schon se1ıt dem 2017722 gab 6S in Base]l eın Mandat, nach dem remde Lehrer
fernzuhalten”" seıen, keıin remder Lehrer se1 auf dem and oder iın der dul-
den Diese Ratserkenntnis wurde wıieder ın Kraft geSseLZL, nachdem Auseınan-
dersetzung mıiıt einigen Pfarrern gekommen Wäaäl, namentlıch nachdem eter Raillard,
der Sohn des Ratsherrn, heimlıch das Elternhaus verlassen un: nach Herrn-
haag SCZOPCN War. Das WäaTl im Jahr 1742 Vgl Wernle E 354 un:! 200 re
rüdersozietät in Basel, D17
21 JHD ET 2L 23 November: "Dienstag Nov machten WIT herzlıchen
schied (von Aarau) un VO  — hier gingen ZUuU Besuch der Geschwister ın Zürch Jo-
hannes, Nathanael, Cranz, Se1dliz un Albertini, nachdem WIT übrige nach Basel
abgereistn, allwo WIr, nachdem WIT ın Buchte (Buckten) Mittag gehalten un In
Lichstall (Liestal) übernachtet, ıttwoch NOov Mittag ankamen und in
des Rathsherrn Gemusae|i Haus A  zum Pflug" genant, einkehrten. (sein Bruder ist
einmal Zu Besuch ın Herrnhaag ewesen.) Wır auch den hiesigen Geschwi-
ern, WIE denen den vorigen Orten, gar herzlıch willkommen; auch hatten sıch
Von Montbeliard und der Gegend die Schwestern Jacquiın, beıde Goguel un! Dode-
lon PPD, VO  — Mühlhausen Bruder Wagner; VO  ; Strasburg un: sas dıe Schwester
Schmutzin mıt ihrem Töchterlein Wır trafen uch hier noch dıe Gesell-
schaft d  9 die nach Neuwıied geht. Von den benachbarten rten Bencken Rıechen,



Liestal hatte INan übernachtet. Es War seın etzter Besuch in der Schweıiz,
dem September mıt seıner Begleitung aufgebrochen war?2, Anna
Nıtschmann, mıt der seıt Junı verma WAäT, Benıgna und Johannes Von

Wattewiille und seiıne Tochter Elısabeth dabe1 eım Ratsherrn (ie-
USCUS kehrte 1mM Haus Zum Pflug" ein.23 Freunde Aus Montbelıard,
Müuühlhausen und Straßburg ar'! schon In der Und den Bas-
lern kamen natürliıch auch dıe Freunde aus Benken, Rıehen, Pratteln und
uttenz. Nıcolaus VOn Wattewille und James Hutton schon Aaus ern
vorausgereıst und hatten ohl les vorbereıtet, daß schon en die
ersten Versammlungen stattfanden: zuerst für dıe verheirateten Schwestern,
dann für die Wıtwen, weıter für dıe ledigen Schwestern und schließlich für

Brüder und übrıge Manns-Personen"24.
Isaak Iselın hatte sıch seınen Freund, den Schultheiß Emmanuel Woaol-

leb2®, gewandt und ıhn ermittlung einer persönlıchen egegnung mıt
dem Grafen gebeten, wußte doch dessen Bekanntschaft mıt Zinzen-
dorf. Diıeser hatte nämlıch auf seiner Deutschlandreise als Student auch
Herrnhut besucht. Seıin Vater, der Pfarrer VonNn Tenniken, gehörte damals

Bratteln un Muttenz kam hereın den Versammlungen, Was rgends ommen
onte  ”

JHD 1757, Sept "Hierauf reisten Mittag VO  - Herrnhuth ab ZUuT visıta-
tion NSTCET Geschwister ın der SchweIiz der Jünger un! die Jüngerın, Johannes un!
Ben1igna, Anna Johanna un Comt[esse| Elısabeth, Louise, Nathanael und Francke
ne'! CGGold un: Hans Jürgen.”

Das Haus A  ZzZum Pflug" WäaTlT das FEckhaus D Pfluggäßchen, Freie Straße 38 1386
wird erstmals erwähnt, 1443 kaufte onrad Wiltz, seıit 1 /45 WaTrT 1mM Besitz des
Handelsmannes Peter Gemuseus-Stern, dem nhaber einer Kolonialwaren-Groß-
andlung, und blıeb 1m Besıitz dieser Famıilıe bis 1864 1895 wurde das Haus
abgerissen und durch eın Gebäude im Sti1] der deutschen Neorenaissance ersetzt
Heute ıst Geschäftshaus der Schuhfirma Bally.

Die Kede die "Manns-Personen" 1st gekürzt abgedruckt ın "Einige Reden des
Seligen Ordinarii fratrumLiestal hatte man übernachtet. Es war sein letzter Besuch in der Schweiz, zu  dem er am 6. September mit seiner Begleitung aufgebrochen war?2; Anna  Nitschmann, mit der er seit Juni vermählt war, Benigna und Johannes von  Wattewille und seine Tochter Elisabeth waren dabei. Beim Ratsherrn Ge-  museus kehrte mam im Haus "zum Pflug" ein.23 Freunde aus Montbeliard,  Mühlhausen und Straßburg warteten schon in der Stadt. Und zu den Bas-  lern kamen natürlich auch die Freunde aus Benken, Riehen, Pratteln und  Muttenz. Nicolaus von Wattewille und James Hutton waren schon aus Bern  vorausgereist und hatten wohl alles vorbereitet, so daß schon am Abend die  ersten Versammlungen stattfanden: zuerst für die verheirateten Schwestern,  dann für die Witwen, weiter für die ledigen Schwestern und schließlich für  "alle Brüder und übrige Manns-Personen"24,  Isaak Iselin hatte sich an seinen Freund, den Schultheiß Emmanuel Wol-  leb2, gewandt und ihn um Vermittlung einer persönlichen Begegnung mit  dem Grafen gebeten, wußte er doch um dessen Bekanntschaft mit Zinzen-  dorf. Dieser hatte nämlich auf seiner Deutschlandreise als Student auch  Herrnhut besucht. Sein Vater, der Pfarrer von Tenniken, gehörte damals zu  Bratteln und Muttenz kam herein zu den Versammlungen, was irgends abkommen  konte."  22 JHD 1757, 6. Sept.: "Hierauf reisten gegen Mittag von Herrnhuth ab zur visita-  tion unsrer Geschwister in der Schweiz der Jünger und die Jüngerin, Johannes und  Benigna, Anna Johanna und Comtf[esse] Elisabeth, Louise, Nathanael und Francke  nebst Gold und Hans Jürgen."  23 Das Haus "zum Pflug" war das Eckhaus zum Pfluggäßchen, Freie Straße 38. 1386  wird es erstmals erwähnt, 1443 kaufte es Konrad Witz, seit 1745 war es im Besitz des  Handelsmannes Peter Gemuseus-Stern, dem Inhaber einer Kolonialwaren-Groß-  handlung, und blieb im Besitz dieser Familie bis 1864. 1895 wurde das Haus  abgerissen und durch ein Gebäude im Stil der deutschen Neorenaissance ersetzt.  Heute ist es Geschäftshaus der Schuhfirma Bally.  24 Die Rede an die "Manns-Personen" ist gekürzt abgedruckt in "Einige Reden des  Seligen Ordinarii fratrum ... auf seinen Reisen im Jahr 1757", S. 32-36. Desgleichen  sind dort auch zwei der Reden vom 24. November, S. 37ff und S. 43ff abgedruckt.  Vgl. D. Meyer (Hg.), Bibliographischeé Handbuch zur Zinzendorffforschung,  Düsseldorf 1987 [= BHZ], Nr. A 216.  25 Emanuel Wolleb (1706-1788) war als Jurastudent in Herrnhut gewesen, 1732  kehrte er von seiner Reise zurück (Wernle I, S. 370). Als Schultheiß war er das  Haupt derjenigen städtischen Behörde, welche in Fragen über "Schulden, Erb und  Eigen" innerhalb einer gewissen Kompetenz zu entscheiden hatte (Keller, S. 62).  14auf seiınen Reisen im Jahr 1797 39236 Desgleichen
sınd dort auch ZWwE1 der en VO November, 31i{ un 431{ abgedruckt.
Vgl eyer Heg.) Bibliographischeé Handbuch ZUuT /inzendorffiorschung,
Düsseldorf 198 / BHZ|], Nr. 216

Emanuel Wolleb (1706-1788) WäaT als Jurastudent ın Herrnhut SCWESCH, 1732
VO  —_ seiner KReise zurück (Wernle L, 370) Als Schultheiil3 War das

Haupt derjenigen Ssta:  1schen Behörde, welche in Fragen über "Schulden, Erb un:!
Eigen" innerhalb einer gewissen Kompetenz entscheıden (Keller, 62)



den begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und
hatte auch In brieflicher Verbindung mıt Zinzendorf gestanden.?®

Am Vormittag des November erschıen schon Uhr Pfarrer Ryhı-
NCTI e1ım Grafen und blıeb "etlıche Stunden, und wußte nıcht, WIE VOTr
1€ und Zartlıchkeit thun solte". Dann machten Schultheiß und
Ratsschreiber Iselın ıhre "Visite"2/; S1eE dauerte etwa eiıne Stunde Es War g-
rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nıtschmann, wırd INa  — ohl VOI

dem Essen aufgebrochen se1in.
Welch intensıive Eindrücke saa Iselin TOLZ er Zweifel beı dieser Ge-

legenheıt VONON Zinzendorf bekommen hat, davon geben dıe ausführlichen
Eıntragungen in seinem agebuc Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele
Gedanken Zinzendorfs sıch notiert hat, weiıl sS1e ıhm bedeutsam
daß weıter darüber nachdenken wollte Es Wäar mehr als eıne üchtige
Eegegnung, dıe se1ın Interesse und seine Neugierde befriedigte. Miıt egel-
terten Worten berichtete seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:
Während dieser als Hauptmann in französıschen Diıensten im Begriff Wal, in
Rom aps Benedikt AIV. aufzusuchen, habe in ase eınen Menschen
kennen gelernt, der nıcht weniıger heıilıg und polıtısch klug SE 1 als einer der
Päpste.28

Annon1ı erwähnt in seinem Brief VOoO ıne eılage' von Pflarrer|
Wolleb (vgl ZBG 1911, 53) Zinzendorf Sschreı1i Juh 1/34 "Herr pastor
Wolleb wird sıch eın wenig gedulden, Wenn iıch aum fınde, meıne Gedanken über
seine mır reCc heben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm
doch nıchts als unvollkommene Idees versprechen” S 57) Am ebr 1 740 CI -

Annon1 wieder einen brief VO Pastor Wolleb (S 83)
JHD E Donnerstag Nov 119 Uhr kam der Pfiarrer Ryhiner selber ZU Jün-

SCI etlıche Stunden, un wußte nıcht wıe VOT Liebe un Zärtlichkeit thun solte,
welcher heute auch VOoO Schultheiß ohlleb un: dem Rathsschreiber selın ıne
Visıite am  ” Be1 Pfarrer KRyhiner handelt sıch dıe führende Gestalt der CI -
sten e1t der Brüdersozietät in Basel, der sıch aber in der Sichtungszeit ganz zurück-
SCZORCN (Wernle 1, 3428

Johann Rudolf Frey, der als französıscher Kegimentshauptmann damals 1m Be-
oriff WÄTL. nach Calvi orsika ziehen, wollte von dort aQus apsı Benedikt XIV. ın
Rom besuchen Ihm schrıeb Iselın DE “Sl Ous alles baıiser les pıeds de Sa
Saintete, ]J al faıt Sdadnmns bouger d’ıcı la connaıssance d’un homme POUT le MOI1INS Qussı
saınt aussı polıt1ique qu’aucun des serviteurs des servıteurs de Diıeuden begeisterten Verehrern der herrnhutischen Gemeindeordnung und  hatte auch in brieflicher Verbindung mit Zinzendorf gestanden.2  Am Vormittag des 24. November erschien schon um 9 Uhr Pfarrer Ryhi-  ner beim Grafen und blieb "etliche Stunden, und wußte nicht, wie er vor  Liebe und Zärtlichkeit thun solte". Dann machten Schultheiß Wolleb und  Ratsschreiber Iselin ihre "Visite"27; sie dauerte etwa eine Stunde. Es war ge-  rade der Geburtstg der "Jüngerin", Anna Nitschmann, so wird man wohl vor  dem Essen aufgebrochen sein.  Welch intensive Eindrücke Isaak Iselin trotz aller Zweifel bei dieser Ge-  legenheit von Zinzendorf bekommen hat, davon geben die ausführlichen  Eintragungen in seinem Tagebuch Zeugnis. Es ist bemerkenswert, wieviele  Gedanken Zinzendorfs er sich notiert hat, weil sie ihm so bedeutsam waren,  daß er weiter darüber nachdenken wollte. Es war mehr als eine flüchtige  Begegnung, die sein Interesse und seine Neugierde befriedigte. Mit begei-  sterten Worten berichtete er an seinen Freund Johann Rudolph Frey davon:  Während dieser als Hauptmann in französischen Diensten im Begriff war, in  Rom Papst Benedikt XIV. aufzusuchen, habe er in Basel einen Menschen  kennen gelernt, der nicht weniger heilig und politisch klug sei als einer der  Päpste.28  26 Annoni erwähnt in seinem Brief vom 11.10.1753 eine Beilage von H. Pf[arrer]  Wolleb (vgl. ZBG 1911, S. 53). Zinzendorf schreibt am 14. Juli 1734: "Herr pastor  Wolleb wird sich ein wenig gedulden, wenn ich Raum finde, meine Gedanken über  seine mir recht lieben und werthen Briefe zusammenzunehmen, und ich kann Ihm  doch nichts als unvollkommene Idees versprechen" (S. 57). Am 8. Febr. 1740 er-  wähnt Annoni wieder einen brief von Pastor Wolleb (S. 83).  27 JHD 1757, Donnerstag 24. Nov. "9 Uhr kam der Pfarrer Ryhiner selber zum Jün-  ger etliche Stunden, und wußte nicht wie er vor Liebe und Zärtlichkeit thun solte,  welcher heute auch vom Schultheiß Wohlleb und dem Rathsschreiber Yselin eine  Visite bekam." Bei Pfarrer Ryhiner handelt es sich um die führende Gestalt der er-  sten Zeit der Brüdersozietät in Basel, der sich aber in der Sichtungszeit ganz zurück-  gezogen hatte (Wernle I, S. 372f; 398ff).  28 Johann Rudolf Frey, der als französischer Regimentshauptmann damals im Be-  griff war, nach Calvi (Korsika) zu ziehen, wollte von dort aus Papst Benedikt XIV. in  Rom besuchen. Ihm schrieb Iselin am 4.12.1757: "Si vous alles baiser les pieds de Sa  Saintet6&, j’ai fait sans bouger d’ici la connaissance d’un homme pour le moins aussi  saint et aussi politique qu’aucun des serviteurs des serviteurs de Dieu ... Le Comte  de Zinzendorf ... a pass@ par ici il y a dix jours ... Je puis dire que j’ai vu en lui un  homme de talens admirables et d’un genie superieur. Sa figure, sa physiognomie, son  port ’annoncent comme tel. Il parle avec beaucoup force, d’agrement et de facilite ...  15Le omte
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Offensichtlich hatte Iselin auch eın DEWISSES Vertrauen Zinzendorf
gefaßt; denn 1e ß ıhm gleichen Tag noch eın xemplar seiıner Schriuft
"phılosophische und patrıotische Iraume eines Menschenfreundes" überre1-
chen und bat ıhn seıne Meiınung über den Abschnitt VOonNn der "Religion".
Zinzendorf bestätigte ıhm umgehen den Empfang“? und bat ıhn eLIiwas
Geduld, bıs dıe Schrift studıert habe Dabeı spielte auf den "Men-
schenfreund" und schrıeb ıhm  9 den Tıtel des Grafen brauche nıcht
mehr, seıtdem Geıistlicher sel; sE1 gewürdigt, ZUr Famiıilie des Men:-
schenfreundes gehören. och VOT seıner Abreıse aus Basel faßte dann
in einem Schreiben! se1ıne edanken ber den Abschnuıtt Von der "Religion"
ZUSAMMCN, das durch James Hutton Iselın überbringen 1eß Dıiıeser ant-
wortete ıhm darauf noch eiınmal in einem TIE Dezember.31

Beı der Gelegenheıt des Besuches Von Hutton November, knüpfte
Iselın noch eiınmal das espräc mıt Zinzendorf und tellte seine
Rückfragen. Er wollte mehr VON dem Christentum des Grafen und der

Je doute pas qu'’ıl n’aye des CNICS d’eEloquence part POUT les dıfferents genies
VEC lesquels il affaıre. Au MOI1INS 1NOUS parlaıt-ıl TOUL autrement qu’'ıl preche
SCS ouaılles." (Keller, 63)

Siehe ext
siehe JText JHD ID 25 November "Freitag Nov wurde noch mıt VOI-

schiedenen Geschwistern einzeln gesprochen un nach allerseiıtigem herzlıchen Ab-
schie': reisten Miıttags mıt der Post VO  — Basel ab Durch dıe Stadt gings ıne
Weıle Sar langsam, eı1l Markttag un! viele Wagen da Das Volk begegnete
uns sehr freundlıch, un! eschwister wohnten, da tunden sı1e entweder VOT den
Häusern oder grüsten uns Adu$Ss den Fenstern. Es War uns eın Vergnügen, un! WIT CI -
kantens mıt Dank, daß WIT hatten Irey un öffentlich handeln können einem
Orte, VOT nıcht langer eıt PTOSSCI Strafe verboten BCWESCH, einen Herrn-
uter beherbergen.‘
31 Siehe ext

Am ZJ3AZAIST schreıbt Hutton Zinzendorf:
"Den Rathschreiber Iselın hab Ich apas brief gebracht, habe Wolleb auch besucht,
da WäaTr auch menschlıch, habe auch Iselın 72mal besucht beyde mal War Wolleb
auch dort, das erste Mal gab gelegenheit auf apas Brief e1ns un das andere
discuriren VO  —_ dem Heiland als der eigent]. Schöpfer un VO se1ın doppeltes TeC

ul  N auch das WIT N1IC mıiıt Philosoph. Nexus anfangen debutiren, das machte
sıch S! daß s1ie Sar sehr Satısfaıt Nn, das WäaT Sonnabends, Sonntag speiste Ich mıiıt
Pf. Kyhiner amılle als gehörte Ich Ihm nach JTısch kam se1ın Sohn der Me-
dicus mıit seiner frau. Vor Tısch da dıe Jofrau aus der Kirche kam s1e ihrem
Vater, daß s1e habe muıt dem Rathschreiber Iselin gesprochen der habe s1e erzehlt



Brüder WIissen, erbat sıch Nu  o} auch Schriften von Zinzendorf®. Hutton kam
mehnriac ıhm, CI lernte ıhn schätzen und entwickelte sıch daraus eine
Korrespondenz, die sıch durch Jahre fortsetzte.&

Dıiıe Begegnung mıt Zinzendorf beschäftigte Iselin jedenfalls och lang
"Dieser Aufklärer hatte eiınmal in seinem Leben einen SanzZ freiıen, natürlı-
chen Herzenschristen gesehen dıe Spuren davon ziehen sıch tief in seine
späateren Schriften hinein." nıcht lange hernach, vielleicht dem
Eindruck der Religion der Herrnhuter, versuchte in em Ernst, mıt
den geoffenbarten Lehren 1INns Reine kommen."S® uch dıe Brüder mögen
die offnung nıcht auifgegeben aben, ıhn überzeugen, WIE INan ach

sSeIn Großvater der ÖOberzunftmeister Fesch habe mıt Ihm geredet VO  — uUuNnNsSsCIC Sache,
da habe Er Ihm erzehl: dals Er ıne glückl gelegenheıt gehabt dem Herrn Grafen
sehen der ihm sehr wohl gefiel un! mit dem Engellander herr Hutton auch über e1nNs
nd’s andre reden, und müßte bekennen Er fande nıchts als sehr schöne und
lıde sachen, da habe der Fesch dıie thränen in den ugn gestiegen, und war’s den
Pfir. Ryhiner auch dabey für freude; un! seine Tochter auch Ich habe diesen Iselin

Montag wieder gesehn, un: habe gemerkt Er ins und das andre VO  — unbe-
fugten menschen se1ıt der zeıt gehö die habe Ich wohl benommen, aber thut
einem wehe, daß leppische sachen den geringsten gehör und auf eın augenDlick f1n-
den ich ihm erWwe: die Ceremonien plece ZUuU esen gelaßen gehabt, das ıihm
wohl gefallen hatte, un Er verlangte ITepi SEXUTOUV esen das wıird Ich auch
verschaffen, das erste band der London.predigten hat Er schon VO  — Dr. Stehelın g
stern oder vorgestern gekriegt viel VOoO  — dıesem, Hr Warlr pleased mıiıt der Ceremo-
nienpiece, das ist das Werk das Ulrich gemacht... (Unitätsarchiv Hht Nr.
915.)
Z7u James Hutton vgl Hahn/Reichel: Zinzendorf un! die Herrnhuter Brüder,
-vgl Anm
Miıt der Ceremonien-pie&ce ist das SO Zeremonienbüchlein gemeint: "Kurze, VeT-

läßige Nachrichten Von der, un! dem Namen der Böhmisch-Mährischen Brüder
bekanten, Kırche UNITAS FRATRUM Herkommen, Lehr-Begrif, äußern und 1N-
NC Kirchen-Verfassung..." 1757 (BHZ 06 Es kam auf Anregung VO  —; P{ir.
Ulrich iın Zürich zustande, Tanz gilt als Verfasser.

Außer dem Zeremonienbüchleig”" Londoner Predigten Band 1, auch dıe "Zeıster
Reden" 1746 und die Naturellen Reflexionen.

Im Hof, 555, nn Briefe Huttons Iselin 1/757-79 Im Staatsarchiv Basel
sınd im Briefband "Briefe Iselin" 98, NUur Zwe1 Briefe: VO 2.13.1757 un!
VO 5.10.1779
35 Wernle L,

ernlie  , 186



einem Brief®/ Von Dr Joh Stacehelın, der führenden Gestalt der Brüder-
sozietät jener Zeıt, vermutfen möchte, Iselın aber gründete tief der
Aufklärung, seine Zweıtel und seıne Skepsıs Zu groß Das Geheimnis
des auDens blieb ıhm verschlossen. 1769 schrıeb a  b seiınen Freund Sa-
lomon Hırzel in Zürich 1e Zweiıfel den göttlichen Büchern tılgen,
ist NUur eiıne göttliche Kraft fähig; es muß eine göttlıche Erleuchtung das WITr-
ken, Was menschliche nıcht kann."9S8 ber blieb eın treuer Kırchgänger
und auch Ancıen der französıschen Gemeinde.

Dıiıe Persönlichkeit des Grafen hatte ebenso WIE die Von James Hutton
einen unauslöschlichen INGTUC| auf ıhn gemacht. Es VOTr lem die
überragende Führergestalt, dıe ıhm bewunderte, WIE Hutton den
integern und kultivierten Charakter.

An seinen Freund Joh Rudolph Frey schrıeb CI.
"Cet homme e etablı un Espece de nouvelle republique Herrenhout

laquelle il onnn des lo1x Vraı ‚ycourge; ı] peut-Etre 50 Eglises
despersees emagne, Angleterre, Amerıque, Egypte,
Groenlande e{ Dieu scaıt OU, auUssı despotiquement, qUC Jamaıs Pontife na
gouverne le monde catholique. Il a cree luı meme fOouL SON empıre ef ı] le
CONSECEIVC AVCC uUnNnc polıtıque aussı profonde qu'un Rıchelieu Mazarın
gouverneroljent un etat Il faıt fleurır l’ındustrie, le9les arts Her-

Dr Staehelin sSschre1i JA ATSTF utton:
"Herr KRathsschreiber Iselin 1Äßt Dich herzl. grüßen, CT hat vorige OC einen
Brief zugestellt ord fratrum spedıiren, weiches sogleich gethan nach
ersdcdo Ich habe ihn auch besucht un! ihm den ersten and Lond Pred über-
bracht, War sechr freundschaftl., fieng über eın andre Materiıie diskuriren
un! fragen, worauf ihm gul mögl nach der gnade der mI1r gesche wurde,
aber doch sehr Kurz, antwortet
Er fragt sehr nach den Zeyster Reden, ın welchen einiges ıhm nıcht faßlıches laut
Stinstras Schrift soll enthalten SCYN, weıl aber instra Nur assagen allegıre, möchte
Er BCINC die Reden noch Yanz lesen, soll ich Tachten sıe procurıren? wenn Er
s1ie en will, denn Ich hab sıe nıc un! hab s1e auch selbst nıcht gelesen. Er
äußerte sechr sein Vergnügen Papa gesehen gesprochen en u. VO  — Ihm selbst
über viele Zweiffel Eclairessements erhalten. Kr Er habe eın das
andre seInNnEmM Brief gefragt, viel ich aber gemerkt, e  S NUur auf NebenUm:-
stände dıe Hauptsache ist seınem gelehrten philosoph. Genie noch doch g_
duld der hebste Heıiland kann in einem Moment €es ern  ” (Unitätsarchiv
Hht Nr in einer Abschrift VO  .. Hutton)

Iselin Sal Hırzel 4.9.1769 be1i Wernle IL, 186
Im Hof, 556



renhout IMm le feroıt Colbert [} Tamassec partout des dons gr_
tuıts, aussı ef plus SUrs QJUC des impöts les fraıx qu exigent SCS Etablıssemts;
et Oufe l’Europe protestante s’est rendue trıbutaire luı celt ‚garı On dıt
qu'’ıl e emporte raiısonnablement de l’argent de Bäle. Tout ceft gen! doıit
etre destine DOUT les missions."40

Als von Ziınzendorfs Tod hörte, meldete diesen seinem Freund Freymıiıt den Worten:
"Vous SCaVES peutetre pas CNCOTC, qUu«C le Comte de Zinzendorf est

mort le du moO1s passe out le monde est fort attentif SOr{ qu aura AdC-
tuellement le partı dont ı] ete le chef. fl} SCIa dıfficıle ce Eglıse de
TOUVeEr homme, quı soıut done des qualıites Eminantes, quı dıstinguoilent le
defint. Cetaıt S des plus grand geEnies de Tre siecle "41

Textbeilagen
USZUZ U4us dem agebuc: VonNn SAQ: Iselin
Staatsarchiv Base]l 98/6, 312-3727

In dem Wıntermonate des Jahres 1757 reisete der Herr raf Zinzendorf
durch ase. Er hielt sıch hier eın pPaar Tage auf. Ich wünschte schon lange,
diese seltsame Erscheinung in der moralıschen Welt beı nahem sehen.
Das viele Große und Wunderbare, iıch bey ihm gehöret, gab mIır von
demselben einen größen Begrıif. Sobald ich vCrnam, daß olcher 1er sel,
versuchte iıch He Schultheis Wolleb, der ıhn besonders gekannt, mich
ıhm führen. Wır statteten also Donnerstags den Wiıntermonat dem

Grafen einen Besuch ab Wır wurden in Betrachtung des o  e der
en Grafen seıt langem her kannte, sehr wol empfangen.

Dieser merkwürdige Mann ist sehr ansehnlich. Sein etragen ist anstän-
dıg Seıin Anblick 1eblich. Aus allem leuchtet beı ıhm etwas Nıchtgemeineshervor. Seine ede ist sehr heblich. Dıe Bilder und Ausdrückungen, deren

sıch seine Gedanken eröfnen bedient, se1 nachdrücklich zierlich und
einnemend. Dıe Gedanken seın meistens, vıl ich gehöret, groß und erha-
ben, aber mıt einer edeln Eıiınfalt. In dem Augenblikke bemeıistert siıch diser
Mann des Vertrauens, der Freundschaft und der Cwundrung. Man mu

Iselin Archiv 51. bei Im Hof, 554
41 Im Hof, 556; Brief vom Julı 1760 (Iselin Archiv 32 133)



sehr auf seiner Hut se1n, WCNN InNan ihn beurteiuen wiıll Er sagt meılstens
natürlıche, vortrefliche und wahre Sachen, daß auch das Paradoxe und Ver-
wirrte, ıhm bısweilen entfährt, eınen beinahe verführte, olches ganzZ
richtig glauben. Er versteiget sıch WIE scheıint bisweıiılen. Vielleichte
macht sıch mıiıt Fleiße dann und Wann unverständlıich. Dıses ist das Mittel,
sıch Von denen Leuten bewundern machen, die das wahre einfältige
Schöne und TO Z empfinden nıcht fähıg se1InN. Man höret AUS seinen
eden, daß eiıne große und tieffe Kenntniß des menschlichen Herzen be-
si7zef. hne 16se1IDeE hätte C auch große Sachen nıcht ausführen können.

Dises ist das Außerliche des Grafen, WIE iıch solches in eıner Unterhal-
tung Von einer Stunde habe erkennen mOgen. Es zeiget sıch daraus schon,
daß keın gemeıner Geist se1 Seine Herkunft und se1ın Genie bestimmten
iıhn großen Sachen und die Menschen beherrschen Er War aber viel-
eichte UrC. eiınen erhabenen Fehler allzugroß, dıe ıhm Hre dıe Geburt
zugedachte röße, die ıhm leicht Wäar behaubten, ZunemmMenN. Er
wäre, WECNNDN auch des größten Königs Staatsminister geworden wäre, NUur

eın Untergebner und NUur das SCWESCH, Wäas vile. andre. Eın besondrer
Zufall, oder seın großer Geıist, der beıdes N, veranlaßeten ıhn
einer TO nachzutrachten, die seın eignes Geschöpf wäre, und sıch ein
E1IC| formieren, dem keine pen, keıine Flüsse, keine Meere und keine
Traktate (jraänzen SCZZCI könnten. Er erwarb sıch also dıe Beherrschung der
Herzen und dises durch die Relıgion, oder, ich will 6S nıcht entscheiden,
UrC. den Schein derselben. Er hatte jener alle Gaben und wusste, daß
dıse dıe sıcherste er der Gemüther se1 Dıe Verderbniß, die sıch in alle
herrschenden Kırchen mehr als häuffig eingeschlichen hatte, gab ıhm
eine gufte Gelegenheıit dazu, dıe n Seelen sıch zıehen, die bıllıg
beßers wünscheten. Daher ist seiıne TO. entstanden und er beherr-
schet CI ıIn Deutschland, Engelland, in der Schweıiz, ın Holland, und in
Amerıka und Egıpten mehr Seelen Urc. Klugheıit und Liebe als mancher
Könıig durch wang.

Von denen Absıchten und geheimen Neigungen des Grafen kan ich nıcht
reden. Dieselben sınd der Welt verdächtig. Ich gestehe CS, daß solche mır
zweıfelhaft se1In. Ich höre vıl Schliımmes. Aber, WEeENN CS auch wahr ist,
muß solches es VoNn dem Grafen kommen? Ich möchte Herrenhut und
Barbı und deren Eınrichtungen in ihrer wahren Beschaffenheit sehen.
Alsdann g  ra ich mır dıe Sache entziıfern. Indessen erlauben Liebe
und Menschlichkeit nıcht urteılen über das, INd  — keine Einsıcht
hat



Ich will j1er och einıge Betrachtungen und en aufschreiben, dıie iıch
aus des Grafen Munde gehöret.

Die Relıgion ist ıhrem Wesen ansonst einfach In ZWel Zeılen äßt sıch
ıhr gantzer Inbegrif faßen Eın vierjJähriges Kınd in Herrnhut weı1ß Von dem
wesentlichen derselben vıl als der raf selbsten. Ich dem rafen
hierauf, daß se1ine Relıgion auf dıse Weıise och vıl einfacher se1 als Hıv
Lönst2 se1ne. Auf dıs erwiıiderte Von Lön müßte selbst ınfach se1n,
E eine einfache Relıgion en ZA können.

Von der Auferziehung sag der raf aus Anlaß der J©die ıhm
gerühmt wurd, dıe Filosofen zogen dıe besten nder, die Pfarrer aber und
dıe Frommen meıstens die schlechtesten. Man beschuldıge diese etztern
daher, cht orge für ıhre Kınder wenden. Das Gegenteil aber seE1
vilmehr Schuld ihren schlımmen Erfolgen. ben weıl 1se Leute iıhre Kın-
der mıt scharfen Worten und Censuren plagen, werden dıise des (suten über-
drüßig und im chliımmen verhärtet. Er habe seıne. er nıe mıt Predigten
gequälet. Ihre Neigungen, die durch dıe Hındernisse DUr stärker werden,
habe nıec mıt Härte gehemmt. Er habe eine Tochter® gehabt, dıe sechr
schlımme Neigungen gehabt. Er habe dieselbe nıec deshalben härter gehal-
ten Er habe sıch ıhrem Vertrauten gemacht. Beı em chlımmen,
beı derselben gesehen und gehöret, hätte ıhr nıchts anders gesa als daß

das gro Miıtleiden mıt iıhr habe ach einer zweijährıgen Ausübung dı-
SCI Miılde hätte sein Kınd ganzZ geändert gespühret. Nun se1 dieselbe
vortre{l. und wolgeartet als immer eines seiner anderen Kinder und könne
diese Methode andre ausüben, denen S1eE NUunN vorstehe.

Der raf glaubt, WENN das 0se in dem Menschen nıcht durch Wıder-
stand vermehret werde, werde derselbe bald müde ose se1in. In einem
gewıisen Verstande ist dieses auch wahr, ZU  ! mındesten beı Kindern.

Der raf rühmet sıch der Methode, sehr gelınde mıt dem Unglauben
umzugehn. Er hält VOTr schlımm, einen der Relıgion mıt harten oder

42 Anm
Hier dürfte sich Marıa Agnes Gräfin VO  3 /inzendorf handeln Sje Wäar

November 1735 geboren, heiratete 1im Jahr 1767 Morız Wılhelm Burggrafen un!
Grafen Dohna un:! star als Wıtwe 17 Februar 1784 1n Herrnhut. In Chronica
der Hut des Herrn 1750 wiırd sS1e unfer den Dienerinnen an vierter Stelle genannt.
Seit 1754 WaTr s1e Miıtarbeiterin 1im Ledigen Schwestern-Chor. (Dienerbuch,
Herrnhut.) Gegen Keller 65, der dahınter Benigna vermutetl; diese Warlr aber be-
reıts seıt 1/46 mıiıt Johannes VO  —- Wattewille verheiratet Lebenslauf der Marıa gnes

Herrnhut 22.62.71
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anhaltenden en bringen ZU wollen Er hält dafür, se 1 einem jeden
Gläubigen Von ott eıne Stunde bestimmet, da Glauben gelangen
soll. Er er seiner Gemeind, dıe darınnen sıttlıch gul en wol-
len

FEr hält dieses für das Fundament der Religion und (sutes tuhn für dıe
gröste Glückseligkeit. Fr hat Jüngst das ergnugen gehabt, seinem Bruders-
sohn*, der Wettinischen ofe eıne ansehnlıche Stelle bekleidet, eıne.
Guttaht erweisen, dıe uns mıt einem et{was allzugroßen Beıifall, den
sıch selbst gab, erzählete. Durch den Tod eines Bruders ward der Alteste
der Famlıulıe und regierender Herr. Es fiıelen ıhm schöne Güter anheım. le
dise Vorrechte trat seinem Vetter alsobald ab Er machte diısem dadurch
ach seiner Denkungsart sSe1In Glücke och größer, und sıch, sa; CT, entle-
dıgte CI eıner Last und solcher Lehenleute, dıe VOTDNCHIMM als CT, villeichte
heimlıiıch Ose gECWESCH wäre, un! einem Pfaffen stehn

FEr hält nıchts mehr auf der langen Predigten. Er predigt alle Sonntage
on aber auf das höchste 1/2 Stunde lang. Seine Predigt wıird ıhm alle-
mal nachgeschrieben, und Isdenn gelangt dieselbe in onaten VOoONn der
Zeıt, da solche gehalten worden, in Amerıka, Grönland, Egipten und aller-
Orten allen Gemeinden®. am Rand:] In Barbı ist eın Collegıum VON

oder mehr Schreibern“®, dıe alle nıchts tuhn, als solche Predigten und An-

Ludwig Friedrich Julius VO  —_ Zinzendorf, geb 239 . V/2U3 WäaTr 1739 katholısch
geworden, stan! zunächst in sächsischem Dienst, wurde später Kaiserlich-Königlich
geheimer Kat und Präsident der Rechnungskammer in Wien. Nıcolaus Ludwig Graf
VO  - Zinzendorf übergab ihm das Seniorat, das 15 Dez. 1756 VO  - seinem Bru-
der Friedrich Christian überkam, DZw. März 1757 dazu Spangenberg:
Das Leben des Herrn Nıcolaus Ludwig Grafen und Herrn VO  —_ Zinzendorfanhaltenden Reden bringen zu wollen. Er hält dafür, es sei einem jeden  Gläubigen von Gott eine Stunde bestimmet, da er zum Glauben gelangen  soll. Er duldet daher in seiner Gemeind, die darinnen sittlich gut leben wol-  len  Er hält dieses für das Fundament der Religion - und Gutes tuhn für die  gröste Glückseligkeit. Er hat jüngst das Vergnügen gehabt, seinem Bruders-  sohn*, der am Wettinischen Hofe eine ansehnliche Stelle bekleidet, eine  Guttaht zu erweisen, die er uns mit einem etwas allzugroßen Beifall, den er  sich selbst gab, erzählete. Durch den Tod eines Bruders ward er der Älteste  der Familie und regierender Herr. Es fielen ihm schöne Güter anheim. Alle  dise Vorrechte trat er seinem Vetter alsobald ab. Er machte disem dadurch  nach seiner Denkungsart sein Glücke noch größer, und sich, sagte er, entle-  digte er einer Last und solcher Lehenleute, die so vornem als er, villeichte  heimlich böse gewesen wäre, unter einem Pfaffen zu stehn.  ' Er hält nichts mehr auf der langen Predigten. Er predigt alle Sonntage in  London aber auf das höchste 1/2 Stunde lang. Seine Predigt wird ihm alle-  mal nachgeschrieben, und alsdenn gelangt dieselbe in 5 Monaten von der  Zeit, da solche gehalten worden, in Amerika, Grönland, Egipten und aller-  orten zu allen Gemeinden®, /am Rand:] In Barbi ist ein Collegium von 15  oder mehr Schreibern“©, die alle nichts tuhn, als solche Predigten und An-  4 Ludwig Friedrich Julius von Zinzendorf, geb. 23.9.1721; er war 1739 katholisch  geworden, stand zunächst in sächsischem Dienst, wurde später Kaiserlich-Königlich  geheimer Rat und Präsident der Rechnungskammer in Wien. Nicolaus Ludwig Graf  von Zinzendorf übergab ihm das Seniorat, das er am 15. Dez. 1756 von seinem Bru-  der Friedrich Christian überkam, am 19. bzw. 20. März 1757. Vgl. dazu Spangenberg:  Das Leben des Herrn Nicolaus Ludwig Grafen und Herrn von Zinzendorf ... S. 12.  2086f, wo als Stichtag der 20. März 1757 genannt wird. Dagegen trägt die Gedenk-  münze auf Zinzendorf aus dem Jahr 1760 die Umschrift: "LUDWIG D: JÜNGER  GRAF L: DES ÄLTERN V: ZINZENDORF SOHN GEB: 26: MAY : 1700:  SUCCED: SEINEM BR: 1756: 21: DEC: ABDIC: 19: MART: 1757"; vgl. Jean-Paul  Divo: Die Medaillen auf die Herrnhuter Brüdergemeine und auf den Grafen Zin-  zendorf in: Numismatics - witness to History, LAPN Publication No. 8 (1986).  45 Im Jüngerhausdiarium (JHD) wurden die Reden Zinzendorfs wie auch Berichte  und Synodalbeschlüsse veröffentlicht.  46 Das Jüngerhausdiarium, das seit 1747 regelmäßig erschien, wurde seit Verlegung  des Seminars nach Barby (1750) dort zusammengestellt. Als Zinzendorf 1756 die  "Academie" besuchte, hielt er auch am 25. November eine Rede an das schreiber-  Collegium, aus der hervorgeht, wie wichtig ihm dieser Dienst war: "Ich hätte gern,  daß es wieder af.xf die alte Idee reducirt wäre, da noch keine Buchdruckereyen  222086(, als Stichtag der März 1757 genannt wird. Dagegen rag die Gedenk-
mMUnze auf Zinzendorf aus dem Jahr 1760 die Umschrift: "LUDWIG

ALT INZENDOR SOHN GEB 17  S
SUCCED 1756 21 DEC MARIT: eV Jean-Paul
Dıivo DIie Medaıllen auf die Herrnhuter Brüdergemeine un auf den Grafen Zin-
zendorf 1N: Numismatics witness Hiıstory, LAPN Publication No (1986)

Im Jüngerhausdiarium (JHD) wurden dıe en Zinzendortifs WwWIE auch Berichte
und Synodalbeschlüsse veröffentlicht.

Das Jüngerhausdiarıum, das seıt 1747 regelmäßı erschien, wurde seıt Verlegung
des Seminars nach Barby (1750) dort zusammengestellt. Als inzendo 1756 die
"Academie”" besuchte, hielt Dr auch November iıne Rede das schre1iber-
Collegium, aQus der hervorgeht, wıe wichtig ihm dieser Dienst WAar': gEerNn,
daß wieder auf die alte Idee reducırt wäre, da noch keine Buchdruckereyen



stalten abschreıben, damıt solche ın dıe ganzZc Welt verteilet werden. Man
braucht dazu Leute, dıe SON: nıchts bessers tauglıch waären. So g_
schiehet auch mıt der Police1i und andern Kirchenzuchtanstalten, und
werden dieselben durch dıe ganzZc Welt kundgetahn. Denen Gemeıinden stE-
het fre1, solche anzunemen der nıcht. Wıder eine uge Maxıme, durch dıe
man sicherer seinem Zwecke kommt als Urc. gebieterische Edıiıkte
Diese Einrichtung rühmet der raf als das Werk seInESs Tochtermannes des

Wattenweil.4/ Dieser Wattenweil ist Nnun das Haubt des geistlı-
chen Wesens, W1E 6S ein Adoptivsohn des Grafen, eın Graf Heıinrich VoNn

Reus®®, beı dem weltl., neml. der Police1i und der Oekonomıie, ist Der Graf
selbst ist emeritus. Diese besitzen nıchts eigenes. (am an schon recht,
aber ihre Gemahlınnen besizzens s1e selbst wollen DUr eıne (Güuüter haben,
damıt S1C. nıcht plebue adscripti se1ın sagte mM1r Hutton. /

Der raf sagte uns vVon seinem Sohne®, derselbe nıcht Bazzen Eı-
gentum der Welt hätte Er halte auch nıemand seiner Nachkömmlınge,
der sıch anmaßen wollte, in der Welt Eigentum besizzen, für würdıg und
fähıg, sıch se1ines Wesens Der Besıtz Von (Gütern wırke Unter-
würfigkeıt. Dıe Häubter der Gemeinde mussen aller Orten die Obrıg-
keıt verehren und als Götter ansehen. Sıe muüssen denenselben als olchen

Wer nıcht Adus Plaisir, Oder NUuT die Zeit nütliıch hinzubringen, schre1bt, dem
sts unstreitig wıe eın ander Handwerk oder Kunst Daher so hıer eine nnung
SCYT, die ihre Regel, Principia und Pflıcht hätte, davon eın jedes Miıt-Glied gründlich
unterrichtet SCYN mußstalten abschreiben, damit solche in die ganze Welt verteilet werden. Man  braucht dazu Leute, die sonst zu nichts bessers tauglich wären. / So ge-  schiehet es auch mit der Policei und andern Kirchenzuchtanstalten, und so  werden dieselben durch die ganze Welt kundgetahn. Denen Gemeinden ste-  het frei, solche anzunemen oder nicht. Wider eine kluge Maxime, durch die  man sicherer zu seinem Zwecke kommt als durch gebieterische Edikte.  Diese Einrichtung rühmet der Graf als das Werk seines Tochtermannes des  H. v. Wattenweil.47 Dieser H. v. Wattenweil ist nun das Haubt des geistli-  chen Wesens, wie es ein Adoptivsohn des Grafen, ein Graf Heinrich von  Reus%, bei dem weltl., neml. der Policei und der Oekonomie, ist. Der Graf  selbst ist emeritus. Diese besitzen nichts eigenes. (am Rand:] / schon recht,  aber ihre Gemahlinnen besizzens - sie selbst wollen nur keine Güter haben,  damit sie nicht plebue adscripti sein - so sagte mir H. Hutton./  Der Graf sagte uns von seinem Sohne*?, daß derselbe nicht 3 Bazzen Ei-  gentum in der Welt hätte. Er halte auch niemand seiner Nachkömmlinge,  der sich anmaßen wollte, in der Welt Eigentum zu besizzen, für würdig und  fähig, sich seines Wesens anzunemen. Der Besitz von Gütern wirke Unter-  würfigkeit. Die Häubter der Gemeinde müssen zwar aller Orten die Obrig-  keit verehren und als Götter ansehen. Sie müssen denenselben als solchen  waren. Wer nicht aus Plaisir, oder nur die Zeit nütlich hinzubringen, schreibt, dem  ists unstreitig wie ein ander Handwerk oder Kunst. Daher solte es hier eine Innung  seyn, die ihre Regel, Principia und Pflicht hätte, davon ein jedes Mit-Glied gründlich  unterrichtet seyn muß ... Die Schreiber müßen sich aud diesem ihren Geschäft eine  Liturgie machen, und manchen Paragraphum mit ihrem Gebet und Segen  dortschicken. Sie müßen dabey glauben, daß sie der Natur der Sache nach allemal  Brüder kriegen werden, die man vor die Zeit nicht anders zu employiren weiß. Ein  jeder muß untergebracht, und das, was u profitiren ist bey ihm, profitirt werden. Es  sind und müßen gewiße Sachen bey der Gemeine seyn, die zugleich Lazareth-dienste  thun. Das ist aber das Schreiber-Collegium nicht allein... Das Schreiben muß also als  keine Gibeoniter-Frohn, sondern als sein Leviten-Dienst beym Volcke Gottes  angesehen werden." (JHD 1756, XXIII. Beylage zur 47. Woche)  47 Johannes von Wattewille, geb. 18.10.1718 als Johannes Langguth, wurde von  Friedrich von Wattewille adoptiert, ehe er die Tochter Zinzendorfs heiratete. Er  starb am 7.10.1788.  48 Graf Heinrich XXVIII. Reuß, geb. 30.8.1726, war ein Neffe Zinzendorfs; er hatte  das Ökonomikum und die Vertretung nach außen. Er starb in Herrnhut am  10:5.1797.  49 Christian Renatus Graf von Zinzendorf, geb. 19.9.1727, am 28.5.1752 in London  ö  entschlafen.  23Die Schreiber müßen sıch aud diesem iıhren Geschäft ıne
Liturgie machen, und manchen Paragraphum mıiıt ihrem Gebet und Segen
dortschicken. Sie müßen dabey glauben, daß sıie der afur der aC nach allemal
Brüder kriegen werden, die ImMan VOT dıe &,  1t N1IC anders employıren weiß. Eın
jeder muß untergebracht, un! das, WwWas profitiren ist bey ıhm, profitirt werden Es
sınd un! müßen gewiße Sachen bey der Gemeine SCYN, die zugleich Lazareth-dienste
thun Das ist ber das Schreiber-Collegium nıcht alleın Das Schreiben muß also als
keine Gibeoniter-Frohn, sondern als sein Levıten-Dienst olcke (jottes
angesehen werden  ” (JHD 1756, Beylage ZuUT Woche)

Johannes von Wattewille, geb als ohannes Langguth, wurde VOoO  —

Friedrich Von attewille adoptiert, ehe Sr die Tochter Zinzendorfs eıratetie. Er
star‘ 7.10.1788

Graf Heinrich XXVIU Reuß, geb 30.8.1726, war eın Zinzendorfs;
das Ökonomikum und die Vertretung nach außen Er starb
0.5.1797.

Christian Renatus (iraf VOoO Zinzendorf, geb 19.9.1727, 28R S: 1752 London
entschlafen.



gehorchen. nterwürfig seın aber müssen solche nıemals. /am an Al-
lerorten mussen S1C (jaste se1in. Sobald ihnen einem ‚AN! nıcht g-
falle, muüssen sS1IeE weggehn können. Er bezeugte eine große Ehrerbietung für
den obrigkeitl. Stand Die, sagt CT, habe auch für einen Schneider, der in
einem Dorfe Schulze oder Rıchter sel, WIE VOL einem Fürsten und noch
mehr Als olleb hierinnen einigen OCAMU| bemerken bezeıgte,
sagle der Graf, 6S se1 nicht aus diısem run! sondern weiıl VON den Fürsten
mehr schlımme Folgen befürchten se1in.

Er hat uns neben vilen schönen Sachen noch eınes und das andre gesagl,
das WITr nıcht begreifen können. Insbesonders vVvom Gesange in ıhrer (Ge-
me1ınd.

In Deutschland und Sachsen führt den 1te. Ordinarıus fratrum, En-
gelland aber darf der Bischöfe nıcht, jeder seiner dioeces o-
dinarıus ist, nenn sıch advocatus fratrum .°0 So vıl Von dem Grafen,
der immer für miıch eın Rähtsel ist

Der raf hat ZWEI Reisegefährten be1ı sıch. Eın von WatteweilPl /[am
an Dıeser ist kein Reisegefährte des Grafen Er ist der von Mont-
miraıl. Er scheinet WIE Hutton NUur hıerher gekommen se1n, den
Grafen sehn. der en sehr lhebreicher Mannn scheint Von diesem
rühmet daß ıhm viele (Grimazzen abgewöhnet. Hutton>2, eın En-
gelländer, der andre Reisegefährte, scheint auch e1in verständıiger und
SCHNCMCTI Mann se1In. Ich habe bemerket, daß der raf beıde geduzzet.

Herr Hutton War heute, den 26ten Wıntermonats abends beı mIr.
Schultheis olleb War eben auch ZUgCRCN. Ich fragte Hutton, Was die
ZWE1 Zeılen waren, ın welchen der raf dıe hrıstl Relıgion begreifen

können meıne. Er bedeutete mıir, se1 glauben, daß Jesus Christus

Als advocatus Tatrum Zinzendorf dıe Vertretung nach außen auf der
Synode Marıenborn 1m Oktober 1/44 übernommen. Dieses Amt spielte VOT em

den Verhandlungen in England ıne und Wal In der Parlamentsakte VO  —_
1/49 festgelegt. roeger, Geschichte der TINEU Brüderkirche, 1L, (inadau 1853,

64.122ff.; Kurze, zuverläßige Nachrichten..., 63; vgl Anm 32)
51 Nıcolaus von Wattewille, geb 7.3.1695 in Bern. War jener eıt noch Herr VO  —
Montmiuiraıil; star'! 8.6.1783 ın Herrnhut.

James Hutton (1715-1795) WäaT VO  —_ 1756 Jahre 1n der Schweiz tätig; WaTlT
mıt Louise Brandt qus Neuchätel verheiratet. Anm

24



Gottes Sohn gekommen sel, uns rÄl erlösen: daß WIT iıhn er über es hıe-
ben ollen, WIE auch uUNsSsCcCInN achstien Dıiıser Glaube, WECENN wirklıch in
dem Gemüthe erwekket und lebendig sel, mache das Christentum
A4us Er könne nıcht Von den guten erken unterschieden werden. Sıe haben
er unter ihnen auch keıin besonder Sıstem Von den gufen erken Der
Glaube wiıirke die guten Werke WIE das Feuer dıe Wärme. Daher dürfe
der wahre-erweckte Gläubige ferner um dıe Werke nıcht besorget se1n. Der
Glaube wıirke solche Von selbst. Das s  e] se1 aber, daß vıle Leute sıch über-
reden, den Glauben haben, davon dieselben weıt entfernet se1n.

Dıe chriıstlıche reiheit bestehe eben darınnen, daß die guten Werke hne
‚wang und ohne Bemühung aus dem Glauben fließen. ıle Leute, dıe ihre
Lehre nıcht recht verstehen wollen, werden Z£Wäarl verleıtet glauben daß,
WECNN Man den Glauben habe, INan tuhn könne, Was INan wolle, und da 1se.
DUr einen scheinenden eingebildeten Glauben aben, machen solche aus
der Evangelıschen Freiheıt eıne fleischliche, dıe der wahre Christ verab-
scheuen musse. Dıe Gemeıiunden können für solche Irrtümer nıchts. Man
trachte be1ı denenselben alles verhüten, Was 198008 den Scheıin einer
feischlichen Freiheıt habe Man vermeıde alles, Wäas DUr den miıindesten
Unordnungen nla geben können. Wer Herrnhut gesehen und die Wahr-
heıt reden wolle, werde nıcht können, daß allda das geringste Unan:-
ständige und Unordentliche gedulde! werde.

Er beschwerte sıch über den König in Preußen>®, daß erselDe in den
Tag hıneingeschrıeben, als ob die Gemeinschaft der eıber beı ihrer (e-
meınd eingeführet wäre. Er Sagl, WECNN sS1E solche Ungeheur waren, wäre

selbst nıcht vıl besser, daß S1e in seınen Staaten duldete Er bezeugte
auch, daß die Art, auf welche der König ın Preußen von der Reformatıion
schreıbt, höchst anstößıg gefunden. Ich erinnere mich, daß meın großer
Lehrmeister Mosheım mır das nemlıiche gesagt. Hutton sagt, dıe Leute, dıe
schreiben, sollten großmühtig se1n, nıcht einem 1eden ihrer Einfälle
trauen Zu denken, daß wichtige Gegenstände wolüberlegt und ergründet
se1n mMUuUussen und.  9 ehe S1Ce diese Mühe9keine VETWECSCNC Urteıile

fällen WIE glücklich ware dıe Welt, WENN dıe Büc.  rschreibenden sıch
diese vortreffliche Maxıme einer Rıchtschnur namen.

Friedrich IT hat sich sehr unterschiedlich über dıie Herrnhuter geäußert, bald p_
SItIV, bald kritisch. iıne derartige Außerung heß sıch nıcht finden 1in Beyträge
den Anecdoten un! Charakterzügen aus dem Leben Friedrich des Zweiten, Berlin
17  e



Hutton sagte ferner, ihre Absıcht ware nıchts weniger, als alle Er-
weckten ach Herrnhut Z ziehen. SO ungereimt denken s1e nıcht Eın
eingeschränkter egen ıhrer Arbeıt würde vıl kleıin se1n. Die Erweckten
können allerorten gleichwol wohnen. Es können auch außert ıhrer außerlı-
chen Gemeinschaft eben gute und fromme Leute wohnen als dersel-
ben Es könne unter ıhnen auch solche geben, die eben nıcht allzu aufrichtig
se1n. Dıiıe Gemeind können für solche Leute nıcht stehen.

Dıser Hutton ist e1in csehr artıger gescheider und aufrichtiger Mann. Er
scheinet in den schönen Wissenschaften einen guten Geschmack eSIZ-
ZeN. Sein Umgang ist sehr angeNCH. er och der raf en nıchts
trübes, nıchts finsteres sıch. Sıe scheinen vVvVon allen Kopfhängern weıt
entfernet. Sıe se1in belebte und einnemende Menschen. Sein s1e
aufrichtig? Sein S16 rechtschaffen? Seıin s1e verstellet? Sein s1e Betrüger”?
Gott WEeI1S CR“ Ich lasse dahingestellt. Alleın vile grobe und ungereimte
Sachen, dıe mMan von dem Grafen gesagl, Wag iıch unmöglıch für wahrscheın-
lıch halten.

Ich hab Hutton seıther noch eınmal gesprochen. Er hat miıch cht
csehr erbauet WIE ich dem Grafen in dem ıhm bestimmten Schreiben selbst
me

Dıe franz. Vorrede stinstra Briefe ber den Fanatismus®, ziemlıch
gegründet se1n, ent dıe Aus den herrnhutisch Schriften Beweıisen
SECE1IN sehr bedenklich und ach denselben waren dıe Herrnhuter sehr gefähr-
lıch Indessen hat der raf große Fähigkeıten. Wehe ıhm, WEeENN SiE übel
anwendet. Es ist ew1g schade

Johann Stinstra, ers der Mennoniten (GGemeinde Haflingen‚ Warnung VOT

dem Fanatısmus, ne! einer Eıinleitung, darınn dıe Geschichte der Herrnhuter
sowohl als der ewegungen einıger Entzückten ın Holland kürzlich erzehlet
wird; aus dem Holländischen un: Französıschen übersetzt erausgegeben,
der Aufsıicht und mıiıt einer Vorrede Herrn ugus! ılhelm AaC) daß die wahre
Religion keıin Fanaticiısmus erverlegts Christoph Gottlieb Nıcolai 1752 (vgl
BHZ 342) Als Belege führt Stinstra 35 kurze Stücke aus den Zeister Reden a
kurze Stücke aQus$s den Naturellen Reflexionen und Verse aus Liedern des
Herrnhuter Gesangbuches.



Brief Zinzendorfs Iselin, ase. November 1757
In selıns Tagebuch eingehefiftet

Je C prends le tıtre de Comte de Zinzendorf nı celuy de Comte depuıls
qucC Je SUuls ecclesiastique, COM ıl n Yy rıen d’extraordinaire cela,
mo’oblıge infinıment de m’epargner ’un et l’autre, Je Suls Oome DCU
PICS digne d’etre ICCU dans la amılle du Menschenfreund OnNncC ] honore
trop le caractere, ef INCINC le NOM, POUT pas ambitionner de men
Au restie VOUS {rouveres bon Monsieur quC petit bıllet sıgnıfıe
chose, q’'un sımple TCCU.

Ce quC VOUS commandes, requiert PDCU plus de tems, pulsque VOUS
demandes mes sentimens relatıvement la pIeECE, JuC VOUuS m’aves faıt le
plaisır de m’ enNVOYer, COINC m’assure qucC Cest present, Je PI'
seral pas tant de m Y mettre, maıs SCIa pr.Jour peut efre plus
touche Monsieure de Votre condescendence COINC de Voire merıte personel,
quC J6 le SU1S, VOUS honorant ires parfaıtement.

Mes TeSpeCLUECUSES attentions
ıl VOUS plaıt Mr l’avoyer.

Monsiıeur
Monsıeur Iselın
Prontonotaire

de la ReEpublique de Bäle

Brief Zinzendorf Iselın, asel, 25 November 1757
Unitätsarchiv Herrnhut 19 Nr. 29 93: ople Das Original ist ın selins Tage-
buch eingeheftet und wurde verglichen: Staatsarchiv Basel 98, 6, 330-333

Copıia ath Schreıiber Iselıin ase. auf egehren der Philoso-
phısche Träume Von Iselın, und Von dem Capıtel der Relıgion 178
hne alle maasgebung aufbegehren
Die Idee Von der Relıgion ist  E im GrundPuncte gaNZ.-
und nıchts dagegen och haben.-

Es sınd auch dıe Phiılosophisch-Nexus damıt WIr Brüder UNgCInN debuti-
rCNn, mıt den eigenen Worten der I1vorgetragen.

doch kan mıiıt Schrifftworten nıcht ausgesprochen werden, daß der
Schöpfer ler Dınge seinen Sohn gesandt hat Er hat keinen Göttlıchen
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Sohn Er Wäal er Vater, aber nNnun ist Bruder und SEn Vater ist
Vater.

Es läst sıch aber defendıren, daß Er als eiıne Person der Gottheıt sıch sSE1InN
Patent selber gegeben, denn Es he1ißt Ja, Er versöhnte dıe Welt mıt sıch
selbst.-

der miısverstand fällt gleich WCR sobald MNan S{al Schöpfer ott sagl,
denn darunter wird dıe Heilıge Dreyeinigkeit und WECNN dem Sohn contradı-
stinguiret Pater ef Spirıtus verstanden.

p.179 ist das ers Wwort ın.3 e1n druckfehler der Heıland ist uns gemacht
ZUr weiısheıt quıia allem in allem, damıt InNan in keinem theıl weıt gehen
habe, WECINNn aber dıe C  rı  ‘9 eiıne weisheıt nennt, meınt S1E (so viel
iın in diesem Göttlıchen aber Eınfältigen Ja er einfältigsten buch UNsSsCIC

heutige Stilusregeln befolgen kan) VOT ordinaır lTlemal den Geıist ın Per-
SON, und neNN! Er sıch selbst, WENNDN Er dıe Handreichung, dıe Er dem

geleistet bey der Schöpfung der Welt selber erzehlt: da Er sıch VO

Logo (Wort sagt keıin Bruder als XX X VD@OTOV) ausdrücklich distinct pla-
cıret. es Was der edlie und hebe utoOr VO: Pabst, dem damals ND-
ten SErVo Servorum Deı schreıbt, ist wahr und fact aber der Heutige
ist in facto (quidquıd dicant Romanı Schismaticı ef Haereticı uUunNO ore) Cn
viel eingeschränkter Consistorial President als der Erzbischof Von Upsala
und eın zartes und irrıges gewıben wohnt gewiß Rom siıcherer und Nanl-

gefochtener als In mancher Protestantischen Eın lermbläser komt
nıcht gul fort 1mM Pabstthum als bey uns, weiıl dıie Römische üursten ent-

weder nıcht lustig sınd als UuNnSCTIC, oder rklıch ihre Divertissement mıt
der Schwärmerey nıcht weıt treiben können als eın Protestantischer
agnate: das ist alles Wäas Ich auch NUur beyzufügen wuste

Rat Stilı habe ich das glüc nıcht von des geehrten Autorıs Secte SC
Ich protestire die PUr Teutschheit des Seculı herzl als
dıe bundheıt des Es fehlt uns weniıgstens 300 worten und Redens-
ar dıe INan entweder gal nıcht hat, auch nıcht en kan, WCNN INan dıe
nächsten 2) Jahre wiıll verstanden SCYN, oder dıe IMNan ZWal hat, aber nıcht
mıt der force der fremden angeNOMMECNCNH worte 19008 verba valent sıcut
NumerI. Ich bın darınnen ganz Englısch, dıe gewiß e1in Aethiopisches Wort
adoptiren und allenfalls mıt eiıner Englıschen Endung naturalısıren, WCNN 6S

NUur eın SCHNSUMm besser ausdrückt als zeıther ıIn der muttersprache geschehen.
Basel Z NOv.



Brief Iselins Zinzendorf; Basel, Dezember 1757
opıle des Briefes ın selıns Dıarıum, 234-33'7)

den Herrn Ordinarıus ratrum
Grafen Von Zinzendorf

Hochgnädigster Herr
Ich bın denenselben für dero mir gütigst mitgeteilte edanken ber meıne
Begriffe VoNn der Relıgion höchst verbunden. In der Bıldung dises Sıstems
habe iıch das Evangelıum und dıe chrıft meıner Richtschnur
Daher kömmt 6S ohne Zweıfel alleıne, daß dieselben welches mich sehr
freuet, olches dem Grundpunkte ganzZ und nıchts dagegen finden.

BEw Hochwürden halten nıchts auf der Anwendung des filosofischen und
historischen Zusammenhanges. Ich kan aber nıchts anders gedenken, als
daß Gott, die ewıge und heilige Quelle sowol der gesunden Vernunfit als der
Offenbarung zwischen beiden eıne freundschaftlıche und unzertrennliche
Einheıt festgestellet habe; Mıt dem filosofischen Zusammenhange ist der hı-
storische verknüpfet. lle ın den historıschen Büchern der Schrift
enthaltne Begebenheıten se1n in meınen uge viele Grundsäzze, eınen
zusammenhangenden Beweıs der Wahrheıt der christlıchen Religion daraus

ziehen. Meınes schwachen Erachtens ware der Canon des alten Testa-
mentfs SON:! UunNNUÜZZe. Ich glaube aber dieser ist deswegen auf Ge-
meınd des Bundes fortgepflanzet worden, damıt dıe gesunde Ver-
nunft daraus dıe Wahrheıt der in dem Canon des Testamentes ent-
haltenen Schriften erkennen lernen sollte

Was s1e rer Lehre Von der Dreieinigkeit dıe Gute haben in
Ihrem Schreiben miıich berühren verstehe ich nıcht. Ich glaube daß
auch die größten Gottesgelehrten dıse Worte nıec nıcht verstehen, WENN

schon der sel Canz>> dieselbe mathematisch demonstrirt hat Es ist mIır also
arüber nıchts erlaubt als eın heilıges und frommes Stillshweigen.

Was Ew Hochwürden Von dem Verfolgungsgeiste, der in lutherischen
und reformirten Stätten hın und her herrschet, S  9 ist leiıder NUur Zu
wahr. Ich verabscheue nıchts sehr. Meın Gewissen gibt mır und meıne
Freunde werden mir das Zeugnıis nıcht können, WI1E sehr iıch beı

55 Israe]l Gottlieb anz, Philosoph un Theologe, geb 26.2.1690, gestorben
28.1.1753 Tübingen, 1/39 Professor der Logık un Metaphysık und 1747
Professor der Theologie wurde (allgemeine Deutsche Biographie, Leipzig 1876,
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solchen Anlässen wol den Irrtümern der Verfolger als der Verfolgten ihrer
beseufzet.

In der Sprache bın ich aber keın Puriste. Ich bediene miıich aber heber al-
lezeıt ursprünglıch deutscher als remder Worte Ich bın eın Liebhaber Von
einer reinen ein und einfältıgen Schreibart. Ich halte dafür daß der
ensch, darinne seine Gemüths- und Denkungsart die auch beschaffen
se1in ollten unvermerkt abschildert

Ich habe verschiedene Male das ergnügen gehabt Hutton sehn.
Dıe ANSCHCMCH Stunden, dıe ich mıt demselben zugebracht, habe iıch

meıstens angewandt, MIır VOon den Eıinrichtungen der Unität der Brüder eine
zuverlässıge Kenntnis erwerben. Er hat mır auch dıe in das Herrlibergeri-
sche Werk> bestimmte Beschreibung derselben lesen gegeben Ich habe
vıles vVon demselben gehört und in besagtem Werkgen gefunden, das mIır
sehr wol gefallen. ach reiffer Erwegung aber er diser Sachen 1in ich
dennoch daß UNSCIC Leute in UNscCrcr Kırche beßer tähten, ohne sıch ın
aäußere und entfernte und unnöhtige Eıinriıchtungen einzulaßen ach dem
Geıiste des Evangelii glauben und leben Ich darfür dıe wahre
Kırche se1 keine äußerliche, sondern eiıne unsıchtbare und verborgene Ge-
meınschaft derer, dıe evangelıschen Sınnes und Wandels se1in. Sıe ist
keine Concordienformel, keinen Consensus und keinen Zeiıster Ö1-
nodus gebunden. Dıie außerliche Übereinstimmung ist DUr eiıne Erfordernis
der Police1 und der guten Ordnung 1Im Staate.

arf ich Ew. Hochwürden noch eiınen Zweıfel eröfnen? Warum cht
Wır lıeben el Aufrichtigkeit anhnrheı Tugend und Sıtten. Dıe Art auf
welche Sıe ın ren en den Sınodum der Brüder Zeıst Von dem
pudendo, masculo, verendo und der Ehe pag.73reden ist mır
höchst anstößıg vorgekommen. Der Vicechrist, die Ton der Ehemänner

Im Vorbericht des Ceremonienbüchleins (vgl Anm. 29) heißt „  sSo hat InNan bey
Gelegenheit des berühmten Herrlibergerschen Ceremonien-Werks und ZUuUT Comple-
tırung desselben, CcpcCn der rüder-Kıiırche Herkommen, Lehr-Begrıif, Kıirchen-Ver-
fassung und Gebräuchen, auf Verlangen Freunde, dıe sıch aufs ungewI1sse et-
Was schreiben nıiıcht unterstanden, ehörıg echten angefragt, und dus
den Antworten nachstehende kurze zuverläßige Nachrichtsolchen Anlässen wol den Irrtümern der Verfolger als der Verfolgten ihrer  beseufzet.  In der Sprache bin ich aber kein Puriste. Ich bediene mich aber lieber al-  lezeit ursprünglich deutscher als fremder Worte. Ich bin ein Liebhaber von  einer reinen edeln und einfältigen Schreibart. Ich halte dafür daß der  Mensch, darinne seine Gemüths- und Denkungsart die auch so beschaffen  sein sollten unvermerkt abschildert.  Ich habe verschiedene Male das Vergnügen gehabt H. Hutton zu sehn.  Die angenemen Stunden, die ich mit demselben zugebracht, habe ich  meistens angewandt, mir von den Einrichtungen der Unität der Brüder eine  zuverlässige Kenntnis zu erwerben. Er hat mir auch die in das Herrlibergeri-  sche Werk> bestimmte Beschreibung derselben zu lesen gegeben. Ich habe  viles von demselben gehört und in besagtem Werkgen gefunden, das mir  sehr wol gefallen. Nach reiffer Erwegung aber aller diser Sachen finde ich  dennoch daß unsere Leute in unserer Kirche vil beßer tähten, ohne sich in  äußere und entfernte und unnöhtige Einrichtungen einzulaßen nach dem  Geiste des Evangelii zu glauben und zu leben. Ich halte darfür die wahre  Kirche sei keine äußerliche, sondern eine unsichtbare und verborgene Ge-  meinschaft derer, die evangelischen Sinnes und Wandels sein. Sie ist an  keine Concordienformel, an keinen Consensus und an keinen Zeister Si-  nodus gebunden. Die äußerliche Übereinstimmung ist nur eine Erfordernis  der Policei und der guten Ordnung im Staate.  Darf ich Ew. Hochwürden noch einen Zweifel eröfnen? Warum nicht.  Wir lieben beide Aufrichtigkeit Wahrheit Tugend und Sitten. Die Art auf  welche Sie in Ihren Reden an den Sinodum der Brüder zu Zeist von dem  pudendo, masculo, verendo und der Ehe pag. 7.35.207.209.211 reden ist mir  höchst anstößig vorgekommen. Der Vicechrist, die Pron... der Ehemänner  56 Im Vorbericht des Ceremonienbüchleins (vgl. Anm. 29) heißt es: "so hat man bey  Gelegenheit des berühmten Herrlibergerschen Ceremonien-Werks und zur Comple-  tirung desselben, wegen der Brüder-Kirche Herkommen, Lehr-Begrif, Kirchen-Ver-  fassung und Gebräuchen, auf Verlangen guter Freunde, die sich aufs ungewisse et-  was zu schreiben nicht unterstanden, ... gehörig am rechten Ort angefragt, und aus  den Antworten nachstehende kurze zuverläßige Nachricht ... abgefaßt und mit sech-  zehn von gehörigem Ort erhaltenen Vorstellungen erläutert." Bei dem angezogenen  Werk handelt es sich um: Kurze Beschreibung der Gottesdienstlichen Gebräuche,  wie solche in der Reformierten Kirche der Stadt und Landschaft ZÜRICH begangen  werden, und durch David Herrliberger in schönen Kupfer-Tafeln vorgestellet sind in  drey Abschnitten, Zürich 1751.  30abgefaßt und mıt sech-
zehn von gehörıgem Ort erhaltenen Vorstellungen erläutert  „ Bei dem aNgSCZOSCNCN
Werk handelt sıch Kurze Beschreibung der Gottesdienstlichen Gebräuche,
wıe solche 1n der Reformierten Kırche der Stadt un Landschaft ZURICH begangen
werden, un:! durch Davıd Herrliberger 1n chönen Kupfer-Tafeln vorgestellet siınd in
drey Abschnitten, Zürich 1751
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und alle diese Sachen kommen mır sehr seltsam VOTr da deucht mich
können Sıe mıiıt ecC

Würde MIr geleget für
Ich soll Von beiden wählen aUS,
WENN ich wuüst daß eıns se1ın muüust
SO ählte ich MIr dises draus
er och in fantasıe
Stehn als in filosofie
Fühlen wiırd durch Prüfung just;
Raıisoniren bringt Verlust

Lied Vers 957
Gemeıimnnlied v.6 und kömmt mIır WIE vile andre höchst anstößıg

VO!  Z Wırd eıne GnadenEster, und ach dem Leibe Schwester, das Bundes-
glıed gewahr, schliessen sıch dıe sınnen und SIC wird heılıg innen, daß
Gottes sohn e1n knabe Ihr heilıge matronen! die ıhr ehethronen iM
vice-christen seyd, ihr ehrt das theure zeichen, daran sS1e Christo gleichen,
mıt innıger geborgenheit.°®

Ich möchte den Zweıftel gehoben haben, WIE dıse Reime in einer hrıstl
Gemeıine hne unverantwortliche verlezzung der öffentlichen Ehrbarkeit
abgesungen werden können und ob nıcht durch solche Gesänge nla DC-
geben werde, vıl schhlimmes Von rer Kırche glauben als INnan in der
Welt davon ausstreut

Ich bın VOTauUus Von rer TOSMU! überzeuget, daß dieselbe dıe beste
Entschuldigung für dıe Freiheit se1ın werde, dıe ich mır herausneme. Ich
schäzze miıch glücklıch, Sıe gesehen und gesprochen haben und habe die
Ehre mıt der Ihrem Geıiste schuldıgen Bewunderung se1in

Basel, 1ten Christmon. 1457
Ew ochwürden
Ergebenster Dıener Iselın

Der Vers ste im Herrnhuter Gesangbuch 1826,9 un VvVon Gräfin
VO  — Zinzendorf.
58 Die Verse sınd korrekt zıtiert un! finden sıch den Beweisstücken VO  —; St1n-
stra. (Anm
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SUMMARY
saa Iselin’s Meeting wıth Zinzendorf

In 1/57 Zinzendorf visıted Swıtzerland for the ast time. On the WaYy home
he Was able fo spen three days in Basel and could spea unhindered {O the
members and frıends of the Socıiety, although, according to the decisıon of
the Great Councıl, such d visıt Wäas not allowed. The 1own Clerk, saa
Iselın, who Was e\ 1CQ. exponen! of the Enlightenment, phiılosophical
author and extraordinarıly actıve INnNan for the publıc weal, whose fforts
stand in high honor in ase s[{1 {o thıs day, took thıs opportunıty fo SCC
Zinzendorf and, thereby, receıved lastıng 1Impress1i0ns. In hıs Dıarıum he not
only VIVI  y wrote account of the congenıal meeting wıth the PErSONALC of
the Count that, spıte of al PreviIOUS Judgements, deeply impressed hım
Of partiıcular interest arc also the remarks of Zinzendorf which he WwrTOLE
down from thıs conversatıon. ese WeEeIC regardıng the questions about
relıgion, about educatıon, about dealıng wıth unbelievers and about the
SCITNON, el AS about the relatiıonshıp {O Nobılıty and {O

15 astonıshing how quickly, thereby, atmosphere of TUS! Was

establiıshed, that nselın requested Zinzendorfs opınıon regardıng his
presentation of religion. Through he kept in connection wıth James
Hutton and maıntaiıned exchange of etters wıth hım As for the
development of the ase. Socıiety, thıs connection Wäas noft wıthout ımpact.
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Eın TI1e des russischen Reichskontrolleurs
Balthasar VON Campenhausen

ZUT Verteidigung der Brüdergemeine
d us deme 1823

Voxn

Marıanne Doerfel

Der nde diese$ eıtrags leicht gekürzt wıledergegebene Briefl des Ba-
LODNS Balthasar von Campenhausen (1772-1823) den (Jjouverneur VOoON

Livland, Marquıs Pauluccı, wirft nıcht NUur e1n interessantes 1C. auf dıe
Vorwürfe, dıe ach dem Wıener Kongreß die starke Ausbreıtung der
Herrnhuter unter Esten und Letten in Rußland erhoben wurden. Er ist auch
eın menschlich sehr beeindruckendes Zeugnıis eines Mannes, dessen Le-
bensumstände 1ın seiner Jugend eher seinen en durch dıe Brüder-
gemeıne bestimmt wurden. Dabeiı kam mehrfach dramatıschen SA
spitzungen, die die krıtische Dıstanz erklären. So ist der Hauptteil dieses
Beitrags als Kommentar dem Brief verstehen, der; da eine 11Aanz
darstellt, erst Schluß erscheınt.

X

Dıe Verbindung der se1ıt Jahrhunderten 1m Baltıkum ansässigen Famıilıe Von

Campenhausen ZUr Brüdergemeine reicht bıs in deren Ers Anfänge
rück. Der Generalleutnant Von Campenhausen* (1693-1775) hatte sıch früh-

Der Brief hıegt 1im rigina 1mM Herder-Archiv Marburg (FAC 299: XXIV)
sıch das Familien-Archiv VO  3 Campenhausen befindet Es wiıird 1m fol-

genden als FAC zıtiert, das Unitäts-Archiv Herrnhut wIird als UAH zitiert.
Da dıe drei bedeutendsten Mitglieder der Famlılie in dre1ı aufeinander folgenden

Generationen den Vornamen Balthasar tragen, wird hıer die 1n der Famıilienge-
schichte eingeführte Bezeichnung mıiıt dem jeweiligen Jıtel übernommen. DIie
Stammtafel wurde 1958 VO  — einem Nachfahren erstellt, der auch ıne sehr lebendige
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zeıtig dem Pietismus zugewendet und ugus ermann Francke in Halle
aufgesucht. Dabeı hatte ihn dıe Entsendung eines Theologen ach
Petersburg gebeten, und Francke chrıeb ıhm Dezember 1/ZE daß
der Aussıcht CNOMMCNC Herr Mickwitz vermutlıch nıcht kommen
könne. "Wır wollen aber fortfahren, eın gut subiectum für Sıe suchenzeitig dem Pietismus zugewendet und August Hermann Francke in Halle  aufgesucht. Dabei hatte er ihn um die Entsendung eines Theologen nach St.  Petersburg gebeten, und Francke schrieb ihm am 13. Dezember 1721, daß  der in Aussicht genommene Herr Mickwitz vermutlich nicht kommen  könne. "Wir wollen aber fortfahren, ein gut subiectum für Sie zu suchen ...  Der göttliche Beruf liegt nun auf Dero Hertzen, für das geistl. Beste von  Ruß- und Liefland zu arbeiten, um nächst Dero eigenen Seele auch andere  zu retten."3  Der Generalleutnant hatte 1728 das Gut Orellen gekauft, auf dem Zin-  zendorf bei seiner ersten Reise nach Riga zu Gast war. Von da an gehörte  die Familie zu den wichtigsten Förderern der Brüdergemeine in Livland.  Der jüngste Sohn des Generalleutnants, der 1745 geborene Balthasar, später  Vice-Gouverneur von Livland und Senateur in St. Petersburg, setzte sich  nachhaltig mit dem ihm eigenen diplomatischen Geschick für die Brüder  ein. Seine vier Söhne ließ er in herrnhutischen Anstalten erziehen.* Der äl-  teste, Balthasar, Verfasser des erwähnten Briefes, wurde im August 1779 im  Alter von sieben Jahren zusammen mit seinem ein Jahr jüngeren Bruder  Hermann nach Niesky gebracht, nachdem eine frühere Anfrage des Vaters  in Neuwied wegen Platzmangel abschlägig beschieden worden war.>  Der Senateur hatte im übrigen die Brüder mit seiner Ankunft etwas über-  rascht. Am 8.7.1779 teilte er dem Mitglied der UÄC Fries mit, daß sein Ur-  laub zu Ende gehe und er daher, ohne die Antwort und Zustimmung der  Brüder abwarten zu können, abreisen müsse. Sollte "der Heiland die Auf-  nahme meiner Söhne in Niesky nicht approbieren", so könnten sie vielleicht  "in Gnadenfrey untergebracht werden". Er unterließ es dabei auch nicht,  darauf hinzuweisen, daß er sein Haus "ganz zum Dienste des Heilands und  seines Volkes mit Freuden gewidmet" habe und daher keine Hauslehrer  halten könne, obwohl ihm das sonst sehr leicht wäre. Darüber hinaus hatte  der Senateur sehr genaue Vorstellungen von der Erziehung seiner Söhne,  die Manschetten und Zopf behalten und nicht "abgeschnittene Haare wie  Familiengeschichte verfaßt hat: Manfred von Vegesack, Vorfahren und Nachkom-  men, Heilbronn 1960.  3 FAC X 27a KII.  4 Außer den hier genannten, Balthasar und Hermann, waren Christoph (1780-1841)  und Lorenz (1781-1830) in Neuwied von 1789-1795. Christoph wiederum schickte  seine drei Söhne in das Pädagogium nach Groß-Hennersdorf. Über die jeweiligen  Töchter liegen bisher keine Unterlagen vor.  5 FAC X 27a KII.  34Der göttliche Beruf hegt S auf Dero Hertzen, für das geistl. Beste Von

Ruß- und Liefland arbeıten, 1 nächst Dero eigenen egele auch andere
retten."®
Der Generalleutnant hatte 1/28 das Gut Orellen gekauft, auf dem Zın-

endorf beı seiıner ersten Reıise ach Rıga Gast Von da gehörte
dıe Famlıulıie den wichtigsten Förderern der Brüdergemeine in Livland
Der Jüngste Sohn des Generalleutnants, der 1745 geborene Balthasar, später
Vice-Gouverneur Von Livland und Senateur in St Petersburg, sefzte sıch
nachhaltıg mıt dem ıhm eigenen diplomatischen Geschick für die Brüder
e1n. Seine ViIer ne 1eß CI in herrnhutischen Anstalten erziehen.? Der al-
este, Balthasar, Verfasser des erwähnten Briefes, wurde 1im August 1779 1im
BF Von sıeben ahren Sammen mıiıt seinem ein Jahr Jüngeren Bruder
Hermann ach Nıesky gebracht, nachdem eiıne rühere Anfrage des Vaters

Neuwıied Platzmangel abschlägig beschieden worden war >
Der Senateur im übrigen die Brüder mıt seiner Ankunft eIiwas über-

rascht. 8& ‘ 7.1779 teilte dem ıtglıe: der UAC Friıes mıt, daß se1ın Ur“
aub nde gehe und aher, ohne dıe Antwort und Zustimmung der
Brüder abwarten können, abreisen MUSSE. Sollte "der Heiland die Auf-
nahme meıner ne in Nıesky nıcht approbieren", könnten s1e vielleicht

Gnadenfrey untergebracht werden". Er unterlıe. dabeı auch nıcht,
darauf hinzuweilsen, daß se1n Haus "  ganz ZU Dienste des eılands und
se1ines Volkes mıt Freuden gewiıdmet" habe und daher keine Hauslehrer
en könne, obwohl ıhm das SONS sehr leicht wäre. Darüber hıinaus hatte
der Senateur sehr SCHAaAUC Vorstellungen Von der Erziehung seiner öhne,
dıe Manschetten und Zopf behalten und nıcht "abgeschnıittene Haare WIE

Familiengeschichte erfaßt hat Manfred Von Vegesack, Vorfahren un Nachkom-
mMmCN, Heilbronn 19  Z

FAC 27a KIL
Außer den hier genannten, Balthasar und Hermann, riıstoph (1780-1841)

un! Lorenz (1781-1830) 1n Neuwied VO  — rıstoph wıederum schickte
seINE drei Söhne in das Pädagogium nach Groß-Hennersdorf. Über die Jeweiligen
1T öchter hegen bısher keine Unterlagen VO  i
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andere Kınder" (ragen ollten und außerdem auch cht "der Brüdergemeine
übergeben" werden, sondern als "pensionnaırs" anzusehen seien.©

Es scheint, daß der sensıble, eher ernsthafte Balthasar ange ®  1t sehr
unter Heiımweh gelıtten hat So schreıbt dem Vater während der ersten
re aus Niesky, / könne ıhm nıcht mehr offenherzig schreiben, WIE
der Vater von ıhm erwarte, weıl seine Briefe auch A  Von anderen gelesen"
würden. Er hält sıch dıe Anweisungen des Vaters, ıhm ber seıne
rer, dıe Stubenbesetzung und die Fortschritte im Unterricht mıt Auffüh-
rung er Lektüre berichten. Seine Sehnsucht nach den Eltern ng DUr

gelegentlich ıIn den Briefen die Mutltter d WENN EIW:; I2 E sS1E
schreıbt, se1 "versichert, daß UNSCIC Liebe nıcht erkalten wiırd durch
SCIC Abwesenheıt, sondern oft iıch Sıe enke, ist mir als stünden Sıe
VOT mı1r da, denn ist DUr meın Wunsch, Ihnen einen Liebeskuß geben
mıt nen reden, WI1IE groß wırd meıne Freude da seyn wenn iıch meıne
lıeben Eltern, Papa und Mama, hıer Nıesky sehen werde."8 Dieser
unsch gıng jedoch nıcht in Erfüllung. Dıe Anwesenheıt der Großmutter
Woldeck Von Arneburg in Gnadenberg und der ante (Generalın Baranow)

eEIrTNAU: schien dem Vater ein hinlänglicher Ersatz für das Elternhaus
se1n.
Mıt dem Eıiıntritt das dreizehnte Lebensjahr 1/84 stellte sıch DUuUDN dıe

entscheiıdende rage, ob Balthasar ın das Knaben-Chor aufgenommen WEeTI-
den sollte Er hatte sıch in seinen Briefen ganz der Sprache der Brüder-
gemeıine angepaßt. "In der VETSANSCNCH Marterwoche machten die Verlesen
der Leidensgeschichte Christi viel Eindruck auf meın Herz”, chrıeb

241782 den Vater.? Als seine ante 1780 starb, meldete Dr 168
den Eltern mıt den Worten: "  sıe ist dem lıeben Heıland gegangen  M
Nachdem ıhn se1n Stubenlehrer, Br Schubert, VOT der Karwoche 1784
fragte, ob CI sıch die Aufnahme ın dıe Gemeine bewerben wolle, be-
richtete C dem Vater, se1 ıhm "noch nıcht so  M SCWESCH, "indem ich och
einıge unnöthige Projekte und ecen aus den Kinderjahren mitgebracht
hatte", und habe Bedenkzeıit gebeten. Dann aber "redete ich mıt dem
Heıland Aaus und machte mir klar, daß CI miıch darum hierhergebracht
hätte, welches iıch auch Gründonnerstag einfältig dem Bruder Schubert
erzählte”". Der Schulleiter Zembsch wandte sıch nunmehr den Vater, des-
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SCI ursprünglıche Absıchten ıhm bekannt9 und der Senateur antwor-
tete, daß weıterhin

"  sehnlıc wünsche, meıne Kinder nıcht eher die (Ge-
meıne aufgenommen ZU sehen als bıs s1e ach zurück-
gelegten akademischen Jahren und vollbrachten Reisen
ıhr künftiges vivendı mıt reıfl. Überlegung selbst
determiniren können".

Grundsätzlıch erklärte der rage der Mitgliedschaft In der Brüderge-
meıne:

"Ich sehe das ück, eın aufgenommenes Glied der
Ortsgemeine ZU SC als keinen essentiellen rad meh-

CcE  eıt, ohl aber als eine Gnadenwahl für
dıejenıgen Personen d deren wahrscheinlicher künft1-
CT eru s1e. entweder ZU Einwohner Von Gemeinör-
fern der Heıdenboten anderen diesen ähnlıchen
Aulfträgen bestimmt. Wer hingegen, soweıt menschl
Vorsehung reicht, be1ı erwachsenen Jahren wıeder in dıe
Welt muß, wiırd manch schwere innere außeren Um:-
stände, die selbst auf den Zustand seines Herzens FEın-
Muß nehmen können, nıcht erfahren en Wann
nıe in dıese SCHNAUC Verbindung eingetreten ist."10

Davon bleibe jedoch der "innere Umgang mıt dem Heıland und die Liebe
seinem Volk" unberührt. Diıe "eigene Wahl der das Verlangen eines
mündıgen Knaben" sollte €e1 keinen Ausschlag geben, da nıemand seinen
zukünftigen Lebenslauf voraussehen könne.

Der Brief, e1in dıplomatısches Meısterwerk des 1m mıt den
Großen der Welt erfahrenen Senateurs, verrät doch zwischen den Zeılen
den unsch des Vaters, den Altesten nıcht durch dıe Miıtgliedschaft in der
Brüdergemeine vorzeıtig auf eıne Entwicklung festzulegen, die die rhoffte
Karriere im Staatsdıenst behindern könnte. Wıe weıt Balthasar selbst
che Befürchtungen hegte, ist nıcht bekannt. Bruder Zembsch machte ıhm
ohl ın mehreren Unterredungen vorsichtig klar, daß sıch seine Ent-
scheidung reiflich überlegen solle. Das Ergebnis War dann, Balthasar
dem Vater 19.9.1784 In einem "cehr wichtigen" Brief mitteilte,
sıch "unmöglıch" ZUr Aufnahme entschließen könne. Beruhigend DE dem
sofort hınzu "meın SaNZCI Inn ist aber deswegen doch, den bıs in den Tod

lıeben, der mich ers! geliebt hat und se1ın für mich VETSOSSCH hat."

10 FAC 194 XVI



amıt wurde un aber dıe Aufnahme das Pädagogium rage DC-
stellt, und Balthasar bat den Vater, ıhm den Übergang auf das Pädagogium

Uhyst!! gestatten. Er habe seıt einiıger S  ıt den Gedanken, daß "dies
vielleicht für meın geistiges und leibliches Wohl zuträglicher wäre”,  ” habe
auch mıt seinem Chorhelfer Br Jessen und Br Zembsch darüber SCSPTO-
chen, dıie nahegele hätten, seinen Wunsch dem Vater darzulegen. Fıf-
rıg zählt die Vorzüge des ©  c eingerichteten Pädagogiums auf, WIE
Man S1E ıhm dargestellt hatte und sefzte vorsichtshalber hinzu:

"Denken Sıe Ja nıcht, hebster Papa, daß ich etwa die
Nebenabsıcht hätte, ort mehr Freyheit, dıe für Junge
Leute oft gefährlich ist s1e Ins Unglück sturzen
kann, erlangen."14

Nun wandte sıch auch der Erziıeher, Br Gregor, einem Brief den Va-
ter und meınte, Balthasars "Verlangen ach YyS ist stark, daß mMan be-
üuürchten muß, CS könnte in einen Verdruß der in eıner Wıdrıigkeıt
den Heyland und das Brüdervolk beı ıhm anschlagen, WENN blos AUSs

Respect seinen Vater gezwungenermaßen 167 SC müßte"13. Einen
ganz ähnlıchen Wortlaut hat der folgende Brief des Sohnes, der nunmehr
auch eine private Art Von Losbefragung als Zeichen der Zustimmung des
Heılands seinen Wünschen anführte:

indem ichDamit wurde nun aber die Aufnahme in das Pädagogium in Frage ge-  stellt, und Balthasar bat den Vater, ihm den Übergang auf das Pädagogium  in Uhyst!! zu gestatten. Er habe seit einiger Zeit den Gedanken, daß "dies  vielleicht für mein geistiges und leibliches Wohl zuträglicher wäre", habe  auch mit seinem Chorhelfer Br. Jessen und Br. Zembsch darüber gespro-  chen, die ihm nahegelegt hätten, seinen Wunsch dem Vater darzulegen. Eif-  rig zählt er die Vorzüge des neu eingerichteten Pädagogiums auf, so wie  man sie ihm dargestellt hatte und setzte vorsichtshalber hinzu:  "Denken Sie ja nicht, liebster Papa, daß ich etwa die  Nebenabsicht hätte, dort mehr Freyheit, die für junge  Leute oft so gefährlich ist u. sie ins Unglück stürzen  kann, zu erlangen."12  Nun wandte sich auch der Erzieher, Br. Gregor, in einem Brief an den Va-  ter und meinte, Balthasars "Verlangen nach Uhyst ist so stark, daß man be-  fürchten muß, es könnte in einen Verdruß oder in einer Widrigkeit gegen  den Heyland und das Brüdervolk bei ihm anschlagen, wenn er blos aus  Respect gegen seinen Vater gezwungenermaßen hier seyn müßte"13, Einen  ganz ähnlichen Wortlaut hat der folgende Brief des Sohnes, der nunmehr  auch eine private Art von Losbefragung als Zeichen der Zustimmung des  Heilands zu seinen Wünschen anführte:  "... indem ich so ... betrübt war und sehnlich mich nach  Uhyst wünschte, zog ich mir einen Vers u. traf just den  ’Er gebe dir was dein Herz wünscht’ u. ’Er versteht der  Augen Tropfen und des Herzens Klopfen.”’ Welch ein  Trost!"  Es ist mü  ßig, hier Spekulationen über die religiösen Gefühle eines zwölfjäh-  rigen Jungen anzustellen. Doch steht es außer Zweifel, daß Balthasars gren-  zenlose Bewunderung seinem Vater galt, den er als Vorbild betrachtete und  der eine ererbte Anlage zum Ehrgeiz durch seine Briefe noch förderte. Der  Senateur hatte, als er seine Söhne nach Niesky brachte, genaue, bis in Ein-  zelheiten gehende Anweisungen hinterlassen, wie Schwächen zu bestrafen  und schulische Leistungen anzuspornen seien. Sie waren in einer Liste auf-  geführt, die Geldstrafen bzw. Erhöhungen des Taschengeldes im jeweiligen  11 Das Pädagogium in Uhyst a.d. Spree (ca. 30 km nordöstlich v/on Bautzen) war für  die Kinder aus dem Freundeskreis der Brüdergemeine, vor allem der Adligen, be-  stimmt. Es wurde 1802 nach Groß-Hennersdorf verlegt und bestand bis 1832.  12 FAC 289 K.  13 FACN 194 K XVI.  37betrübt und sehnlıch miıch nach
Uhyst wünschte, ZOg ich mı1r einen Vers traf Just den
’Er gebe dır Was deıin Herz wünscht? ’Er versteht der
ugen Tropfen und des Herzens Klopfen.’ eIiC eın
Trost!"Es ist muBig, 1er Spekulationen über diıe religıösen Gefühle eines zwölfjäh-

rigen Jungen anzustellen. och steht außer Zweifel, daß Balthasars SICH-
zenlose Bewunderung seinem Vater galt, den CI als Vorbild betrachtete und
der eine ererbte Anlage ZU Ehrgeız durch seine Briefe och förderte. Der
Senateur hatte, als seıne ne nach Niesky brachte, BENAUC, bıs ın Eın-
zelheıiten gehende Anweisungen hinterlassen, WIE Schwächen bestrafen
und schulische Leistungen aNZUSPOTNCNH selen. Sie in einer Liste auf-
geführt, die Geldstrafen bzw. Erhöhungen des Taschengeldes 1im Jeweıuligen
11 Das Pädagogium in yS! a.d Spree km nordöstlich von Bautzen) WaTr für
die Kinder aus dem Freundeskreis der Brüdergemeine, VOT allem der Adligen, be-
stiımmt Es wurde 1802 nach Groß-Hennersdorf verlegt und bestand bis 183°  D
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Fall vorsah CINC Erziıehungsmethode dıe der brüderıischen Auffassung Von
Gehorsam aus 1€ Heıland geradezu entgegenlıef Jede Art Von Be-
lohnungen WaIch der frühen herrnhutischen Erziehung verpont da INan
fürchtete SIC würden Z Ehrgeiz Eıgenliebe") anstacheln und hıelt
aus diıesem Grunde förmliche Prüfungen für gefährlıch 14 Es ist daher
aum verwunderlich daß Balthasar sıch in Nıesky nıcht recht einleben
konnte, mußte doch ZWC1 einander grundsätzlıc. ausschließende Einflüsse
miıteinander 1ı Eınklang bringen, Was sıch kaum anders als durch Anpas-
SUung dıe Gegebenheiten ohne ıiNDNCIC UÜberzeugung ermöglichen heß Er
mochte auch etwaıgen negatıven Losentsche1l: fürchten der ständıge
Leistungsansporn durch den Vater War in dıesem Fall wirkungslos das
Los 168 sıch nıcht beeıinflussen

Die UÜbersiedlung das 1/84 der Leıtung des Baron Hohenthal
gegründete Pädagogium erfolgte Frühjahr 1785 Balthasar chrıeb bege1-
ster "diıes ist dıe Anstalt dıe sıch besser fr mich chıckt als ırgendeine
dere auf der SaNZCH elt" Das Inspektora hatte Br Schumann mıiıt dem
sıch dıe acht Jungen ]  z Alter Von Jahren gul verstanden ber schon
bald ach Balthasars Ankunft anderte sıch das Klıma Br Schumann wurde
als 1ssı1ıonar ach Surınam berufen und Stelle trat Pastor egner
dessen Amtsführung beı Balthasar vVOon Campenhausen C1NC schwere Krise
auslöste

Dıe Berufung degners Wäar C1N Mißgriff VOT dem Baron Hohenthal 6I

spater schrıeb die Brüder gewarnt hatte Seine Aufnahme z dıe Brüderge-
erst kurz vorher erfolgt, und soll hıer in CINISCH Sätzen auf dıe

Umestände dıe dazu ührten CN}  C werden da SIC C1MN bezeichnendes
1C. auf dıe Motivatıon werfen die vermutlıch nıcht selten Aufnah-
meantragen führte egner War CIMn Schüler des Oberkonsıistorlalrats Struen-
SCC der ıhn ach abgeschlossenem Studıiıum der Halberstädter Dom:-
schule einstellte In der Folge wechselte tellung mehrfach Pastor
egner hatte häufig Schwierigkeiten Umgang mıiıt Kollegen und CcChulern
führte das aber SCINCN Aufnahmeanträgen auf Sympathıen für dıe
Herrnhuter zurück Dıe Brüder zeıigien sıch ange &,  ıt sehr zurückhaltend
und C655 dauerte über A) Jahre bıs INan Drängen nachgab be1ı dem GE
sıch ganz dem Stil der Brüder angepaßbt hatte Als ndlıch Aufnahme
erfolgte War ei{wa 41 Jahre alt und hoffte ohl zuversichtlich auf C1in Pre-
digeramt der gepflegten herrnhutischen Sıedlungen mıiılt ıhrer kulti-
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vierfen sozlalen tmosphäre Statt dessen wurde mıiıt SCINCI Eınwilligung
als Inspektor ach YyS berufen keine Gemeinde gab Die frühere,

sehr aktıve Evangelısationstätigkeit der Brüder den enden ach
dem Tod der Ortsherrschaft Caspar Friedrich Graf Gersdor{ff, Jahre
1752 stark zurückgegangen C1INC €1 Von Wenden abgewandert ach
Kleın Welke Die Wıtwe Gersdortffs lehnte alle Herrnhuterey ab aber
mıiıt der Eıinrichtung des Pädagogiums den ehemalıgen Schulgebäuden
einverstanden

Obgleich degner bekannt SC1IMN mußte daß INan der Brüdergemeine
großen Wert auf dıe Bewährung HNCUu aufgenommener Mitglieder egte
machte doch bald dus SCINCI Enttäuschung keıin Hehl und klagte
Herrnhut fühle, daß er Heıland sıch nıcht mehr Uhyst bekenne Bı1ı-
schof Spangenberg antwortete ıhm schließlich langen Brief In

Julı 1786 in dem iıhn feierlichen Versprechen erinnerte und
daran, daß INan ıhm ausführliche Gelegenheıt gegeben habe, sıch mıt der
Verfassung der Brüdergemeine vertirau machen Dann aber sag ıhm
sehr en ohl der Hochmut SC1 der ıhn unzufriıeden mache

"Du denkst und eın Schreiben bringt mich auf
dıe Vermuthung Was Ich degner! dem Gott viel
en verliehen der schon wichtigen Amtern g_
standen der anderen Orten viel egen schaffen
könnte ich soll in yS Sılzen iıch kaum F
Leute C1INCI Inspection habe Das kann nıcht
SC "16

Er redete ıhm freundlıch sıch besinnen und sıch dem Heıland
Füßen werfen" doch vergeblich egner antwortefte mıt erneutfen agen
zitierte auch dıe Beschwerden der Zöglınge dıe l1er "fürs Leben VCI-

dorben würden ach iıhrer CISCNCH Aussage wobe1 CI aber nıcht gECTINS-
sten den TUnNn! beı sıch selber suchte

Da 6S offenbar W: daß} möglıchst rasch WCR wollte Von YyS' berief
NUun Inspektor, John Hartley. Das empfand egner als CI

persönlıche Beleidigung und verließ, ZU Entsetzen der Lehrer, laut
schimpfend den Ort SC1IHNCI bisherigen Tätigkeıit.

AHRA4BIVC“No 9
Haus-Diarium Uhyst, UA  an IV No I Segner wandte siıch anschließend

nach Berlin, mıiıt ılfe SCINCT verwandtschaftlıchen Beziehungen eu Predi-
geramt finden. Er hat dort Adus SCINCTN rger über die Brüder I allgemeinen un!
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Für asar von Campenhausen hatte Segners Unbeherrschtheıit jedoch
bedrückende Folgen. In seinen Briefen an den Vater mußte ber Zurück-
stufungen berichten, Lateın las ZUum drıtten den Cornelıi0s
epOos und ZOg sıch damıt eıne sarkastısche Bemerkung des Vaters Seine
Sıtuation scheinbar ausweglOs: Warlr auf seinen eıgenen unsch ach
yS gekommen und konnte nıcht um e1IN! nochmalıge Versetzung bitten.
Über egner konnte sıch nıcht beschweren, da dıe Korrespondenz kon-
trolhert wurde Außerdem hatte egner sofort die Gelegenheit wahrge-
NOMMCNH, sıch dem Senateur, den VOIL ber Jahren in Halle kennenge-
lernt hatte, Erinnerung bringen. Er versicherte ıhm, daß yS
Gelegenheıt habe, lldle Wahrheit des Ausspruchs Jesu erfahren, NUur
Kinder 1Ins Hımmelsreich gehören" und alle seine Kräfte darauf wenden
wolle, og  eın Werkzeug Gründung des künftigen zeıtlıchen und ewigen
Glücks Dero lhıeben Balthasars in Gottes Hand" sein.1® Allerdings hatte

‚av Balthasar ZUu bemängeln, dıie Anrechnung eiınes einıg Fehlers ıhn
mıßvergnügt, ja krank macht und viele Thränen kostet" Zum Rechnen habe
Balthasar keine Lust eine erstaunlıiche Fehleinschätzung, WECENN INanl be-
rücksichtigt, daß Campenhausen später überwiegend 1m inanzwesen tätig

dem unnatürlıchen, steiıfen und geschraubten Stil Campenhausens
hatte egner jedoch nıchts S  n, im Gegensatz Hartley, der 1er
mıt c die oro chwache des Jungen sah und s1e erfolgreich be-
kämpfte

Balthasar Von Campenhausen, der wohl eiıne gewISSe Anlage Depres-
sıonen hatte dıe durch das ungesunde Klıma Uhysts och begünstigt wurde

sah QUun keinen Ausweg mehr und unternahm Januar 1878 einen
Selbstmordversuch .!? Er ıtt Todesahnungen und hatte das einem Freund
€esa der iıhm nachging. Eın Arzt wurde ZUSCZORCH, der bald darauf eın
"kaltes Fieber" (Malarıa) feststellte, UrC. das Campenhausen mehrere WOo-
chen 1108 Bett gefesselt wurde. Inzwischen War jedoch Hartley eingezogen,
mıt dem sıch dıe Verhältnisse 1m Pädagogium schlagartig äanderten. Obwohl
auch das Strebertum des Jungen und seıne uC sıch modischen trö-
mungen anzupassen, häufıg krıtisierte, förderte seın lebendiger, moder-
DCI Erziehungsformen orjıentierter Unterricht dıe egabung des 1im übrıgen
fleißigc;:; und sehr gewıissenhaften Schülers Bald wıieder In vielen Fä-

Uhyst 1m besonderen keıin Hehl gemacht. Später kam jedoch einer Aussöh-
nung, wohl durch Vermittlung Spangenbergs
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chern der beste, und als der Vater ıhm 1/89 mıiıtteilte, so nunmehr dıe
Universıität beziehen, bat ıhn althasar drıngend, ıhn och .  1n dem lıeben
Uhyst" lassen. Er fühlte sıch och nıcht genügen vorgebildet für en Stu-
dıum, hatte auch orge, daß "noch nıcht genügen Festigkeıt" zum Wıder-
stand dıe "Versuchungen" der Uniwversität erlangt habe Offenher-
zıg fügte hınzu: "Es sıch Jetzt auch bey mMIr dıe Folgen des Falles,
die e1n jeder ensch in diesem er gewahr werden pflegt."20

Der sehr rechnende Vater Walr jedoch der Auffassung, daß der
eure Aufenthalt in yS nunmehr abzuschließen sel; selbst hatte se1ıne
Studıen mıiıt sıebzehn Jahren abgeschlossen und WAar sıch über die völlıg
ders verlaufende jugendliche Entwicklung in der Internatserziehung nıcht 1mM
klaren. Da eın ZWEe1 Tre äalterer Uhyster Schüler gleichfalls die Universıität
beziehen sollte, schien ıhm dıies dıe passende Gelegenheıt für seinen Sohn,
sıch anzuschließen. Diıe 1n olchen Fällen übliche Ernennung eines Hofmei-
SIErSs hıelt für überflüssıg.

Hartley meldete die Abreıse Campenhausens, dıe infolge mangelnder
weıterer Anweisungen VOon seıten des Vaters WAas überstürzt erfolgte, mıt
einıger orge ach Herrnhut. "Wenn nıcht wohl geht, 16g dıe Schuld
nıcht beı yS sondern den Eltern. Wiıe konnten WIT diesen Charakter
austilgen, da der Vater selbst beständıg daran arbeıtete, ıhn verderben."
ach seiner Ansıcht wollte Campenhausen .  Nur brillıren und Wınd
chen". Während beı dem äalteren Schüler, Güldenstubbe, "zuversichtlich
hoffen kann der geistliche Eıinfluß yS nıcht verloren gehe; bleıbt
ıhm beı Campenhausen NUr übrig, „  €es immer ehnlıch wünschen  u71

Diıe Katastrophe 1eß nıcht lange auf sıch warten Der Junge ampenhau-
SCH wurde beı seinen Bemühungen, ın gufe Famılıen eingeführt werden,
darauf hingewiesen, daß alur Kenntnis des Kartenspiels unerläßlıch se1 Er
verkehrte E vie]l besuchten Kaffeehaus Rıchter in Leipzig und verlor e1m
Kartenspiel 250 Thaler Der Vater erfuhr davon ber die Brüdergemeine
und außer sıch. In einem angen Brief den Sohn ZOS alle ıhm ZUTr

Verfügung stehenden Regıister, fragte ıhn, WIE 6S möglıch sel, daß sıch "  SsSo
in dıe Arme des Satans" begeben könne, erinnerte ıhn seıne Dankes-
schuld gegenüber der Brüdergemeine, appelherte se1ine Ehre, drohte ıhm
mıt Enterbung und schließlich mıt sofortigem rrest Hre dıe Polizeı,

och einmal seinen Fuß iın das Kaffeehaus sefizte Wiıederum, WI1IE VOLFr
zehn Jahren, erteılte ıhm SCNAUC Anweisungen über seinen Tageslauf,

FAC 8Q
21 Brief vom9UAH N0 &.10
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verbot ıhm ,  unter Verlust meıner väterlichen nade  M strikt den eNu. VvVon

und Alkohol und tellte ihn unftfer die UISIC. eines der rüderge-
meıne befreundeten Leipziger Bürgers.22

Zu gleicher 5  ıt wandte sıch der Senateur Nnun dıe Brüder ın Herrn-
hut Miıt eichtem OrWUr WIES darauf hın, daß erwartet habe, die
größeren Schüler waren ıIn YyS ,  Zur künftigen eigenen Führung" gebildet
worden. uch hatten ıhn die Brüder lediglich ber Balthasars Führung
Leipzıg informiert, ohne "eine kleine Ausarbeıtung" ber dıe Maßregeln
zufügen, dıe DUn ergreifen selen. Immerhin gesteht der Senateur aber
seine Hılflosigkeit gegenüber dem entfremdeten Sohn, ,  weıl ıch nıcht we1ıß,
Von welcher Seıte ADn ıhm eigentlich fü  arsten beikommen kann  „
Allerdings möchte den Sohn, den zehn re nıcht gesehen hat, auch
nıcht ach Hause kommen lassen, vermutlıch aus dorge, e1in neuerlicher
Fehltritt könne in der heimatlıchen mgebung leicht bekannt werden, wäh-
rend Nachrichten AQUus dem weıt entfernten Leipzig sıch och als Gerüchte
abtun lassen konnten.

uch Baron Hohenthal reaglerte auf dıe erregtien Briıefe des Vaters mıt
kühler Ablehnung. Der NUun ringen erbetene Hofmeıister ist N1IC. hne
weıteres beschaffen, außerdem hatte auch Hohenthal geraten, Balthasar
och länger in yS lassen.

SO reiste Bruder Zembsch auf Bıtten des Vaters nach Le1ipzıg, Baltha-
dazu bewegen, nach Barby kommen und ıhn damıt wieder in dıe

der Brüder bringen. Das lehnte der jJunge Student jedoch ent-
schieden ab

Schließlich gelang den Brüdern, eiınen Mentor finden, der Balthasar
zunächst ach Wıttenberg begleitete. Das geringe Nıveau der dortigen Vor-
lesungen veranlaßte aber dıe baldıge Übersiedlung ach Göttingen,
Balthasar sıch offenbar mıt großem Eıfer in se1n Studıiıum sturzte Er findet
dort auch einen Freundeskreis beı den Freimaurern2® und schließt 1792 se1n
Studium mıt einer Arbeıt ZUr kulturellen Demographie in Rußland ab, auf
TUN! deren Zzu korrespondierenden Mitglied der Königl. Gesellschaft
der Wissenschaften ernannt wird

Campenhausens Multter Wäar 1791 gestorben, hat sS1C. anscheinend nıcht
mehr wigdergesehen. Das Verhältnis Zu Vater hatte 4wohl einen tiefen

FAC 34
Das geht ervor aQus dem 1im Famıihlien-Archiv aufbewahrten Stammbuch, das

sich Balthasars Freunde ZU Abschied eingetragen hatten un: das zahlreiche frei-
maurerische Losungen un! Geheimzeichen aufweist. FAC XIV 219



Bruch erfahren. Der Leipzıiger Briefwechsel zeıgt, daß Balthasar ıhm sehr
offen seıne Verzweiıllung über seine chwache beichtete. Dıiıe Antworten, dıe

erhielt, erinnern jedoch mehr Sendschreıiben eiınes erzurnten Souve-
rans einen wıderspenstigen Untertan und wenig dazu gee1ignet, eın
Vertrauensverhältnis herzustellen. Wenn der Senateur etwa seine Anwe!ı-
SUNgCNH den Sohn beginnt: dem nde ordne und befehle ich die
nachstehenden Punkte aufs allerernstlichste und beı Verlust meıner Väterl:i-
chen nade, und aller unausbleiblichen obrıigkeitlıchen Beahndung...", der
ıhn a  9 daß CS ıhm "eine Kleinigkeit st, alle deıine Schritte und Trıtte, du
mags auch der weıten Welt SCYN, du NUur immer willst, ja ich möchte
fast 9 alle Worte, dıe du redest, haarkleın auszukundschaften", ist
das die Aufforderung völlıgen Unterwerfung, dıe dıe beı Friedrich il
angewendeten Erziehungsmethoden erinnert. Der Hınweis auf dıe Möglıch-
keıt ZUTr Überwachung mußte im übrıgen be1ı Balthasar den erdac. erwek-
ken, daß eın Aulftrag hıerzu dıe Brüder erteıilt WAar. Obgleich der Senateur
sıch den Anscheın gab, als ob alle Nachrichten ber seinen Sohn durch die

Leıipzıg bestehenden Handelsbeziehungen ıhm gedrungen9wırd
althasar das schwerlich geglaubt haben. Er mußte vielmehr das bedrük-
kende Gefühl eıner Bevormundung haben, dıe NUr vertieftem Miıßtrauen
führen konnte. Seine Reaktion ist ZWal nicht bekannt, äaßt sıch jedoch leicht
vorstellen.

Letztlich War aber durch finanzielle Abhängıgkeıt SCZWUNZLCH, es
akzeptieren. hne die Unterstützung des Vaters War ıhm nıcht DUr

möglıch, SE1IN Studium abzuschließen, CI brauchte auch och Zuschüsse, um
dıe ersten Jahre In St Petersburg überbrücken, und NUur das Ansehen der
Famiıulie kaıserlichen Hof konnte ıhm nützlıche Verbindungen eröffnen;
eing Irennung VOoO Vater hätte ıhm dıe meısten egen verschlossen.

Über seiıne Erziehung be1ı der Brüdregemeine lıegt Von ıhm selbst aus
diıesen Jahren NUr eine kurze Bemerkung VOT. Als der Senateur dem jJungen
Staatsbeamten wıeder eınmal vorrechnet, Was seiıne Ausbildung ıhn gekostet
habe, antworteft der Sohn kühl, CI habe sıch se1ine Schule nıcht aussuchen
können, und hätte INan ıh in das Petersburger Kadettenkorps geschickt,
ware dıe Erziehung völlıg kostenlos SCWESCH.

Gleichwohl hätte der Senateur durchaus Anlaß gehabt, mıt OIZ und
Zufriedenheit auf dıe weıtere Entwicklung des Sohnes blicken, WENN-

gleich dessen späateren, glänzenden Aufstieg nıcht mehr erlebte (er starb
1800) Balthasar von Campenhausen War zunächst im russiıschen dıplomati-

43



schen Dıenst alıg, übernahm dann dıe Verwaltung des kaiserlichen Palaıs
Rıga und wurde 1799 VoOom Zaren Paul 96-180  9 ach St Petersburg

zurückgerufen Er wurde mıft der Keorganısatıon der Moskauer Handels-
schule und der Medizinischen Akademıe betraut und befaßte sıch mıt Auf-
gaben in Gesundheitswesen Zar Alexander I (1801 1825) erteılte ıhm dann
den Auftrag, dıe Quarantänebestimmungen in den südrussıschen Proviınzen
durchzusetzen und durch Korruption entstandene Mißstände abzustellen In
diesen Gebieten dıe in den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts Von
der €1 Rußland abgetreten worden9blühte der chmugge mıt
Salz Dadurch entstanden nıcht NUur hohe Verluste a Steuereinnahmen
sondern 6S wurde auch dıe est eingeschleppt Campenhausen bewältigte
die mıt weıtfen Reısen verbundenen Aufgaben rasch und großen Zufrie-
denheit des Zaren der ıhn mehrfach mıt hohen Orden auszeichnete 1810
wurde Reichsschatzmeister 1811 ZU Reichskontrolleur ernannt
also Zum Leıter der obersten Reichsbehörden Dıesen Posten behielt

bıs zZu SCINCM Tode 1823 und Wr in diesem Jahr ZuUum Nachfolger
des Grafen Kotschube] der Leıtung des Innenmiinisteriıums vorgesehen
An den Folgen Unfalls starb jedoch unerwartet 18 er VvVon Za
Jahren

emerkenswert ist daß Campenhausen dem evangelıschen Glauben ITreu
blieb In Uhyst hatten sıch Heiımweh und Sehnsucht ach Zuwendung
C1IinN Ventil geschaffen in schwärmeriıischen Liebe Zarın Katharına
I1 dıe bereıts VOLr iıhrer Verheiratung ZUuU  3 russısch-orthodoxen Glauben
übergetreten War Der Schulleiter Hartley fürchtete daß Campenhausens
überspannter Natıonalısmus ıhn dazu veranlassen würde, "diesem herrlıchen
eıspiel" nachzueifern G mıt leichtem Sarkasmus in SCINCM agebuc
vermerkte Der Karriıere WalIc 6S zweıfelsohne förderlich SECWESCH zumal
ıhm herrnhutische Erziehung angesichts der mıt der Restauratıion C11N-

setzenden Unterdrückun der Herrnhuter im Baltikum?® als Makel angela-

Zur Biographie QQ Campenhausen S apılersky, Allg Schriftsteller- und
Gelehrten-Lexikon der Provinzen Lif. Est- un! Kurland Miıtau 1827 3972-
3 ‚OWIE ders., Fortgesetzte Abhandlung VO  — lıyländıschen Geschichtsschreibern,
Mitau 1824, dort Aufführung der Schriften Campenhausens.

Eintrag 2231787, UAH 21
Zur Geschichte der Brüdergemeine ı Baltıkum Phılıpp, Die Wiırksamkeit

der Herrnhuter Brüdergemeine den FEsten un ten ZUuUT Zeiıt der Bauernbe-
freiung (Forschungen Zu[ Internationalen Sozial- un:! Wiırtschaftsgeschichte, hrsg

Kellenbenz, 5), öln/Wien 1974 dort auch zahlreiche Hinweise auf dıe u



stet werden konnte Zu diesem Zeıtpunkt hatte sıch allerdings schon die
große Anerkennung des Zaren Alexander erworben der zunächst selbst
der Brüdergemeine sehr wohl War och exander konnte nıcht
verhindern daß der für Livland ITnann (jouverneur Marquıs Pauluceci?/
sıch mıl Unterstützung der antıherrnhutischen Kreıise ofe dafür E1IN-
seizfte daß das 1818 erlassene Toleranzedikt nıcht wirklıch umgesetzt wurde

Anfang März 1823 suchte Pauluccı den Reichskontrolleur auf und trug
ıhm dıe die Tätigkeıt der Herrnhuter be1 Esten und LettenXr

Beschwerden VOT Campenhausen verfaßte daraufhın folgenden
Tage C1iMN offizıelles Schreıiben Pauluccı dem Stellungnahme
den einzelnen Punkten nıederlegte das Schreıiben dieser Oorm abge-
gangech isSt konnte nıcht ermuittelt werden handelt sıch aber C1INC

Reinschrift auf großformatigem Büttenpapıer also nıcht Entwurf
Der Brief 1st französısch abgefaßt und wurde Von 190008 übersetzt

Herr Marquıs
Dıie Achtung, die ich StEIS S1e bewilesen habe veranlaßt miıch Ih-
NCN offenen erzens über das Thema sprechen ber das miıch mıl nen

unterhalten ıch gestern dıe hre gehabt habe
Meın Vater mMEe1nNn Großvater und viele C1H6GI Verwandten en

CI Verbindung Z1 Brüdergemeine (Ireres mOraVves) gestanden Eıner INC1-

tigkeıt der Famıilie ampenhausen un dıe Rolle des Uhyster Pädagogiums Die
außerordentlich kenntnisreiche un: sorgfältig beleote Arbeıt 1SLE C1in unentbehrliches
Standardwerk Zu1 Geschichte der Herrnhuter Jahrhundert SOWIC der deutsch-
baltıschen Sozialgeschichte

Paulucci, C1in gebürtiger Korse verschıiedenen Ländern milıtärıschen
Diensten gestanden bis die russische Armee eintfrat Er galt als außerordentlich
ehrgeizig und intrıgant und suchte nachdem 8 1812 Generalgouverneur VO Livland
geworden War General Yorck A Abfall VO:  } apoleon bewegen, um auf diese
Weise C1iNe Schlüsselfigur der bevorstehenden Auseinandersetzung Frankreich

werden. Umso erbıtterter reagjerte CI, als Yorck die Konvention VvVon Tauroggen
nıcht muit ihm, sondern miıt dem General Diebitsch abschloß. Über SC1INCINL Charakter
g1bt auch 1n Bemerkung des rhr Stein aQus dem ahr 1812 Aufschluß, als
russıschen Hauptquartier heftige Machtkämpfe ausgebrochen waäaren Marquis
Paulucci egte mıiıt Ungestüm und Ungezogenheıt Stelle als Generalmajor der
Armee nıeder 8 (Freiherr arl 'OmM Stein, Rriefwechse]l Denkschriften un! Auf-
zeichnungen bearb v E Botzenhart Berlın 1931-37 113.)

45



DNCI Brüder%®, den Siıe kennen, gehört och heute diıeser Gesellsc
Obwohl das für miıch nıcht zutrifft, hindert 6S mich doch nıcht, nachdem ich
dıe Gelegenheit in meıner Jugend und auch später hatte, S1e äher kennen-
zulernen, in dıeser Gesellschaft das Werk (Gottes erkennen, das UrC. dıe
Stimme der Brüder noch eine kleine ahl Menschen in uUunNnseren protestantı-
schen Kırchen VO Geıist des Neologismus und der Gleichgültigkeit fernhält,
der mehr und mehr die heiligsten ınge profanısıiert. Wenn WITr davon aus-

gehen, daß der Geist, der diese Gesellschaft erfüllt, von oben kommt,
wiıird das durch ıhr Werk bewlesen. Wenn Sıe jemals Gelegenheıt haben
ollten, Herr Marquıs, einige Tage in Deutschlan oder anderem Ort
einer Sıedlung der Brüder verbringen, obwohl Sıe einer anderen Konfes-
S10N angehören, werden Sıe erstiaun se1ın, eın olk sehen, das sıch
nıcht streıtet, das andere nıcht täuscht oder hıntergeht, das weder Liberti-
NagCc noch Ehebruch kennt und jeder seine eıgenen Interessen denen
se1nes Nächsten unterordnet. Sıe werden sıch9 daß CS siıcherlich nıcht
UNSCEIC armselıge Vernunft ist, die e1in olches under Menschen be-
wirken kann, die mıt den gleichen Leidenschaften geboren sınd, WIE alle
dern. O, WI1E ich dıe Brüder kenne, wünschte iıch mıir, daß alle UNSCIC Prote-
tanten ıhnen hnlıch wären, sowohl ın der Lehre als ın ihrem Werk; und ıch

CS für dıe Pflicht jeder Regierung, sS1e nıcht NUur nıcht unterdrücken,
sondern ihnen vollen Schutz angedeihen lassen. Dennoch hätte ich nıcht
diese Meınung von ıhnen, würde auch das eC en glauben, ıhnen
widersprechen, WENN s$1eE sıch ıIn ırgendeiner Oorm dıe Moral oder dıe
Gesellschaft aussprechen würden. Es findet sıch auch ın ıhrer Lehre nıchts,
Was dem Staat der den g  en Sıtten entgegengesetzt ist, INnNan sıch,
WENN INan will, Jederzeıt überzeugen kann. Sıe haben keine Geheimnisse.
Ihre Lehre findet sıch in zahlreichen Büchern. Sıe betreten nıe e1n Land,
ohne ıhren Glauben der Regierung vorher en darzulegen, und ist auf
Grund dieses Bekenntnisses, daß sS1Ie in allen protestantıschen Ländern ZUgC-
lassen sınd.

Aber, wiıird MNan S  9 die protestantischen Kirchen werden eerste-
hen, WCNN alle Welt den Brüdern geht Sollte das eintreten, ist in
jedem Fall der Fehler UNSCICT Geistlichen. Miıt welchem er will InNan mır

verwehrq_n, einen brüderischen Prediger hören, einen Katholıken der

Das eZ0og sich auf Hermann (1773-1847). Er War zunächst Offizier in Sachsen-
o  A, dann Landrat in Livland, Präses des Provinzial-Konsistoriums un: Präsident
der Gesellschaft für Geschichte un Altertumskunde, verheiratet mıt der Gräfin Do-
rothea Keyserlingk; ebenso wıe seın älterer Bruder Balthasar star' er kınderlos.



WCNO auch immer, WCNN ich In seiner Predigt einen Trost für meın Herz
finde, während uUunserec Prediger kalt lassen, da s1e Nur moralısche Vor-
chrıften umschreıben, dıe mich weder bekehren noch TrOösten können und
dıe mı1r die Dialoge des Sokrates und Plato unendlich viel besser erklären als
alle iıhre Phrasen.

Dıe Brüder sollen keine Proselyten machen, sagt weıter. unachAs
einmal schließt die Lehre der protestantischen IC nıcht dUuS, daß man
se1in eıl in anderen chrıstlıchen rchen findet, S1E äßt jedem das Recht,
dort suchen, 6S ıhm überzeugend erscheınt. Weıterhin verlangen die
Brüder nıemals von iırgendjemand, daß CI seine Konfession wechselt, s1e
machen ihre proselyten NUur für das Evangelıum, sS1e tragen NUur das Wort
Gf)ttes ın UNSCIC protestantischen rchen, ohne SIE schon erloschen
WAalIc

Die öffentlichen Gottesdienste, heißt weıter, mussen jedermann SC-
nügen, hne daß wi8 andere besucht. Diese Lehre scheint mır im Wıder-
spruch stehen dem VOon den Aposteln gegebenen Beispiel und dem
Worte dessen, der sagt uwo ZWEe1 oder reı in meınem Namen versammelt
sınd, bın ich mitten nier ihnen".

Wenigstens brauchte INan aber keine nächtlichen Versammlungen abzu-
halten, wiırd dann vorgebracht. Zunächst einmal gibt diıese Versamm:-
lungen DUr zweımal Jährlıch beı den Brüdern, Sylvester und Ostern,

ohnehın alle Welt wacht ber ist NUur natürlıch, daß dıe lıyvländıschen
und estnıschen Bauern keine andere Stunde für ıhre Gebetsversammlungen
finden als den Abend, da S1Ie tagsüber arbeıten. Möge ott bewirken, daß
jeder seine inuten der uhe gut NUuTtZz!

Das sınd, Herr Marquıs, meıne edanken diesem ema. Ich weı1ß,
daß Sıe S1e nıcht teılen, und ich bemühe miıch nıcht, Sıe überzeugen. Fra-
SCcCh diıeser Art haben iıhre eigene Zeıt, der sS1e einsichtig werden, und
ist möglıch, daß in zehn oder unizehn Jahren das eine der andere Wort,
das dieser Brief nthält, Ihnen wieder in Erinnerung kommt und Sıe dann
anders beurteilen als heute. Ich selbst habe sehr lange anders gedacht hier-
ber als heute. ber WENN die Erfahrung Von 50 Lebensjahren uns gelehrt
hat, dıe Nıchtigkeıt aller menschlichen Dinge erkennen, wırd 6S Zeıt, daß

uns wıieder auf uns selbst besinnen, daß WITr beginnen, uUunseITIE Ei-
genliıebe kämpfen und daß WIr uns nıcht mehr ausschließlich mıt einer
Bleibe befassen, dıe nicht mehr lange dıe UuNSCIC ist

ach unserem gestrigen espräc habe iıch versucht, ıch die VCI-
schiedenen Bestimmungen Ihres Edıkts erinnern, Von denen ich NUur noch
eine vVagc Vorstellung hatte, und mu Ihnen, Herr Margquıs, en bekennen,
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ich in ıhnen einen Wiıderspruch ZU den Freiheiten finde, dıe dıe Kaiserin
tharına il und der Kaıser den Brüdern gewährt en und dıe seıt
Jahren praktızıert werden. Ich zweılle keinen Augenblıick, daß Sıe das ute
gewollt haben und daß Ihre Vorschriften dıese Gesellschaft nen Von
den Geıistlichen eingegeben worden sınd, dıe nıcht die aCc. Gottes, SON-

ern ıhre eiıgene verfretfen. Ich hätte gewünscht, Sıe als erster ren
Irrtum eingesehen hätten, denn ich bın sıcher, Sıe hätten keinen Augenblıck
gezögert, ıhn zuzugeben. Wır neıgen alle dazu, unNns tagtäglıch irren, und
UNSCIC wahre hre besteht darın, Unrecht einzusehen und 6S wıeder-
gutzumachen, nıcht aber darın, eın Dementi fürchten, das nıemanden
täuschen würde. Allerdings, WCDN dıe Angelegenheıt VOI das Comuite g -
bracht werden soll, muß ich Sie darauf hinweisen, nachdem ich mI1r es
gul überlegt habe, daß meın Gewıissen mIır nıcht erlaubt, neutral ZU ble1ı-
ben Ich würde mich VOTFr ott verantwortlich fühlen, WCNN iıch zögerte, e1IN!
aC. Z vertreten, die ich als dıe seine erkannt habe Ich würde mır bıs
letzten Miınute vorwerfen, nıcht alle ıttel eingesetzt haben, dıe m1r
Verfügung stehen, um vielen reuigen Seelen den geistliıchen Irost S1-
chern, dessen Vermittlung sıch diese Gesellschaft ZUT Pfliıcht gemacht hat
Dıe Verbindung mehrerer Mitglieder meıner Famlıulıe ıhr kann mIır in
keinem Fall als Vorwand dıenen, miıch neutral verhalten eiıner ache,
in der sıch nıcht um ıhre Interessen, sondern um eine rage des Gew/ıis-
SCHS handelt, dıe ich nıemals nach weltlichen Gesichtspunkten behandeln
oder irgendwelchen anderen Überlegungen unterordnen könnte, ohne daß
auf mich das Wort des Evangelıums zuträfe, "wenn jemand ıch VOT den
Menschen verleugnet, werde ich iıhn VOT meınem Vater 1m Hımmel verleug-
nen  ” [ 129

Dıe Offenheıt, mıt der ich heute nen über Dınge spreche, in denen
WITr offenbar völlıg geteilter Meinung sınd, wırd nen erneut meıne Achtung
beweisen, denn ich würde nıc hıinter dem Rücken Von Personen handeln, dıe
ich achte, sondern, WECNN iıch mich im Gegensatz ıhnen befinde, iıhnen
zunächst selbst meıne Haltung darlegen.

Wıe auch immer dıe Auseinandersetzung in dieser Angelegenheıt ausfal-
len mag, WENN S1IE enn nıcht verhindern ist, sSIE wiıird meıne Achtung für
Sıe nıcht ändern, beı der ich davon ausgehe, daß Sıe e1in aufrechter Mannn
sınd, der nach seınen Überzeugungen entscheidet und handelt.

Hier folgt noch eine kurze Stellungnahme Zu!T Teilnahme VO:  —; Außenstehenden
Gottesdiensten 1m Gymnasium in Reval



Genehmigen Sıe, Herr Marquıs, den us  TucC meıner vorzüglichen
Hochachtung eic

März 18223
V. Campenhausen

SUMMAR Y

One of the leading famılıes the landed arıstocracy in the Russıian
Baltıc provinces of Estonia and Lıvonıa (today Latvıa) Wäas the famıly von

Campenhausen. In hıs first visıt o Rıga, Zinzendorf stayed in ONC of theır
newly aquıred estates, and Senator Balthasar V, Campenhausen became
staunch supporter of the Moravıans. He sent his four SONS {O the Oravıan
chools ın Germany. Balthasar, the eldest SON, pupıl ıIn Nıesky and
yS from 9-17 Though not always appY wıth Ooravıan educatıon,
he wrote, al the end of his lıfe, officıal letter {O the fiercest of MO -

rgvianism in the Baltıc Provinces, the Marquess Pauluccıi, (Jovernor of 1VO-
Nla

oung Campenhausen’s dıfficulties al school resulted from the conflicting
VIEWS between hıs ather’s expectations and the Oravıan methods of edu-
cation. When asked to Join the BOoys Choıir at the ABC of 14, Balthasar
begged hıs father {O ave hım transferred to the newly opened school in
yS (Lusatıa). change ın the headshıp proved {Oo be rather disastrous for
the WwNnNole school and led o attempt of suicıde Balthasar’s part After
the appoiıntment of NCW Head, John Hartley>, educated at Fulneck and
Nıesky, thıngs quickly changed the better, and Campenhausen
greatiy enjoyed the rest of his school But Hartley Was rather dıs-
tressed and iırrıtated by the boy’s endency csShow off, which Was ENCOUT-

aged by hıs father’s cConsian for academic achievements. When
Campenhausen eft yS' in 1789 ake studıes ın Leipzig, Hartley
ported hıs misgıvings to the Board of Dırectors in Herrnhut.

avıng refused fo appoınt Q guardıan to aCCOMDAaNY hıs SON to Leipzıg,
the Senator Was outrage when he earned through the Moravıans that hıs

bıographical study Hartley and the Uhyst school will appCAar in thıs year’'s
sSsue of the Brntish Joumal ON 18th Century Studiıes (Voltaire Foundation, Oxford).
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SOM had incurred consıderable debts whıiıle gamblıng. He imposed strict
tutelage his SON, blamed the Moravıans for havıng faıled In theır educa-
tıon and desparately asked for theiır help

Eventually, the student finiıshed hıs estudies in Göttingen wıth ‚e. pa-
DCI Russian demography and Wäas admıiıtted A correspondıing member
fOo the Royal Academy of Scıience. On hıs return home, he entered the
Russıan cıvil Service and Was SOONMN awarded several decorations. In
1810 Campenhausen Wäas appomted ead of the Ireasury and In 1811 Impe-
ral Comptroller General In 1823, al the aBC of DE he Wäas designated to
take OVCI the Miınıistry of the Interior, but died in the Samlc yCar from
accıdent.

Early in 1823, the Italıan-born Marquess Pauluccı had COMC {O SCC (Cam-
penhausen about complaints of Oravıan actıvities Latvians and
Estonians. The Orthodox Church viewed the growth of Moravıanısm
the indıgenous populatıon wıth great SUSpiCclon, ıt furthered newly-found

of natıonal identity.
The day after hıs conversatıon wiıth Pauluccı, Campenhausen summed u

hıs OWD posıtıon in letter {O the (3o0vernor. He reminded hım of the officıal,
permit of Catherine I1  9 which Wäas issued earlıer the Moravıans’ behalf
and confirmed agaın 1818 He eiende theır relıgı0us practices d eıng

complete accordance wıth the Bıble Besıides, anybody lookıng for
spırıtual guldance should be lowed 1{8 find ıf accordıng {O hıs choice.
Empty churches only proved the priests be al au and could nOoL be
attrıbuted {O Oravıan attempts {oO proselitize. On account of hıs
knowledge of the Brethren, he, Campenhausen, COUu. only wısh that all
governments WOU. protect them and dvised Pauluccı visıt Oravıan
gathering. The Marquess, he concluded, had apparently een miısınformed
by Orthodox miniısters and would do ell to admıt hıs But, ıf Pauluccı
insısted bringing the matter in the Commiuttee meeting, ampenhau-
SCH WOU.: nOoft take neutral stand

Though formulated in polıte language, the letter eft Ou about
Campenhausen’s firmness in the matter He WAas prepared to make hıimself
m In INan who Wäas well-known for hıs intrıgues and high-reaching

ambiıtions. In VIECW of the increasıng antı-Moravıan feelıngs at the Russıan
Courte, the document 15 noL only of hıstorical interest but, equalliy, CO

agCOUS confession of Man who dıd nOoTLt place hıs CaIcCcI above hıs belıefs.
Whether the letter Wäas sent off, do noTt know. It has een preserved in

the Campenhausen famıly archıves in Marburg, and may possıbly be CODY
of the orıgınal.
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rTetihren and Moravılans in Colonial merıca

Donald Durnbaugh

In 1749 the Unitas Fratrum Was officıally recognızed "ancıent TOt-
esfant Episcopal Church" by act of the Brıtish Parlıament. According {Oo the
anguage of the actıon, the Name of the relig10us movemen Was the "Church
of the Brethren."l In 1708 SMa of Radıcal Piıetists theoof
Wiıttgenstein, Germany covenanted {o become followers of Jesus Christ.
Like mManYy sımiılar YTOUDS, they WIS be known only the "brethren"
and WCIC unhappy wıth designations such Neutäufer 0)4 chwarzenau
Täufer Taufgesinnten by which they WEIC called Dy contemporarıIes. 'I1wo
hundred VCAaIrs later the relıg10us (by then centered the
Unıiıted States of Ameriıca) chose ıts ega ame the "  urch of the Breth-
ren."2 Thıiıs parallelısm nomenclature has nOotL only made for confusıion
between the [WO but also suggests the question about the relatıonshıp be-
(tween them Are there direct historical lınkages? Are there theologıcal affın-
ıties? HOow, ın fact, AIC the [WO "brethren" movement lIınked in hıstory? To

Printed 1n Anno Regni eorgi IIL.Brethren and Moravians in Colonial America  b  Donald F. Durnbaugh  In 1749 the Unitas Fratrum was officially recognized as an "ancient Prot-  estant Episcopal Church" by act of the British Parliament. According to the  language of the action, the name of the religious movement was the "Church  of the Brethren."! In 1708 a small group of Radical Pietists in the county of  Wittgenstein, Germany covenanted to become followers of Jesus Christ.  Like so many similar groups, they wished to be known only as the "brethren"  and were unhappy with designations such as Neutäufer or Schwarzenau  Täufer or Taufgesinnten by which they were called by contemporaries. Two  hundred years later (1908), the religious movement (by then centered in the  United States of America) chose as its legal name the "Church of the Breth-  ren.2 This parallelism in nomenclature has not only made for confusion  between the two but also suggests the question about the relationship be-  tween them. Are there direct historical linkages? Are there theological affin-  ities? How, in fact, are the two "brethren" movements linked in history? To  1 Printed in Anno Regni Georgii III. ... At the Parliament begun and holden at  Westminster, the Tenth Day of November, Anno Dom. 1747. ... And from thence  continued ... to the Twenty ninth Day of November, 1748 ... (London: 1749), 636; the  act was sanctioned on May 12, signed by the king on June 6, 1749 and made effective  on September 20; 1749. See Daniel Benham, Memoirs of James Hutton (London:  1856), 206-220 and G.A. Wauer, The Beginnings of the Brethren’s Church in England  (London: 1901), 106. A painting by Johann Valentin Haidt memorializes the signing:  see Monroe H. Fabian, "Some Moravian Paintings in London", Pennsylvania  Folklife, 17 (Winter, 1967-1968), 20-23. The standard history in English is J. Taylor  Hamilton and Kenneth G. Hamilton, History of the Moravian Church: The Renewed  Unitas Fratrum, 1722-1957 (Bethlehem‚ PA, and Winston-Salem, NC: 1967).  2 Donald F. Durnbaugh, ed., Church of the Brethren: Yesterday and Today (Elgin,  IL: 1986); The Brethren Encyclopedia (Philadelphia, PA, and Oak Brook, IL: 1983-  1984), 3 vols.  51Al the Parlıament begun and holden al
Westminster, the Tenth Day of November, Anno Dom. 1747.Brethren and Moravians in Colonial America  b  Donald F. Durnbaugh  In 1749 the Unitas Fratrum was officially recognized as an "ancient Prot-  estant Episcopal Church" by act of the British Parliament. According to the  language of the action, the name of the religious movement was the "Church  of the Brethren."! In 1708 a small group of Radical Pietists in the county of  Wittgenstein, Germany covenanted to become followers of Jesus Christ.  Like so many similar groups, they wished to be known only as the "brethren"  and were unhappy with designations such as Neutäufer or Schwarzenau  Täufer or Taufgesinnten by which they were called by contemporaries. Two  hundred years later (1908), the religious movement (by then centered in the  United States of America) chose as its legal name the "Church of the Breth-  ren.2 This parallelism in nomenclature has not only made for confusion  between the two but also suggests the question about the relationship be-  tween them. Are there direct historical linkages? Are there theological affin-  ities? How, in fact, are the two "brethren" movements linked in history? To  1 Printed in Anno Regni Georgii III. ... At the Parliament begun and holden at  Westminster, the Tenth Day of November, Anno Dom. 1747. ... And from thence  continued ... to the Twenty ninth Day of November, 1748 ... (London: 1749), 636; the  act was sanctioned on May 12, signed by the king on June 6, 1749 and made effective  on September 20; 1749. See Daniel Benham, Memoirs of James Hutton (London:  1856), 206-220 and G.A. Wauer, The Beginnings of the Brethren’s Church in England  (London: 1901), 106. A painting by Johann Valentin Haidt memorializes the signing:  see Monroe H. Fabian, "Some Moravian Paintings in London", Pennsylvania  Folklife, 17 (Winter, 1967-1968), 20-23. The standard history in English is J. Taylor  Hamilton and Kenneth G. Hamilton, History of the Moravian Church: The Renewed  Unitas Fratrum, 1722-1957 (Bethlehem‚ PA, and Winston-Salem, NC: 1967).  2 Donald F. Durnbaugh, ed., Church of the Brethren: Yesterday and Today (Elgin,  IL: 1986); The Brethren Encyclopedia (Philadelphia, PA, and Oak Brook, IL: 1983-  1984), 3 vols.  51And from thence
continuedBrethren and Moravians in Colonial America  b  Donald F. Durnbaugh  In 1749 the Unitas Fratrum was officially recognized as an "ancient Prot-  estant Episcopal Church" by act of the British Parliament. According to the  language of the action, the name of the religious movement was the "Church  of the Brethren."! In 1708 a small group of Radical Pietists in the county of  Wittgenstein, Germany covenanted to become followers of Jesus Christ.  Like so many similar groups, they wished to be known only as the "brethren"  and were unhappy with designations such as Neutäufer or Schwarzenau  Täufer or Taufgesinnten by which they were called by contemporaries. Two  hundred years later (1908), the religious movement (by then centered in the  United States of America) chose as its legal name the "Church of the Breth-  ren.2 This parallelism in nomenclature has not only made for confusion  between the two but also suggests the question about the relationship be-  tween them. Are there direct historical linkages? Are there theological affin-  ities? How, in fact, are the two "brethren" movements linked in history? To  1 Printed in Anno Regni Georgii III. ... At the Parliament begun and holden at  Westminster, the Tenth Day of November, Anno Dom. 1747. ... And from thence  continued ... to the Twenty ninth Day of November, 1748 ... (London: 1749), 636; the  act was sanctioned on May 12, signed by the king on June 6, 1749 and made effective  on September 20; 1749. See Daniel Benham, Memoirs of James Hutton (London:  1856), 206-220 and G.A. Wauer, The Beginnings of the Brethren’s Church in England  (London: 1901), 106. A painting by Johann Valentin Haidt memorializes the signing:  see Monroe H. Fabian, "Some Moravian Paintings in London", Pennsylvania  Folklife, 17 (Winter, 1967-1968), 20-23. The standard history in English is J. Taylor  Hamilton and Kenneth G. Hamilton, History of the Moravian Church: The Renewed  Unitas Fratrum, 1722-1957 (Bethlehem‚ PA, and Winston-Salem, NC: 1967).  2 Donald F. Durnbaugh, ed., Church of the Brethren: Yesterday and Today (Elgin,  IL: 1986); The Brethren Encyclopedia (Philadelphia, PA, and Oak Brook, IL: 1983-  1984), 3 vols.  51the wen nınth Day of November, 1748Brethren and Moravians in Colonial America  b  Donald F. Durnbaugh  In 1749 the Unitas Fratrum was officially recognized as an "ancient Prot-  estant Episcopal Church" by act of the British Parliament. According to the  language of the action, the name of the religious movement was the "Church  of the Brethren."! In 1708 a small group of Radical Pietists in the county of  Wittgenstein, Germany covenanted to become followers of Jesus Christ.  Like so many similar groups, they wished to be known only as the "brethren"  and were unhappy with designations such as Neutäufer or Schwarzenau  Täufer or Taufgesinnten by which they were called by contemporaries. Two  hundred years later (1908), the religious movement (by then centered in the  United States of America) chose as its legal name the "Church of the Breth-  ren.2 This parallelism in nomenclature has not only made for confusion  between the two but also suggests the question about the relationship be-  tween them. Are there direct historical linkages? Are there theological affin-  ities? How, in fact, are the two "brethren" movements linked in history? To  1 Printed in Anno Regni Georgii III. ... At the Parliament begun and holden at  Westminster, the Tenth Day of November, Anno Dom. 1747. ... And from thence  continued ... to the Twenty ninth Day of November, 1748 ... (London: 1749), 636; the  act was sanctioned on May 12, signed by the king on June 6, 1749 and made effective  on September 20; 1749. See Daniel Benham, Memoirs of James Hutton (London:  1856), 206-220 and G.A. Wauer, The Beginnings of the Brethren’s Church in England  (London: 1901), 106. A painting by Johann Valentin Haidt memorializes the signing:  see Monroe H. Fabian, "Some Moravian Paintings in London", Pennsylvania  Folklife, 17 (Winter, 1967-1968), 20-23. The standard history in English is J. Taylor  Hamilton and Kenneth G. Hamilton, History of the Moravian Church: The Renewed  Unitas Fratrum, 1722-1957 (Bethlehem‚ PA, and Winston-Salem, NC: 1967).  2 Donald F. Durnbaugh, ed., Church of the Brethren: Yesterday and Today (Elgin,  IL: 1986); The Brethren Encyclopedia (Philadelphia, PA, and Oak Brook, IL: 1983-  1984), 3 vols.  51(London: ’ 636; the
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reduce the of the Inquiry fOo reasonable length, the focus will be
stricted fo the 18th CENLUTY, in 1C| the Schwarzenau men Was
ounded and the Unitas Fratrum became known a the Renewed Oravıan
UrC. Most attention be directed toward the arca of predominant
contact, the Amerıcan colony of Pennsylvanıa.

European Connections

According {O present knowledge, there WeEeIC direct contacts between the
Schwarzenau Brethren and the Oravıan Treihren in Europe The major
rTreihren STOUD eft Wiılttgenstein in 1720 for Friesland and eft Europe in

Therefore, when Count Nıcolas udwıg Von Zinzendorf sought CON-
tfacft 1/30 wıth the Radıcal Piıetists in Wiıttgenstein (Schwarzenau and
Berleburg) the earlıer adherents of Alexander Mack, Sr., had already left 4

1s possıble that the COUN! earned of theır former TESCNCC; Many of the
Wiıttgenstein radıcals who knew hem had remaıned. The baptısms of the
Schwarzenau Brethren during and after 1708 had een sufficıently nOtor10us
hat theır WOU. not have een forgotten. There 1s also evidence of
considerable communication between Pennsylvanıa and Wıttgenstein, 1C.
included DNCWS about the Täufer.?

After Schwarzenau, the largest Brethren congregation Wäas in the Marien-
Orn aArCca, DNCar Buedingen. Thıs 1S in the Wetterau, where the oravıan
headquarters WEIC established at Herrnhaag. Agaın, there o be
direct connection between the [WO ZSrOUDS, because the Brethren eft the
arca in 1715 for the friendlier of Krefeld the Lower Rhıne One of
theiır Marıenborn I{S, Gottfried Neumann, who eft them for the

Friedrich Nieper, Die en deutschen Auswanderer Von el nach Pennsyl-
vaniıen (Neukirchen/Moers: 9 121-133; Donald Durnbaugh, ed., European
Ongıns of the Brethren g21n, ’281-32

Friedrich Wilhelm Wiınckel, Aus dem Leben C asımıirs, weiıland regierenden rajen
Sayn-Wittgenstein-Berleburg (Frankfurt/Main: 1842); Werner Wied, "Berleburg

un! Herrnhut Der Besuch des Grafen Zinzendorfs ın Berleburg 1im Spiegel des
Tagebuchs des (Grafen asımir Berleburg," Wittgenstein, 45 (1981), 95-11

Donald Durnbaugh, ed.. he Brethren In Colonial menca g21n, 1967),
24-41; SCC also "Iwo Farly Letters Irom Germantown,  ” Pennsylvanıa Magazine of
History and zography, 84 (1960), 20-23
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Communıity of rue Inspiration (Inspirationists), joıned the Moravıans. He
Wäas noted for hıs contributions to Oravıan hymnody.®

Contacts In America

The first Ooravıan efforts in continental or America WEIC in the colony
of Georgla ıin 1735 oug! there 1S SOM mention of early Täufer
congregation in Georglia in the 1730s, ıt 1s unlıkely that there Was then CON-
tact of Moravıans wıth Wiıttgensteiun Brethren. The major settlements of thıs
group had een In Pennsylvanıa, in 1/19 and in 1729 It Wäas notL untiıl Mora-
vlians from Georgla moved to the colony ounded Dy Wılliam enn hat the
tWO met The lınkage Wäas provıded by ugus Gottliıeb Spangenberg,
OT "Brother Joseph, he Was known {O the relıgi10usly-minded Pennsyl-
vanıa. Spangenberg had een sent (8 colonıal America by Count Zinzendorf

guide the colony Georgla but SOOMN moved Pennsylvanıa. ere hıs
predominant assıgnment Was draw close the Schwenkfelders:; ıt Wäas

hoped hat hıs WONU. enable d  ‚e close connection of the [OTmMEeTIY Sılesian
ZTOUD wıth the Unıity. What had nOoft appene when the Schwenkfelders
WEIC gıven hospitalıty aXOnY might ell be possible In the freer confines
of the New World./

Thıs iınvolvement SUOOoN brought relatıonshıps wıth the reihren. Spangen-
berg made hıs Pennsylvanıa ase wıth Christoph legner, who had arrıyed
In the colony in eptember, 17  S By the end of October, Jegner had
established contacft wıth the reihren meetıng in (Germantown. The 1I1C-

spondence of Wiıegner and Spangenberg wıth Moravıans in Germany and
the recently transcribed and publıshed journal of Wıegner proviıde
references the Täufer In Germantown and surroundıng settlements. ese

TIE: Neumann, "Historische Erzehlung," Unterschiedliche Erfahrungs-volle
Zeugnisse imbach: 50-51; SCC Durnbaugh, European Orngıns (1958), 17/9-
182

LevI; Reichel, The Early History of the Church of the Unıited Brethren (Unitas
Fratrum) In North Amervca (Nazareth, 1888); Gerhard Reıichel, August Gottliebh
Spangenberg: Bıschof der Brüderkirche (Tübingen: 1906); oward Kriebel, The
Schwenkfelders In Pennsylvanıa (Lancast_er, PA 1904)
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descrıptions also g1ve consıderabile the Ephrata communıty, the
OS of1C lıe wıth the Germantown Brethren ®

Spangenberg and Wıegner, wıth colleagues, organızed ‚a shared farm
communıty the Skıppack regıon. This sem1-communal endeavor Wäas ell
suıited (8 accomodate theır MAanYy rehgiously-ınclined Visıtors. It also lowed
each of them {O travel 1{8 visıt theır riıends In everal relig10us denomina-
ti10ns. Both me quıte often wıth the reihren in (GGermantown and partıcu-
larly wıth meeting of Brethren ImMen in that A1iCa

The Schwenkfelder Wıegner found the meetings of the Germantown
Brethren (8 be ediıfyıng. typıcal journal ENLrYy reads: "On the next Sunday,
the 22nd [of January, went the Anabaptıists gathering where felt
things went according fo PTODCT anNnnNneT. received ımpulse to pTray.
er the meeting, NC of them, by the NaImnec of Valentine MaliclIk, took
ome fo diınner and as. much concerning OUTr fellowship, indıyıdual
points of dogma, the Lord’s Supper, and sımılar matters answered hım in

frıendly aNNCL. After dınner they took to the gathering of the
ImMen. There also sensed Iirue earnesiness aAM ON£ them."?”

In letter wriıtten in February, 1735 Wiıegner passed "warm greeting
8 the EITNAU! congregation" from the Brethren, eNcCOUragıng Count Zın-
zendorf and other members resettle ın Georgıa. They WCIC of dıffi-
culties then being experienced by the Oravıan Brethren wıth Saxon offi-
cıaldom. Although Wıegner dıd NOoL wıth the VIEWS of the Brethren
baptısm, he dıd fiınd that they explaıned theır posıtions the ordinances
and brotherhood VETrYy ell For their part they permitted hım spea in
theır OPpCNH meetings.10

Spangenberg’s descriptions of the Brethren Was also rather posıtive. Ac-
cording {O hım, they held {o the pomint of VIEW of the Mennonıiıtes in opposing
infant baptısm and baptızıng ONC "until he 15 able formulate confes-
S10n of faıth." In addıtion, the Brethren consıdered immersıiıon be "  an e_
sentıal part, and therefore they consıder all those unbaptized who ave
not een dıpped under durıng theır baptism."11
e Peter Erb, ed., The ‚DINIUA Dıiary of Christopher tegner (Pennsburg,

urnbaugh, (‚olonıal Amerca (1967), 267-268
Erb, Dıiary (1978), 05-96

10 Erb, Diary (1978),
11 August Gottlieb Spangenberg, Leben des Herm Nıcolaus Ludwig G’rafen und
Herm Von Zinzendorf und Pottendorf T' 17/72-1779), 9-13 SCC also
Durnbaugh, Colonial Brethren (1967),z



Assocıtation

In 1736 ann dam Gruber called for A ser1es of meetings of those in
Pennsylvanıa interested relig10us renewal and association.12 Gruber Was
(Germantown separatist who had een actıve in Germany in the Community
of Irue Inspiration along wıth hıs father Eberhard Ludwiıg Gruber (co-lead-

wıth ann Friedrich ock of the Inspired). Hıs call, lıke ManYy which
followed, pointed Out hat the relig10us toleratıon made possıble Pennsyl-
vanıa which Was much apprecıiated had negatıve sıde well Thıs
Was hat there Was temptation to and danger of relig10us inactıvity and
carelessness. Wıthout from the authorities mandatıng relig10us ob-
SCTVaNCC, ManYy residents became satısfıed wıth the ahbsence of spirıtual act1v-
Ity. Thıs attıtude Wäas called, accordıng fo Spangenberg, the "Pennsylvanıa
relıgi10n" that 1s SaY, relıgion at a11.1S

Gruber’s call mel wıth partıcularly those wıth whom
Wıegner and Spangenberg had een in discussion. number of concerned
people, often the Assocıiated Brethren of the Skıppack, egan o meeft
regularly to discuss WaYS to revıve relıg10us interest and fo increase relig10us
toleratıon. In 1741 the cogtinued CONCCETN Was heightened when ONC of (Jru-
er’s colleagues, German eIorme laypreacher named Helilnrich Antes,
issued call by printed proclamatıon {O ser1es of meetings. All those inter-
ested WEIC urge to attend a foundatıonal meeting be held at
Germantown New Year’s day, 1742 (0$).14

Johann Adam Gruber, "Gründliche AD und Aufforderung die ehemalıg CI -
weckte hıer un da zerstreute Seeien.... (1736), ater publiıshed wıth slight changes
Dy the Moravian Brethren (Philadelphia: and reprinte: Büdingische
Sammlung (Büdingen: 13-39 Ihe orıgınal wWwWas reprinted Johann
Philip Fresenius, Bewährte Nachrichten VON Herrnhutischen Sachen (Frankfurt /Main
and Leipzig 174 7/-1 /48), 379351 The MOSL complete informatıon Gruber
15 found Donald Durnbaugh, "Johann Adam Gruber Pennsylvania-German
Prophet and Poet," Pennsylvanıa Magazıne ofHistory and Biography, (1959), 3897
408

Spangenberg, Lahen (1772-1775), 1383; Gruber had eren! interpretation
of the Pennsylvanıa Relıgion:” that 15 nGO hıttle, oive d ıttle, lıve and let lıve  ‚v
John Joseph Stoudt, Sunbonnets and Shoofly Pıes. Pennsylvanıa Dutch Cultural
History (New York

The StOTYy of the Associated Brethren of the Skıippack has often been told See
M} others, Don Y oder, "Christian Unity Nineteenth-Century America,"
Ruth Rouse and Neıll, eds., History of the Ecumenical Movement (London:
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Count Zinzendorf
As 1S ell known, thıs first of what became known the "Pennsylvanıa
ynods  m coincıded wıth the arrıval ın Pennsylvanıa of the energetic leader of
the Moravıans, Count Zinzendorf, hıs second trıp fo OT'! America. The
call fo ıt had COM after consultatiıon Dy Antes wıth the COUN! Zinzendorf’s
arrıval changed dramatıcally the COUTSC of the synods, both ıts advantage
and disadvantage. He Was quickly named the president ("Syndıcus") of the
synods and easıly dominated theır proceedings. Hıs partiıcıpatiıon guaranteed
publıc interest and increased partıcıpatıon. However, JM the negatıve sıde, ıt
also brought wıth it CONtroVerSsy, which had already wiırled around the

Germany.
The stated PUTrDOSC of the synods Was fo form the '  urch of God in the

Spirıt' (Gemeine (Grottes ım Geist). Zinzendorfs unıque CONcepL of CCUMCN-
ical relatıonshiıp, ıt Wäas hoped, COUuU be realızed ıIn the freer conflines of
Pennsylvanıa, where there Was state 0)8 established church. Denomıina-
tional groupings COUu. be accomodated wıthin what Cam«ec be called the
rope CONCECPL, thereby retaınıng esıred specıfic loyalıtıes yel demonstrating
wıthin the broader church of God in the Spirıt the winsome qualities of unıty
and tolerance.

Hıstorians disagree theır assessment of the dıfficulties which the synods
experienced. Some of the partıcıpatıng actors WEIC 1) the of crit1-
cal reports about Zinzendorf and the Moravıans derıved from European
correspondents; the resistance of the democratically-ınclined Americans
to the dominatıon of the synods by the sometimes imperi10us count; the
vocal attacks the endeavor bDy 0Ca separatısts, such the influential
Germantown printer Johann Chrıstoph dauer, because of theır dıstrust of all
relıg10us organızations; the fear felt by members of several denomina-
t1ons hat the synods WEIC primarıly devıice by the Moravıans 1{8 se1Ze
ccontrol of Lutheran and Reformed congregations and to attract members
of these and other ZgrTOUDS {o the Oravıan fold; the uUsSCc of dıstinctively
Oravıan practices, such the lot (sortilege in reachıng decisıons; and

229; Gapp, ed;; Hıstory of the Beginnings of Moravıan Work IN Amenrıca,
being 7i Translatıon of Georg Neısser'’s Manuscrnpts ...(Bethlehem, John
Weıinlıick, Ount Zinzendorf (New York and Nashville: 156-157; and
LewIıs, Zinzendorf, TIhe Ecumeniical Pioneer: A Study In the Moravıan Contnbution
Christian Missıon and Unity (Philadelphia: 138-160
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the natüre of the ecumenısm presented by Zinzendorf, hıch Was INOTEC
advanced han ManYy Christians WEIC willıng (8 accep(.

That specıfi Ily Oravıan interests WEIC also at work mMaYy be deducedfrom the increasing Uüsec of the synods {o ear reports of Oravıan mM1SS10NS,
the ordination of four INCN by Oravıan bıshop, and, especıaally, Dy the
evaluatıon and Judging of all Pennsylvanıa relig10us bodies in the seventh
synod and In Count Zinzendorf’s farewell addresses. The synods continued

be held after the in 1C} Zinzendorf partıcıpated; at ManYy of these
meetings non-Moravıans WeTITe in attendance. Alfter 1/48, however, they be-
Came«e stated and officıal governing SESSIONS for the ıfe and work of the Mo-
ravıan Church in America.l>

Brethren and Ephrata Participation INn the Synods

Kepresentatıves of the Brethren wWere present at the first synod and
maıned actıve through the Ir synod. They included Andreas FTey, Josephüller, Johann Peter Van Laschet, Abraham Duboıis.  9 and George dam
Martın. These do not SCCIM be of the fiırst rank of Brethren leadership.
They arc saıd ave een offıcıal delegates, but gıven the informal nature
of Brethren polıty at hıs time, hıs IMaYy nolL have een the case.16

Jacob John Sessler, Communal Piretism Among Early mencan Moravıans
ork 1933; 20-71; John osep. Stoudt, "Count Zinzendorf and the Pennsylvanıa
Oongregation of God in the Spirit," Church Hıstory, (1940), 66-380; TNst Benz
"Zinzendorf Amerika," Zinzendorf-Gedenkbuch, eds rnst Benz and Heinz
Renkewitz (Stuttgart: 9 140-161; Charles Gilatfelter, Pastors and People:GGerman Lutheran and Reformed Churches In the Pennsylvania Field,
(Breinigsville, 68-81; Weinlick, Zinzendorf (1956), 158-167 and "Moraviıa-
nısm 1n the American Colonies," ın Continental Pietism nd Early Amerxcan Chrn-
stianity, ed TNst oeiller (Grand Rapids, MI 9jStoeffler, Ger-

Pietism During the Eighteenth Century (Leiden 9 156-158, SuggESLIS that
"fellowhip" be used the English translatiıon for Gemeine.
16 TIhe complete transactıons of the 1IrSs! SCVCN Synods (during which Count Zinzen-
dorf Was involved) ere publıshed for the Moravians by Benjamin Franklın in Phila-
delphia; they AIec lısted in bıographical detaıiıl ın Wılliam Miller, BenjaminFranklıin Phıladelphia Printing: Descnptive Biıbliography (Philadelphia: 9 131
154 Excerpts {rom the Synods were publıshed in the Büdingische Sammlung(Büdingen: ? 721-818 and Pennsylvanische Nachrichten Von dem Reiche
Christi, Anno 1742 The latter 15 conveniently found ın Erich Beyreuther and Ger-
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Delegated eaders from Ephrata WEIC also actıvely involved They
cluded the Israel Eckerlıin, Conrad Wilieser Johannes Hıldebrand, and
Heinrich Kalckgläser Sıgnificantly, the Ephrata leader ann Conrad
Beissel could nOoL be nduced fOo attend evident hat Count /Zinzen-
dorf Wäas quıte 1{8 bring Ephrata into closer relatıonshıp Hıstorijans
believe that the sabbatarıan pattern Ollowe: the Bethlehem colony in  ’ the
early VYCAaTrSs (no physıca Or Saturdays) Was influenced Dy sabbatarıan
Ephrata practice The COUN! himself undertook A irıp (8 hat monastıc COM-

poun hat 15 NO  < Lancaster County ollowıng the second synod al-
though he faıled SCC the ounder Conrad Beıissel known the “duperin-
tendent 0)4 "Brother Friedsam ach leader stood hıs dignity, expecling
the other fo COM O hım, meeling o0k place Zinzendorfs daughter
made ‚er dıstinct, ıf controversıal, IMDICSSION durıng her later visıt the S15-

ters house.
WO 11550UC5 surfaced the synods whıich proved (8 be unbrıdgable The

Schwarzenau Brethren WEIC offended by the form of baptısm sed Dy the
CO wıth three ndıans who Came fo the thırd synod desirıng the 1a-

ment (The form Wäas decided by lot The protocol of the synods reveals that
Count Zinzendorf Was quıte of the possıbılıty of offense and at-
tempted placate the Anabaptısts by hıs theological discourse Another
Wäas One of the questions of the second synod asked I|IS ıf Irue
that the Moravıan Brethren make 00 much of MAarTIagl, and the Ephrata
people O00 lıttle?"

For these and SUOINC lesser Casons both the Brethren and theır schismatiıc
Ephrata assocl1ates had departed from the synods by the end of the thırd
synod In pattern sımılar o hat of other involved denomiıinatıions enn-
sylvanıa the ecumeniıcal adventure of the Pennsylvanıa ynods led {O -
creased denominatıonal CONSCIOUSNCSS By wıdely-accepte: aCcCcount the fırst
Brethren conference Wäas held 1/42 specıfically 1{8 discuss and cCounfter the

hard Meyer eds Nıcolaus Ludwig Von Zinzendorf Hauptschriften IT Reden
und Von Amernka (Hildesheim 9 along wiıth er C  ary
OCcuments

Lamech and Agrıppa [pseud.| Chronıicon Ephratense HistoryO Community
of Seventh Day Baptists al Ephrata, Lancaster OuntyYy, Penn A, Tans Max Hark
(Lancaster 145-156 The only known COPY of the orıgınal Ephrata
1786) Europe ocated errnhut See also Gapp, History (1955) 9’/-100 and
Julius Sachse, (GGjerman Sectanans of Pennsylvanıa (Philadelphia: 1899-1900), 1
445-451
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problems brought about by the Oravıan and the synods George
dam Martın reported: "After refurn home Ifrom the Oley conference]problems brought about by the Moravian presence and the synods. George  Adam Martin reported: "After my return home [from the Oley conference] I  ... Said that I looked upon the Count’s conferences as snares, for the purpose  of bringing simple-minded and inexperienced converts back to infant bap-  tism and church-going, and of erecting the old Babel again. We consulted  with each other what to do, and agreed to get ahead of the danger, as some  Baptists [Brethren] had already been smitten with this vain doctrine, and to  hold a yearly conference, or as we called it, a Great Assembly, and fixed at  once the time and place. This is the beginning and foundation of the Great  Assemblies of the Baptists." This pattern has continued to the present as the  central institution defining and preserving Brethren identity.!8  Ephrata’s reaction took on more polemical form. A number of publica-  tions were directed specifically at the Moravians from Ephrata pens and,  eventually, from the Ephrata press. The most active controversialist was Jo-  hannes Hildebrand, who had participated in the synods. Although many of  his writings were later destroyed (because of conflict between Beissel and  Hildebrand), those that have been preserved demonstrate his harsh evalua-  tion of Zinzendorf and his colleagues.!?  Representatives of other religious orientations in Pennsylvania were also  eager to counter the efforts of the count and his associates. These include  the Swiss Reformed separatist Samuel Güldin, the German Reformed  Johann Philipp Boehm and Jakob Lischy, and the recently-arrived German  Lutheran leader Heinrich Melchior Mühlenberg. Much of this opposition  was publicized in Germany by the senior pastor in Frankfurt/Main, the  Lutheran Johann Philip Fresenius, who sought any material to discredit the  Moravians. His collection of anti-Moravian documents was called Bewährte  Nachrichten von Herrnhutischen Sachen (1748); volume three contains  hundreds of pages on American developments. In a few cases, knowledge of  these incidents has been preserved solely by this publication.20  18 JLamech and Agrippa, Chronicon Ephratense (1889), 245.  19 A recent discussion is in E.G. Alderfer, The Ephrata Commune: An Early Ame-  rican Counterculture (Pittsburgh: 1985), 77-85. See also Walter C. Klein, Johann  Conrad Beissel: Mystic and Martinet (Philadelphia: 1942), 100-107.  20 On Büldin, see Rudolf Dellsperger, "Kirchengemeinschaft und Gewissens Frei-  heit: Samuel Güldins Einspruch gegen Zinzendorf’s Unionstätigkeit in Pennsylvania  1742," Pietismus und Neuzeit, 11 (1985), 40-58. On Boehm, see William J. Hinke, ed.,  Life and Letters of the Rev. John Philip Boehm (Philadelphia: 1916). On Güldin,  Boehm, and Lischy, see William J. Hinke, German Reformed Congregations in  59saıd that looked uDON the Count’s conferences SNAaTCS, for the PUrpDOSC
of bringing sımple-minded and inexperienced nverts back infant bap-
tism and church-going, and of erecting the old agaın. We consulted
wıth each other what do, and agree gel ea of the danger, SUOINC

Baptists [Brethren] had already een smiıtten wıth hıs vaın doctrine, and
hold Q yearly conference, OI A called ıt, (Great ssembly, and fixed at
ONCC the time and place Thıs 15 the beginning and foundatıon of the Great
Assemblıes of the Baptısts." Thıs pattern has continued the present AS the
central institution definıng and preserving Brethren identity. !®

Ephrata’s reaction took INOITIC polemical form. number of publıca-
t10nNs WOEIC directed specifically al the Moravıans from Ephrata DCHS and,
eventually, from the Ephrata The moOost actıve controversiıalıist Wäas Jo-
hannes Hıldebrand, who had particıpated in the sSynods oug ManYy of
his wrıtings WEIC later destroyed (because of conflıct between Beissel and
Hıldebrand), those that ave een preserved demonstrate hıs harsh evalua-
tıon of Zinzendorf and hıs colleagues.!?

Representatives of other relıg10us orjıentations in Pennsylvanıa WEIC also
8 counter the fforts of the COuUN and hıs assoclates. ese nclude

the SWISS Reformed separatıst Samuel Güldın, the (jerman eIorme:
Johann Phılıpp Boehm and Jakob Lischy, and the recently-arrıved German
Lutheran leader Heıinrich Melchıior Mühlenberg. Much of hıs opposıtıon
Was publicized in Germany by the senN10T7 pastor ın Frankfurt/Main, the
Lutheran Johann Phılıp Fresenius, who sought anYy materi1al dıscrediıt the
Moravıans. Hıs collection of antı-Moravıan documents Wäas called Bewährte
Nachrichten Von Herrnhutischen Sachen volume three contaıns
hundreds of American developments. In few C  '9 knowledge of
these incıdents has een preserved solely by thıs publication.“©0

18 Lamech and grıppa, Chronicon Ephratense (1889), 745
19 recent discussion 15 in erfer, The ‚phrata OMMUNE: An Larly Ame-
HCan Counterculture (Pittsburgh: 77-85 See a1so Walter Klein, Johann
Conrad Beissel: Mystıc and artınet (Phiıladelphia: 00-10

On Büldiın, sSCcCC Rudolf Dellsperger, "Kirchengemeinschaft und (Gjewissens TEeN-
heit Samuel]l (‚jüldıns inspruc) Zinzendortf’s Unionstätigkeit ın Pennsylvanıa
1742," Pietismus und Neuzeıit, 11 (1985) 40-58 On oehm, sCcC ıllıam Hinke, ed.,
Life and Letters of the Rev. John Phılıp oehm (Philadelphia: On Güldın,
Boehm, and Lischy, SCC ılliam Hınke, German Reformed Congregations In
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For that matter, 6 consıstent Oravıan strategy counfter ıts ecritics Was
( document all of iıts actıivities ın volumınous publications and {O leave
ceriticısm unanswered. The Pennsylvanıa struggles Can, therefore, also be
followed Oravıan publıcations, partıcularly in the three-volume Büding-
sche Sammlung einiger INn die Kirchen-Historie einschlagender SONder!lic:
NeueETer chriften (1742-1745). In SOINC Cascs the documents aAIc ıdentical
wıth those collected and publıshed by Fresenuus, but understandably, the
anthology include IMNOIC of Zinzendorf’s defenses and explanations.*1

Pennsylvania Publications

Because of the wiıdespread interest in things Moravıan, ManYy of the Pennsyl-
vanıa printers and publıshers rushed materı1al the PTFCSSCS. Catalogers of
Ameriıcan imprints ave racked the ulge of publıcations derıved from the
visıt of the Count Zinzendorf, the Pennsylvanıa ynods, and later develop-

Of these, notice will be gıven here only of those dırectly referring
the Brethren. 22

Although the Sauer of Germantown WAas at first OPCH to oravıan
materı1al (printing for example theır fırst American hymnal > hıs
stance of doubt and eriticısm of the SOON led difficulties wıth
the and hıs supporters. revealıng episode involved the fforts of

Pennsylvanıia and OÖther Colonies (Lancaster, 1-13, 31-37, 55-26. and
Gilatfelter, Pastors and People (1980), 21-22, 49-50, 8384 On Muhlenberg, sSCcCC
eodore Tappert and John Doberstein, eds., The Joumals ofHenry Melchitor
Muhlenberg (Philadelphia: reprinted in 1982 See also Donald Durnbaugh,
"Christopher Sauer‘ Pennsylvanıa-German Printer: HIis Youth in ermany and Later
Relationships wiıth Europe," Pennsylvanıa Magazıne of History and Biography,
(1958), 330337
21 aterıj1als In the Fresenius and Moravian collections pertainıng the ennsylva-
nıa sıtuatiıon dIc convenıently lısted in Emil Meynen, Biobliography of the Colonial
Germans of North Amernca (Baltıimore, 54-160; the WOTK Wäas orıginally
publıshed bılıngualliy Bibliography enNnan Settlements In Colonial North
Ameriıca, especıially the Pennsylvanıa ernmans and theır Descendants, 1683-1933
(Leipzig:

Many of the polemical Lracts dIc lısted 1n Miller, Franklın (1974), and
()swald Seidensticker, The ırst Century of German Printing In Amerıca,-
(Philadelphia, 14-23; the latter bibliography 15 being revised the staff of the
University of Göttingen Library.



Helilnrıch Antes 1{0 ave printed defense of the Moravıans agaınst the
publıshed attack by Hıldebrand Sauer Wäas noted for being willing 8 publısh
only what he hımself belıeved fOo be true hıs proved unfortunate for Antes,
because Sauer believed portions of the O be inaccurate.

The Germantown printer Was offended in partiıcular because of hat had
ecen sa1d about Ephrata C received the most vitrolıic mention ın the f1-
nal synodıcal proceedings). The concludıng statements of the seventh synod
called down od’s wrath uDON them 'May the Lamb crush thıs
ea soon!” Sauer pomted Out hat the SYyNOd, under the influence of Count
Zinzendorf, had maıntaıiıned hat the best members of the Brethren had eft
hem and jomed the Ephrata movemen nIf the est people eft the Breth-
ICNn and if the Sabbatarıans AL pack invented by the devıl, what does hat
make the remaımnıng ONCS, those who aAIc the worst(, who aAIc nof good
the pack?"

Sauer also took Antes ( ask for claımıng that the true sıgn of which of
the relig10us ZTOUDS iınvolved Was the Irue congregation of God WOU be
vealed by seeıng which increases in membershiıp the most Sauer argued hat
WOU. INCan that Islam WOUu be the truest for they ave W. most aD
1dly. He also asserted that the Brethren increased theır membershıp Dy fıfty
SinCce Count Zinzendorf eft for Europe.%

Two Brethren VLSIL Germany
When Zinzendorf eft the somewhat inhospitable c<hores of Ameriıca for the
homeland early in 1743, he took wıth hım number of people, mong them
WEIC [WO who had een actıve in the synods, both of Brethren background.
They WCIC Andreas Frey and Joseph üller Frey had een chosen by lot
ON of the three rustiees of the conferences:; üller Was noted for ad-
moniıshıng the COUN for hıs spırıt durıng the synods, whereupon Zın-
zendorf asked hım fO lay hıs hands upOoN hım and pray for greater meekness.
There 1s SOME evidence hat the COun thought they miıght be useful in CON-

tactıng SOINC Brethren st11] residing in Europe, especılally in the Netherlands
In Müller’s autobiography aIc references fO visıtıng Brethren and Menno-
nıtes in Friesland, the Palatinate, and Swıtzerland Both INCnN later returned
{[O North America alter sexeral residence in Germany

Durnbaugh, Colonial America (1967), 315-319
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The [WO Frey and üller could noLt ave had IMOIC contrasting CXPC-
riences. One, üller, became d dependable figure ın Oravıan affaırs; the
other, Frey, became outspoken critic of the Moravılans. Hıs of the
Ooravıan practices in the Wetterau Wäas printed in Pennsylvanıa, reprinted
in Germany, and publıshed in translatıon In England. re Account be-
Came ONC of the staples of antı-Moravıan documentation, eing sed dAS late

1950 portrayal of Oravıan eccentricity.#“
happened hat re Stay in the Herrnhaag colony coincıded wıth

the height of the "Sıfting Tıme," when the Ooravıan emphasıs upOonNn the
STACC of God and the blissful sta) of Justification approached antınomıan
EXCCSS 1S noft hard {O picture the bewilderment and developing dısgust of
the ser10us-minded Frey about the lıghtheartedness and playfulness of the
Wetteravıans. ong wıth thıs emphasıs, paradoxically, went extreme Em-
phasıs of Oravlıan devotion upON the sufferings of Jesus durıng hıs crucılix-
10N, centering upOon the spear-created wounds ın hıs sıde. KnOox, the Brıitish
writer, called Frey credulous, eccentrIic, "somethıng of prıg,  „ and yeLl
honest observer; ıf hıs co-relıigionısts sometimes played tricks upOon hım for
the fun of shocking hım, still hıs account Wäas {O be trusted.2>
er Andreas Frey eft Herrnhaag {0 refurn {Oo Pennsylvanıa, Müller

wrofte fo ONC of re relatıves, evidently head off the negatıve reports
78111 the Moravıans which could be anticıpated from the disıllusiıoned VISI-
tor. üller reported that Frey had concluded that "from the times of the

Andreas Frey seiIne Declaratıon, oder: Erklärung, auf welche Weise und WIe un
dıe sogenannte Hermhuter (Gjemeine gekommen; und WATrUuM wıieder davon
abgegangen (Germantown, reprinted: (Frankfurt and Leipzig
True an Authentic Account of Andrew Frey. Containing the ICCASION of hıs coming
ONS the Hermhuters Moravıians, hıs Observations theır Conferences, Castıng
Lots, Marnages, Festivals, Mernments, Celebrations of Birth-Days, Imp_ous Doctrines,
and Fantastıcal Practices; Abuse of Charıtable Contnbutions, Tınnen Images,
Ostentatious Profuseness, and against anYy whoO In the least dıffer from them;
and the CASONS for which he left hem; together wiıt/h the Mohtıive for publishing thıs
Account. Faithfully translated from the ernman.The two - Frey and Müller - could not have had more contrasting expe-  riences. One, Müller, became a dependable figure in Moravian affairs; the  other, Frey, became an outspoken critic of the Moravians. His expose of the  Moravian practices in the Wetterau was printed in Pennsylvania, reprinted  in Germany, and published in translation in England. Frey’s Account be-  came one of the staples of anti-Moravian documentation, being used as late  as 1950 as a portrayal of Moravian eccentricity.?  It so happened that Frey’s stay in the Herrnhaag colony coincided with  the height of the "Sifting Time," when the Moravian emphasis upon the  grace of God and the blissful state of justification approached antinomian  excess. It is not hard to picture the bewilderment and developing disgust of  the serious-minded Frey about the lightheartedness and playfulness of the  Wetteravians. Along with this emphasis, paradoxically, went an extreme Em-  phasis of Moravian devotion upon the sufferings of Jesus during his crucifix-  ion, centering upon the spear-created wounds in his side. Knox, the British  writer, called Frey credulous, eccentric, "something of a prig," and yet an  honest observer; if his co-religionists sometimes played tricks upon him for  the fun of shocking him, still his account was to be trusted.®  After Andreas Frey left Herrnhaag to return to Pennsylvania, Müller  wrote to one of Frey’s relatives, evidently to head off the negative reports  about the Moravians which could be anticipated from the disillusioned visi-  tor. Müller reported that Frey had concluded that "from the times of the  24 Andreas Frey seine Declaration, oder: Erklärung, auf welche Weise und wie er unter  die sogenannte Hermnhuter Gemeine gekommen; und warum er wieder davon  abgegangen (Germantown, PA: 1748); reprinted: (Frankfurt and Leipzig: 1749). A  True and Authentic Account of Andrew Frey. Containing the Occasion of his coming  among the Hermhuters or Moravians, his Observations on their Conferences, Casting  Lots, Marriages, Festivals, Merriments, Celebrations of Birth-Days, Impious Doctrines,  and Fantastical Practices; Abuse of Charitable Contributions, Linnen Images,  Ostentatious Profuseness, and rancour against any who in the least differ from them;  and the Reasons for which he left them; together with the Motive for publishing this  Account. Faithfully translated from the German. ... (London 1753). "Frey, Andreas,  dessen wichtige Schrift," in A. Volck, Das entdeckte Geheimnis des bosheit der  Hermhutischen Secte (Frankfurt and Leipzig. 1760), 4: 373-436, with annotations. See  also Albrecht Ritschl, Geschichte des Pietismus (Bonn: 1880-1886), 3: 400 and  R{[onald] A. Knox, Enthusiasm: A Chapter in the History of Religion with Special  Reference to the XVII and XVIII Centuries (Oxford: 1950), 408-416; reprinted  (Westminster, MD: 1983).  25 Knox, Enthusiasm (1950), 414.  62(London rey, Andreas,
dessen wichtige Schrift,” Volck, Das entdeckte Geheimmnıs des hosheıt der
Hermhutischen Secte (Fra  u and Leıipzig. 373-436, wıth annotations. See
also Albrecht Kıtschl, Geschichte des Pıetismus onn 1880-1886), and
ona.: KNOX, FEnthusiasm: Chapter INn the Hiıstory of Religion wıth Special
Reference the and XVIN Centures (Oxford: 408-416; reprinted
(Westminster,

KnOX, Enthusiasm (1950), 414



apostles there has nolL een in the WOT. profané secft as the [Moravian]
Community;" Frey old üuller hat the Moravıans WEIC .  in CVETIY respectapostles there has not been in the world so profané: a sect as the [Moravian]  Community;" Frey told Müller that the Moravians were "in every respect ...  of a piece with the New Born in Oley." This was an antinomian group in  Pennsylvania founded by Matthias Baumann of the Palatinate, who believed  that truly converted Christians could not sin. In the letter Müller also ad-  mitted that Frey had been teased in Herrnhaag. "I am ready to believe that  he has been treated by some of the brethren as a ’Merry Andrew’ should be  treated, at which afterwards they were displeased. They know no better way  how to deal with an old Pennsylvanian saint. They were ignorant that by oft-  en beating an old head so stuffed with devotion and self-denial, it falls to  pieces."26  The Moravian historian Hutton at one time "could not resist the convic-  tion that Frey had overdrawn his picture" but changed his view when he  learned that a number of the Single Brethren had confessed to Spangenberg  that "scandals at Herrnhaag were ten times as bad" as Frey recounted. Frey  objected to the wasteful illuminations and festivities in honor of the count  and his family, to "gluttony, pride, and idolatrous confusion." He accused the  young people of being "wanton, laughing, sporting, jesting, leaping, throwing  one another on the floor, and struggling until they were quite spent ...".  When Frey complained in writing to Count Zinzendorf, the reply was critical  of his "small and great errors;" the Moravian community was not like the  Brethren who fed people "with legal coercions, though at the same time they  are without regenerate hearts."  1  John Wesley, founder ofthe Methodist societies, whose connection with  and indebtedness to the Moravian Brethren is well known, commented on  Frey’s account, after its publication in English translation in 1753. He noted  in his journal that he was aware of the problems that occasioned Frey’s dis-  illusioned departure from Herrnhaag but found the manner of criticism too  harsh: "I pity them too much to be bitter against them." Nearly four years  later, he included in his journal the report of a troubled Moravian deacon,  who attested that Frey’s account of the "levity and frolicsomeness" at Ma-  rienborn was accurate.27  26 Durnbaugh, Colonial America (1967), 291-302.  27 James Hutton, A History of the Moravian Church (London: 1909), 414-415; The  Joumals of John Wesley (London: [1909], 4: 88. 232. See also L. Tyerman, The Life of  the Rev. George Whitefield (London: 1877) 2: 308; L. Tyerman, The Oxford Me-  thodists (New Xork: 1873), 136. There is mention of Frey in the well-balanced  63of d pıIECE wıth the New Orn in Oley." Thiıs Wäas antınomıan SI0UD in
Pennsylvanıa ounded Dy Matthıas Baumann of the Palatınate, who belıeved
hat ruly converted Christians COUu NOL SIN In the letter üller also ad-
mitted hat Frey had een teased ın Herrnhaag. uI ready {O believe that
he has een treated Dy SOMMEC of the brethren Merry Andrew’ should be
treated, al which afterwards they WEeETC dıspleased. They know better WaY
how deal wıth old Pennsylvanıan saınt They WEIC ignorant that by oft-

beatıng old head stuffed wıth devotion and self-denial, ıt {O
pieces."26

The Oravıan historian Hutton al ONC time. M  COU. not resist the CONVIC-
tiıon that Frey had overdrawn hıs picture" but changed hıs VIEW when he
earned hat number of the Sıngle Brethren had confessed {Oo Spangenberg
hat "scandals at Herrnhaag WEIC ten times bad' 4A5 Frey recounted. Frey
objected {O the wasteIu ılluminations and festivities in honor of the un!
and hıs famıly, fo "gluttony, pride, and ıdolatrous confusion." He accused the

people of being "wanton, laughing, sporting, Jesting, leapıng, throwıing
ONC another the floor, and struggling untıl they WE quıte pen Fa  &.
When Frey complaıned in wrıting {o Count Zinzendorf, the TreDIY Was critical
of his small and great errors;” the Ooravıan communıty Was not ıke the
Brethren who fed people "vıth legal COerCI0NS, though at the SdINc tiıme they

wıthout regenerate hearts."
John Wesley, ounder of the Methodiıst societies, whose connection wıth

and indebtedness fo the Moravıan Brethren 1S el known, commented
re account, after ıts publiıcation ın Englısh translatıon ın 1753 He noted
in hıs Journal hat he WAas of the problems that Occasıoned re dıs-
iıllusıoned departure from Herrnhaag but found the anner of eriticısm O00
ars uI pıty them OO much {o be hıtter agaınst them." Nearly four
later, he included ın hıs Journal the report of TOUDIE: Oravıan deacon,
who attested that re  S account of the "levity and frolıcsomeness" at Ma-
rienborn Was accurate.2/

Durnbaugh, Colonial America (1967), 291-302
James Hutton, History of the Moravıan C:hurch (Lohdon: 1909), 414-415; The

Joumals O] John Wesley London 1909], See also Iyerman, The Life of
the Rev. George Whitefield (London: 308; Iyerman, The Oxford Me-
thodists (New Xork 9 136 There 15 mention of Frey the well-balanced
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If Frey turned aAaWaY in SOTTOW from the Moravıans, üller returned
America wıth assıgned self-inıtiated intent SCC hat could be one

reconcıle OTr estore the reihren relatiıonshıp wıth the Moravılans.
Müller corresponded ıth Brethren eaders fo seek such reconcılatıon. The
extensive letter of rebuttal and reproach sıgned Dy the entire leadershıp of
the colonıal reihren 1s revelatıon of dıfferences, both theological and
ultural, between the Brethren and the Moravıans. The Brethren eaders
eriticızed Oravıan marrıage practices, uUsS«Cc of musıcal instruments, infant
baptısm, PDETVETSC doctrine, and frivolity. Although the elders WEIC

doubtedly affronted by hat they understood d Q chameful attempt, they did
pomt out that üller COUu redeem hıs standıng. Thıs he could do by beg-
gıng forgiveness and castıng aWaY hıs newly-found belıefs and practices, al-
ough the language does noft indicate lıvely expectation that COU. indeed
happen. And it did not, for üller finiıshed hıs days AS oya Moravıan,
actıng physicıan and educator for the Moravıans al Bethlehem and Na-
zareth.28

Later Relationships
ere Was consıderabile contact of the tWO ın OT'! Carolına, fol-
lowıing the establishment of the Moravıan colonies ıIn 1752/1753. Thıs be
OlloOowe: ıIn the publıshed records of the Bethabara, alem, and other COIMMM-

munities. Many of the Brethren Came {O these colonıes when theır TO-
tected locatıons the frontiers pul them into Jeopardy durıng Indian {TrOu-
bles Another ser1es of Conftiacts occured through Dunker settlement Cal

the colonıes. ese nn always be distinguished easıly ın the printed
cords. The unpublıshed dıary of Rev. George Soelle contaıns
ferences Brethren (Dunkers), often in the context of denominational r1-
valry.?

discussion, Clifford Towlson, Moravıan and Methodist: Relationships and Influ-
IMN the FEighteenth Century (London 130, 143, 252

Durnbaugh, Colonial Amernca (1967), 2302-315 An oıl portrait of Müller wearıng
Dunker COSIumMe 15 preserve: in Herrnhut; sSCcCC pagc opposite 304

Adelaide Fries and others, eds., Records of the Moravıans In Carolıina
(1922-1969); not all of the references Brethren AI listed in the index. "Diary of
the Rev George Soelle, arc 23 kI Aprıl 1Z: 1473 Tans kenneth amıl-
tON; Oocated in the Moravıan Archives, Wiınston-Salem,



Durıng the American Revolution the tWO shared sımilar dıfficul-
tıes, because of theır nonresıistant principles. Some of the legıslation issued
by the NCW states lump the [WO along wıth the Quakers matters of CON-
scrıption and axatıon. One of the best descriptions of hıs experience 15
OUnN!' in the artıcle publıshed Dy Oravıan bıshop Johann Friederich Re1ı-
chel in the Göttingen Staats-Anzeiger in 83-84 He Was respondıing 1{8 in
inaccurate report which accused the Mennonites in Ameriıca being insur-
gents and rebels and, thus, VC dangerous body. Reichel had visıted OTr'
Amerıca between 1779 and 1781 and Wäas in A good posıtıon {0O ascertaın the
truth He reported that , Pennsylvanıa Was "full of Quakers, also of varıous
kınds of Tauf-Gesinnten and other denominations who hold that they dare
not ear arIms ıth good consiclence. All of these ave remaıned
irue {o theır principles from beginning untıl end No Dunker, Quaker
took arms  M Although Moravıans softened their nonresistant posıtion in
the face of Indian attacks during the 18th centurYy, they still made COMMON

wıth the other durıng thıs period.

Conclusion

Though the relationships between the Schwarzenau Brethren and Moravıan
Brethren in the North Amerıcan colonıes WEIC noTt all that Warm, ıt 1S stil]
possıble {0 dıstınguish SOM relıg10us that they held COMMON.
Both WeTre largely influenced by Pıetism in their beliefs, although the Ana-
baptist straın communiıcated to the Schwarzenau STOUD through the Menno-
nıtes led {O dıfferent and somewhat strıcter ethıc. Both WEIC non-resistant,
although the Moravıans modıfıed theır posıtıon thıs durıng the later 18th
and ecarly 19th centuries. The account of theır interaction in the 18th Century1S instructive, although noft always edifyıng. Interestingly, in the 20th CenL[urythey have moved INOTIC closely together in reliıef work wıth refugees in West
Germany after or War I1 and ın Jomt missıon work in Ecuador In 1963-
1964 the [WO churches in the United States entered into ecploratory dialogue
to consıder the possıblity of unıon. Although thıs dıd nOoL develop, the fact
that such discussion took place al all 15 sıgnıfıcant. In modern context of

Richard MacMäster and others, eds., Conscience IN OHSL Mennonites and
OÖther Peace Churches IN menca. S Interpretations and Documents

349-351
(Scottdale, F:  9 and Kıtchener, Ontario: Durnbaugh, Colonial America (1967),
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ecumenism, harmon10us relatiıonshıps aArc NO  S possible, despite earlıer
hıstory of distrust and eNns1i0nN.

ZUSAMM  ASSUNG

Ebenso WIE dıe Brüdergemeine hat auch die "Kırche der Brüder" ın den
USA (Church of the Brethren, WIE s$1e sıch seıt 1908 nennt) ihre geschichtlıi-
chen Wurzeln iIm Jahrhundert 1708 schloß sıch eine kleine Gruppe radı-
aler Pietisten Alexander Mack dA in Schwarzenau (Grafscha Wiıltt-
genstein) eiıner Gemeıinde Von den Zeitgenossen wurden S1C

der Von ihnen geübten Erwachsenentaufe als "Neutäufer" oder
"Schwarzenauer Täufer' bezeichnet, wollten aber selbst einfach "Brüder" DC-
annft werden. Ihre auptverbreitungsgebiete das Wittgensteiner
Land und das eriet Marıenborn in der Wetterau.

Als Zinzendorf 1730 Kontakte den radıkalen Piıetisten in dıesen Gebhıie-
ten aufnahm, gab ort keine Schwarzenauer Brüder mehr, WCNN auch dıe
Erinnerung ın sS1IE noch lebendig War. Dıe meısten ach Nordamerıka
ausgewandert und hatten sıch in (Germantown und mgebung angesiedelt.
Eın ehemalıger Neutäufer, der den Inspirierten übergewechselt Wäar und
sıch dann der Brüdergemeine anschlo WAarTr Gottfried Neumann in Marıen-
Orn

Zu Kontakten zwischen Herrnhutern und Schwarzenauer Brüdern kam CS
erst auf amerıkaniıschem Boden Spangenberg und der Schwenckfelder Chri-
stoph Wiegner, die e1in posıtives Bıld Von den Schwarzenauer Brüdern DC-
aNNCNH, knüpften ihnen CNLSCIC Beziehungen. Der Aufruf des Inspirier-
ten Johann dam Gruber einer brüderlichen Verbindung fand breite Re-
SONaNz den Erweckten iın Pennsylvanıen. Der reformierte Laienpredi-
SCI Heıinrich nies inıtnerte 1/41 die "Pennsylvanıschen Synoden". Zınzen-
dorf, der soeben ın Amerıka eingetroffen WAT, wurde chnell ZUT dominie-
renden Gestalt dieser Versammlungen; seın Auftreten führte aber auch
Spannungen und Irennungen. Das 1e] einer "Gemeınine Gottes im Geıist",
das Zinzendorf im Sınne seiner (später sogenannten) Tropenlehre verwirklı-
chen wollte, wurde nıcht erreıcht. An den ersten drei Synoden nahmen auch
Vertreter der Schwarzenauer Brüder und der Von iıhnen herkommenden
Ephrata-Gemeinschaft teıl Diıe Von ihnen nıcht gebilligte Art und Weıse der
aulie von reıi Indianern durch Zinzendorf SOWIE. dessen ewertung der



Ehe boten dıe Anlässe ZU Zérwürfnis. Insgesamt führte das ökumenische
Abenteuer der Pennsylvanıschen Synoden einem wachsenden Selbstbe-
wußtsein der beteiligten Gruppen und verstärkter Abgrenzung,

Dıe charfe Polemik den Grafen und die Herrnhuter kam in zahl-
reichen Streitschriften Zu Ausdruck. Der Frankfurter Sen10r Fresenius
veröffentlichte eiıne €e€1 davon 1im 111 Band seiner Bewährten Nachrichten
von Herrnhutischen Sachen; Zinzendorf reaglerte mıt Gegendarstellungen
ın den Büdıngischen ammlungen.

Die Erfahrungen zweıer Täufer-Brüder, dıe Zinzendorf nach Europa be-
gleiteten und spater nach Amerıka zurückkehrten, höchst gegensätzlı-
cher Art und spiegeln die fortdauernden Kontftlıkte. Andreas Frey, der ın
Herrnhaag die Sıchtungszeıt auf ıhrem Höhepunkt rlebte, wurde
scharfen Kritiker der Brüdergemeine und seiıne mehrfach gedruckte Schilde-
Iung Zu Arsenal ihrer Gegner. Joseph Müller blieb eın loyaler Herrnhuter;

wirkte als Arzt und Erzieher in Bethlehem und azare Seine Versu-
che, dıe Beziehungen zwıischen Herrnhuter und Täufer-Brüdern wiederher-
zustellen, scheiterten; täuferische Krıtıkpunkte dıe Herrnhuter He1-
ratspraxıs, der Gebrauch Von Musikinstrumenten, die Kindertaufe, rrlienre
und Frivolıität.

uch 1im weiteren Verlauf des J ahrhuhderts gab zahlreiche Berüh-
TuNngen zwıischen Herrnhutern und Täufer-Brüdern, doch blıeben S1e über-
schattet Von dem fortdauernden Gegensatz und der Rıvalıtät zwıschen den
beıden Denominationen. Während der Amerikanıschen Revolution beka-
INCN beıde Gruppen Schwierigkeiten ıhrer pazıfıstıschen rundüber-
ZCUZUNSGCN. Obwohl dıe Herrnhuter ıhre Haltung angesichts der Indianer-
Angriffe modıfizıerten, machten S1€. in dieser ©  ıt doch noch gemeinsame
aC mıt den anderen pazıfıstischen Gruppen

Trotz der gespanniten Beziehungen zwıischen Schwarzenauer Täufern und
Herrnhutern in den nordamerikanıschen Kolonien, lassen sıch doch gemeın-
SAMC relig1öse Interessen feststellen. Beıde Gemeinschaften ın ıhren
Überzeugungen nachhaltig VO: Pıetismus gepragt, wenngleich der täufe-
rısche, Von den Mennoniten vermuittelte Einfluß be1ı den Schwarzenauer
Brüdern einer Von den Herrnhuter Auffassungen unterschiedenen r'1-
SUTOSCETICNH Ethık führte. 7 ehnten ursprünglıch den Kriegsdienst ab,
wenngleıich dıe Herrnhuter 1im späteren und frühen Jahrhundert ihre
Haltung modiıfiızıerten.

rst 1im Jahrhundert sınd die Moravıan Church und die Church of the
Brethren wieder einander nähergekommen, z.B beı der Betreuung Von

Flüchtlingen nach dem I1 Weltkrieg und beı der gemeinsamen Missionsar-



beit In Ecuador. 96  64 traten beıde Kırchen in einen Dıalog eın, um

dıe Möglıchkeiten eines Zusammengehens ZU prüfen. Obwohl diese (Ge-
spräche nıcht Zum Erfolg führten, ist doch die Tatsache, daß S1eE. überhaupt
stattfanden, VoNn Bedeutung. In dem heutigen ökumenischen Kontext sind
harmonische Beziehungen möglıch TO! der zurückliegenden Geschichte
VoNn Miıßtrauen und Spannungen.



Zinzendorfs Schriftverständnıis 1im Spannungsfeld
der Geistesströmungen se1ner e1t

von
Peter Zimmerling

Zur Entstehung Von Zinzendorfs Schriftverständnis
Dıiıe Autorität der chrıft
a) Die Schrift als einzige Quelle der Offenbarung
b) Diıe chrıft als Viva VOX Christi. In der Auseinandersetzung mıt Ortho-

doxıie und Spirıtualismus
C) Das G der Biıbelkritik und ihre Grenzen

Die Wiederentdeckung der reformatorischen Gleichzeitigkeit
der Schrift

e) Die Bıbel als ESEDUC. der Gemeıiıinde
Auf dem Weg einem Schriftverständnıis
a) Forderung einer hermeneutica
D) Auslegungsgrundsätze
Ausblick

Zur Entstehung Von Zinzendorfs Schriftverständnis:

Zinzendorfs Schriftverständnıis ist DUr auf dem Hıntergrund seiner Auseın-
andersetzung mıt einem Atheısmus verstehen, der ıhm als "praktischer
Atheismus" beı vielen seiner Zeıtgenossen begegnete und der in Gestalt von
Zweifeln der Exıistenz Gottes auch immer wieder ach ıhm selber griff.
Von frühester Kindheit VOoNn solchen Zweıfeln geplagt, überwand s1e
Urc die Bındung se1Ines erzens Jesus Christus als den Sünderheiland.!

Büdingische Sammlung, 1742, orrede, 0.5., abgedruckt Nıikolaus udwig VO  —;

Zinzendorf, Ergänzungsbände den Hauptschriften, hg. VO  — Beyreuther un:
Meyer, f Hıldesheim (BS, Hauptschriften Erg)
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Aus dieser Herzensbindung erwuchs Zinzendorfs Christozentrismus als
Miıtte seines Lebens und seiner späteren Theologıie.

Wichtig Erklärung der Struktur seines Schriftverständnisses ist weıter,
daß dıe Hınwendung Schrift demgegenüber eın zweıter Akt WAarT. Zın-
endorf sagt selbst 1Im Rückblick ber die Entwicklung seiner Theologıe: uEr
(der Heiland) ist Boden, daß WITr nıcht versinken, Gewölbe ber
uns, daß der Hımmel nıcht über uns C1InIa  9 kurz alles. Das alles ist
nıcht sowohl Affekt, Bewegung, und Was INan NUur etwa Herz NECNNCDN
kann, sondern ist vie]l Abstraktion, trockene Wahrheit und philosophische
Konvıktion dabe1, daß iıch csehr auf dıe aC. treıibe. Denn ich habe das
Unglück gehabt, daß ich nıcht beı der Bıbel angefangen habe, über diese
aterıe denken, sondern ich bın vielmehr in medıo einer phılosophıschen
Meditation angenehm sürprenıert, und erfreut worden, als ich meıne (Ge-
danken mıt der Biıbel korrespondent fand."2 Zinzendorf geht also Aaus dem
Materıialprinzip seINES Glaubens, der Miıttlerschaft Jesu Christı, und findet
dieses der Bıbel bestätigt. Damiıt bewegt sıch strukturell gesehen ıIn
unmiıttelbarer ähe ZUuU Schriftverständnis Martın Luthers, der ja auch
zunächst dıe Rechtfertigung alleın dQus Glauben ZWAarTr anhand einer Schrift-
stelle entdeckte, aber erst auf diese Entdeckung hın die SaANZC
durchforschte und Ss1e tatsächlıch mıt seiner Entdeckung übereinstimmend
fand.}

hegt in seiner Art des Bıbelzugangs der TUn für wesentliche Aus-
Zinzendorfs Schriftverständnis. Diıeses Materıialprinzıp führt ıhn

nämlıch einer nıcht-flächigen Sıcht der Bibel. So kann D z.B auf diese
Weıise dıe einzelnen Aussagen der Schrift nach ihrer Gewichtigkeit nier-
scheiden. Ebenso aßt ıhn diese Art der Bıbelsicht mıt großer Gelassenheit
auf bibel-kritische Vorwürfe reagleren. Ja, gelingt ıhm von diıeser Basıs
aUus eıne beachtenswerte Überwindung der orthodoxen Verbalıinspira-tionslehre »

zıt nach Uttendörfer, Otto, Zinzendorf und die Mystik, Berlin
1951], (Uttendörfer, Mystik).

Beyreuther, Erich, Bibelkritik un: Schriftverständnis, ders., Studien Zu[T

Theologie Zinzendorfs, Neukirchen 1962, F T% 05 (Beyreuther, Studien); Ruh,
Hans, Die christologische Begründung des ersten Artikels be1ı /inzendorf, Zürich
196/7, 6R

So auch Meyer, Dietrich, Der Christozentrismus des späten Zinzendorf, Frank-
furt 197/3, 115

Beyreuther, Studien, 8811; Ruh, Hans, a.a.Q., 26ff.
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Die uforı! der Schrift

a) Dıie Schrift als einzige Quelle der enDarung
"Denn AUSSCTI der eılıgen schrift muß INan weder reden och denken
geistlıchen sachen."® Miıt diesem in Anlehnung Luther formulıerten
theologıschen Erkenntnisprogramm stammt schon aQus den Berliner Re-
den Von 1/738, dem "Bestseller" Zinzendorfs bıllıgt CI der Schrift eiıne
schlechthin einzigartige Autorität sS1CE ist die einzige Quelle der Offenba-
TUNS. An ıhr mu sıch jede ede Von ott prüfen lassen: weıl CS Ja eın
DTOSSCS unglück ware, WCNN InNan mıt der chrıft ZUusammeNsSLOSSEN solte, dıe
das ein1ıge regel-maaß uUunNseTCI geistlichen gedanken, und werke SC
muß."/

Wıeso bıllıgt Zinzendorf der Schrift diese einzigartige Vollzug
der Gotteserkenntnis zu? Dıe menschlıiıche Vernunfit ist für ıhn UrC. dıe
Sünde verdorben, daß s1e dem Menschen seıner Seligkeıit nıchts nut-
ZCN kann: IIES ist eiıne schlechte arbeıt, daß INan die harten ausdrükke, die
dıe heilıge schrift, ın der selıgkeits=sache, dıe Vernunft braucht, auf
dıe 0Ose Vernunft restringiret hat, als ın dem sınn eıne gute Vernunifit
gäbe, dıe sıch ın dıe seligkeıt MCNZCNH dürfte, und behülflich SC könte, die
lehre begreifen M daß Christus für UnNnsSeEITIC Sünden Kreuz gestorben
ist], dıe doch direct alle denk=weiıse der menschen prior1 ıst, und
daher VO apostel rund WCR für eıne thorheıt bekant wird."® Es giıbt also
für Zinzendorf keine Unterscheidung zwıschen 4  n und bösen Vernunft-
anteılen, worıin die Ursache für seınen Kampf Jjede Einmischung der
Vernunft in Glaubensdinge 16g Die Vernunft muß zwangsläufig die
Zentralbotschaft der Bıbel Von der Versöhnung des Menschen uUurc. hrı-
SEUS verfälschen, weıl diese Botschaft ıhr widervernünftig erscheınt.

Nikolaus Ludwig Vo  —_ Zinzendorf, Berliner Reden, Auflage 19386.216. abge-
druckt In ders., Hauptschriften, hg. VO  — Beyreuther und Meyer, 1! Hildes-
heım 1962 (BR, Hauptschriften).

Ders., Londoner redigten IL, London un arby 1757, 363f, abgedruckt ın
Hauptschriften Bd D 1963 (EP I1) und ders., Londoner predigten !L London un!
Barby 1756, HT, abgedruckt 1n a.a.O (LP 1) vgl Ruh, Hans, a.a.O., Des. 22f;
Meyer, Dietrich, a.a.O., bes. 106{ff; Beyreuther, Studien, 95
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Zinzendorf reagıiert auch dort empfindlıch, dıe Vernuntit unbemerkt
ber die Hıntertreppe wıeder eingedrungen ist, WCNnNn etwa dıe Orthodoxıe
dıe Wahrheıt der Schrift rationalıstisch beweiıisen sucht ?

Alleiniges Heilmuittel für eiıne 1m Hınblick auf Glaubensdinge kranke
ernun:! ist die Bıbel "Darum ists freiliıch eiıne wohlthat, dıe nıcht
erkant wird, daß WITr eıne Bıbel haben, eın Evangelıum = Buch, e1in
medicinısches buch, daraus sıch eın jeder mensch selbst curıren kan, WCNN

NUur die aufgethan krigt, darınnen lesen. Da mussen WITr hiıneıin-
weısen; Was da nıcht steht, mussen WILr nıcht ool"10 Aus diesem TUN!
ist Zinzendorf der Schrift gegenüber rfüullt Von Ehrfurcht und kann sS1e
manchmal in hymniıscher Weise preisen. Dıese Ehrfurcht kommt z.B
in folgender Aussage ZU USCTruC. glaube einfältig, Wäas dıe der
worte M der Bıbel] mıt sıch bringt, und hoffe gegründet, die ewige Weisheıt
wırd gewu aben, Wäas sS1e redt und schreiben läßt, besser als alle INCN-

schen, besser als WITrS wIissen, dıe WITr doch erst da eben in der Schrift]
lernen müssen."11 Zinzendorf sıeht als Urheber hınter der Schrift denselben
Gott, der seiner unendliıchen Weıiısheıt auch Hımmel und rde geschaffen
hat Dıiıe einzıg aNSCMCSSCNC Haltung gegenüber dessen Offenbarung ıst
darum demütige Ehrfurcht.

Eınen wunderbaren Lobpreıs auf dıe Schrift stimmt der raf auch in fol-
gendem Zıitat "Es ist noch nıe e1in geistlıch buch aufgekommen, das mıt
der heiligen Schrift in den geringsten vergleich kommen könte; und WCI 6S

vergleichen wolte, der müßte wıder die redenZinzendorf reagiert auch dort empfindlich, wo die Vernunft unbemerkt  über die Hintertreppe wieder eingedrungen ist, wenn etwa die Orthodoxie  die Wahrheit der Schrift rationalistisch zu beweisen sucht.?  Alleiniges Heilmittel für eine im Hinblick auf Glaubensdinge kranke  Vernunft ist die Bibel: "Darum ists freilich eine wohlthat, die nicht genug  erkant wird, daß wir eine Bibel haben, ein Evangelium=Buch, so ein  medicinisches buch, daraus sich ein jeder mensch selbst curiren kan, wenn  er nur die augen aufgethan krigt, darinnen zu lesen. Da müssen wir hinein-  weisen; was da nicht steht, müssen wir nicht sagen ..."19 Aus diesem Grund  ist Zinzendorf der Schrift gegenüber erfüllt von Ehrfurcht und kann sie  manchmal sogar in hymnischer Weise preisen. Diese Ehrfurcht kommt z.B.  in folgender Aussage zum Ausdruck: "Ich glaube einfältig, was die natur der  worte [= der Bibel] mit sich bringt, und hoffe gegründet, die ewige Weisheit  wird gewußt haben, was sie redt und schreiben läßt, besser als alle men-  schen, besser als wirs wissen, die wir es doch erst da [= eben in der Schrift]  lernen müssen."11 Zinzendorf sieht als Urheber hinter der Schrift denselben  Gott, der in seiner unendlichen Weisheit auch Himmel und Erde geschaffen  hat. Die einzig angemessene Haltung gegenüber dessen Offenbarung ist  darum demütige Ehrfurcht.  Einen wunderbaren Lobpreis auf die Schrift stimmt der Graf auch in fol-  gendem Zitat an: "Es ist noch nie ein geistlich buch aufgekommen, das mit  der heiligen Schrift in den geringsten vergleich kommen könte; und wer es  vergleichen wolte, der müßte wider die sonne reden ... Das sage ich nicht  ohne ursach. Denn Petrus spricht: das Evangelien=buch, die materie, die  summarie, der inhalt von dem ganzen werk, ist durch den Heiligen Geist  vom himmel gesandt, und ist, so vortreflich herausgekommen, daß die Engel  kaum haben warten können, wenn das Buch würde aufgemacht, und eine  weissagung, Evangelium, eine Epistel verlesen werden, um zu sehen, was  doch der Heilige Geist dem Propheten, Evangelisten und Apostel offenbaret  haben möchte."12 Selbst die Engel sind also gespannt, das Wunderwerk der  Schrift kennenzulernen.  Bemerkenswert, daß Zinzendorf mitten in diesem hymnischen Lobpreis  der Schrift folgenden Gedanken äußert: "Es wird zwa‚r vieles wider die Bibel  9 Beyreuther, Studien, 89f, 94f.  10 LP I, 226.  11 BR, 104; vgl. auch ders., Teutsche Gedichte, 2. Auflage, Barby 1766, 118, abge-  druckt in: Hauptschriften Erg. Bd. 2, 1964 (TG).  12 LP I, 368f.  72Das Sagc ich nıcht
hne ursach. Denn Petrus spricht: das Evangelıen=buch, dıe materıe, dıe
summarıe, der iınhalt Von dem KaNZCH werk, ist UrCc. den Heılıgen Geıist
VOo hımmel gesandt, und ıst, vortreflich herausgekommen, daß dıe nge
kaum en arten können, WENN das Buch würde aufgemacht, und eıne
weılssagung, Evangelıum, eine Epistel verlesen werden, umhl sehen, Wäas

doch der Heılıge Geıist dem Propheten, Evangelısten und Apostel offenbaret
en möchte."12 Selbst dıe Engel sınd also gespannt, das Wunderwerk der
Schrift kennenzulernen.

Bemerkenswert, daß Zinzendorf mıtten ın diesem hymnischen Lobpreıs
der Schrift folgenden Gedanken außert: HES wiıird ZWal vieles wıder die Bıbel

eyreuther, Studıien, 591, 94f.
10 g
11 B 104; vgl auch ders., Teutsche Gedichte, Auflage, Barby 1766, 118, abge-
druckt Hauptschriften Erg 1964 (TG)
12 L, 2368f.



eingewendet, und allerley heutzutage nıcht mehr gewöhnliche ausdrükke
und conclusionen, sınd unleugbar: in den streıt MCNSCH WIFr uUuNXNs nıcht, anc
lıtem nOostram NO facımus, das lassen WIr dıe leute ausmachen, die allerseıts

schaalen streıten. ber das ist eine göttliche und menschlıiıche wahrheıt,
daß och keine production ZU vorscheın gekommen ist, dıe auf ausend
meılen der Bıbel nahe käme, bald göttlıche und hımmlısche, Ja NUTr

aupt  =  = sachen betrift."1S Daß dıe Schrift teilweise In veraltetem Stil abgefaßt
ist und ıhre Schlüsse moderner Logık nıcht ımmer standhalten, hegt für Z AN-
zendorf klar auf der and In ıhren Aussagen über Gott ist sS1e jedoch allen
anderen Büchern weıt vorzuziehen.

Zinzendorfs Lobpreıs der Schrift ist also keın unreflektierter, keın Na

gefochtener. Er ist Ergebnıis seiner Auseinandersetzung mıt der orthodoxen
Schriftlehre und ıhrer Bedrohung ure dıe Bıbelkritik VONn Philosophiıe und
Spiritualismus.!* e1 führt der raf einerseıts sowohl VON der Verbalın-
spırationslehre der Orthodoxıe als auch VoNn der Geringschätzung der Schriuft
HEC den Spirıtualiısmus WCE Andererseıts nımmt einzelne Punkte der
phılosophiıschen Bıiıbelkritik auf, ohne damıt die Eınzigkeit der Schrift prels-
zugeben. Zusammenfassend könnte mMan 9 daß DE eiıne mehr formal
strukturiıerte Verbalıinspirationslehre durch eıne mehr iınhaltlıch begründete
au Von der Bedeutung der Bıbel überwinden ll

Die Schrift als VIVa VOX Christi In der Auseimandersetzung ınıt Orthodoxie
und Spirttualismus

Man hat Zinzendorfs Schriftverständnis einerseıts Von Luther?>, anderer-
seıts VO: Spirıtualismus herl16 deuten versucht. Beıde Deutungen gehen
Von der Beobachtung AUS, daß für den Grafen die VIVa VOX Christı die enft-
scheidende Deutungskategorie ist. Im folgenden ist untersuchen, welche
der Deutungen größere Berechtigung hat

Ausgangspunkt Von Zinzendorfs Überlegungen ZUuTr chriılt als V1IVa VOX
Christi ist folgender Gedanke "Denn ist  e schon eın unglük In der (-Ährı-
stenheıt eingerissen, daßß INan DUr mıiıt Gott thun hat, und wen1g Von Chrı-
S{O handelt, als WCNN Er nıcht auf der elt SCWESCH wäre, och in der Bıbel

13 A.a 368
eyer, Dietrich, a.a.Q., 105
So Beyreuther, Studien, /4ff.

16 So alen, Leiv, Die Theologie des Jungen Zinzendorf, Berlin 1966,
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auf allen attern stünde, der als WECNN Er nıcht viel bedeuten und
ohne Ihn glauben en und selıg werden könte n1/ Zinzendorf rıt1i-

S1' 1er dıe "Christus Vergessenheıt SC1INCI Zeıt mıft dem Argument daß
TISEUS auf allen Blättern der Bıbel stünde Damıt 1n das Herzstück Von

Zinzendorfifs Schriftauffassung In der SaHzen findet Christus,
wodurch 65 ıhm gelıngt, SCINCN Christozentrismus auch auf dem Gebiet der
Schriftauffassung konsequent durchzuführen 18

Dabeı 1st Christus für ıh: keıin abstraktes theologisches Prinzıp, sondern
der auferstandene und darum gegenwaärlıge Gekreuzigte 19

dıe Bıbel (ottes Wort ist kann CIn ensch NUur der UrCc| den
Heiılıgen Geist gewirkten Hınneijgung des Herzens Jesus erfahren Je-
SUS T1Stus ist also das Tor Uurc das INan gehen muß 8  S den Raum der
Bıbel betreten können Ja, ıhm daheım SCIN ohne dauernd
zuecken 21 Den erkenntnistheoretischen Knoten daß Christus andererseıts
DUr durch die Schrift erkennen ist Öst nıcht auf

Der raf entfaltet diesen christologischen Zugang Zur Schrift unte den
ZWCC1 Stichworten der "WYunden-Hermeneutik" und der VOX Ohrnsti

Zur w  unden Hermeneutıik"

Miıtte der Schriuft 1st dıe Erkenntnis des "Wunden Punktes" des Marterman-
NCcsSs Kreuz Von ıhm aus ıst CINC NCUC, für Zinzendorf dıe alleın rich-
Uge Schrifterkenntnis möglıch "Wenn NUun darnach [d.h nachdem C1N
ensch dıe Bedeutung des Versöhnungstodes Jesu für sıch erkannt hat| dıe
Worte, dıe INan lıeset dıe dıe Propheten und Apostel geredt en mıiıt
den unden besprengt werden WECNN INan dıe dem unden Lichte lıe-
seft lıeset mMan SIN ganz andere Bıbel C1in anderes Neues Testament
dere Sprüche, als IHNan VOT diesem gelesen hat kan den wahren lau-

12
18 Ruh Hans a.a.0 ”1If
19 FEberhard Samuel Kreuzes- Iheologie, ünchen 193 / 6{1 der Nıg den
personhaften Charakter des Auferstandenen Zinzendorfs Überlegungen s1e.

Nikolaus Ludwig VO  - Zinzendorf Gemeinreden I 1748 nhang, abgedruckt
Hauptschriften, 4, 1963 (GR I)

21 Ders., Homilıen über die Wundenlitanei, 1747, Vorrede, unpagıinıiert, abgedruckt
Hauptschriften, 3 1963 (WL)
So auch erhar Samuel, O., 6-18
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tern Sınn hınein sehen, und kan hineinblıkken, und kan eiIn solcher Exegete
werden durch seine Wunden= Hermeneutic, daß WECNN ZWaNnZzıg Jahr ber
dem Grund  Texte geschwitzt hätte, hätte ein Hauffen Wınd SO
aber den Augenblick als anfängt den Wunden=Blık krıegen, und hın-
ter das Geheimniß kommen, daß e1in amm geschlachtet ist, und daß das
amm se1in chöpfer ist; arnach lıegt ıhm P klar VOT den ugen S
Das Erfassen der Bedeutung der Wunden Jesu ist also die "Zentral-Erkennt-
ANLS  M der Schrift; WCI S16 hat, ist NUu auch in der Lage, die übrıge Schrift rich-
tıg verstehen. arnach kan die atur=Sprache der eılıgen Schriuft,
den Herz=1Idiotismum WISSeEN, da we1ıß CI, das kan heissen, das kan nıcht

heissen -u."24 Ja, vVvVon dieser Grunderkenntnis AQus ist auch das ıttel ZUr

Überwindung er B1ibel-Schwürigkeiten" gegeben, selen Ss1e jetzt Urc e1-
Bıbelstudium oder durch das Studieren fremder Bıbelkommentare

entstanden. "We einmal nıveau ist der Marter Gottes, der geht ber alle
Bıbel=Schwürigkeiten hın, ohne den geringsten Aufenthalt, ohne die mınde-
ste Bedenklichkeiten, ohne den geringsten Ansatz eiıner Anfechtung E  25
Erst nier dieser Voraussetzung geht dem Leser auf, daß dıe Wahrheiten
der Schrift mıt einer olchen "accuratesse" und "pünctlichkeıt" dargelegt sınd,
daß keın attenter Zuhörer oder Leser auf sıch apphızıeren kann, Was sıch für
ıhn nıcht schickt .26 Er erkennt jetzt auch "die Accuratesse der edancken,tern Sinn hinein sehen, und kan hineinblikken, und kan ein solcher Exegete  werden durch seine Wunden=Hermeneutic, daß wenn er zwanzig Jahr über  dem Grund=Texte geschwitzt hätte, so hätte er ein Hauffen Wind ... So  aber den Augenblick als er anfängt den Wunden=Blik zu kriegen, und hin-  ter das Geheimniß zu kommen, daß ein Lamm geschlachtet ist, und daß das  Lamm sein Schöpfer ist; darnach liegt ihm alles klar vor den Augen ..."23  Das Erfassen der Bedeutung der Wunden Jesu ist also die "Zentral-Erkennt-  nis" der Schrift; wer sie hat, ist nun auch in der Lage, die übrige Schrift rich-  tig zu verstehen. "... darnach kan er die Natur=Sprache der heiligen Schrift,  den Herz=Idiotismum wissen, da weiß er, das kan so heissen, das kan nicht  so heissen ..."24 Ja, von dieser Grunderkenntnis aus ist auch das Mittel zur  Überwindung aller "Bibel-Schwürigkeiten" gegeben, seien sie jetzt durch ei-  genes Bibelstudium oder durch das Studieren fremder Bibelkommentare  entstanden. "Wer einmal au niveau ist der Marter Gottes, der geht über alle  Bibel=Schwürigkeiten hin, ohne den geringsten Aufenthalt, ohne die minde-  ste Bedenklichkeiten, ohne den geringsten Ansatz zu einer Anfechtung ..."25  Erst unter dieser Voraussetzung geht dem Leser auf, daß die Wahrheiten  der Schrift mit einer solchen "accuratesse" und "pünctlichkeit" dargelegt sind,  daß kein attenter Zuhörer oder Leser auf sich applizieren kann, was sich für  ihn nicht schickt.26 Er erkennt jetzt auch "die Accuratesse der Gedancken, ...  die Pünctlichkeit und Unfehlbarkeit des Ausdruckes  ; weil-/sie-[= die  Schreiber der Bibel] ihre Ausdrücke nicht selber gemacht, sondern ... ihnen  vom heiligen Geist gemacht worden [sind]."27 In diesem Zusammenhang  spricht Zinzendorf dann auch von einem "Charakter der Theopneustie" der  Bibel.28  Voraussetzung für diese Stellung zur Bibel bleibt die existentielle Betrof-  fenheit durch das Versöhnungshandeln Gottes in Christus. Daher kann Zin-  zendorf auch keine Schriftlehre bejahen, die die lebendige Verbindung zu  Christus ausklammert. Aus diesem Grund konnte er auch die Verbalinspi-  rationslehre der Orthodoxie nicht einfach als Lehrsatz übernehmen. Ob  23 WL, 362f.  24 A.a.0., 363.  25 A.a.O., Vorrede, unpaginiert; vgl. auch 363f.  26 LP II, 104.  27 Ders., Pennsylvanische Reden I, 2. Auflage, Büdingen 1746, 199, abgedruckt in:  Hauptschriften, Bd. 2, 1963 (PR I). Dabei meint Zinzendorf hier mit Ausdruck nicht  das, was wir gewöhnlich darunter verstehen, sondern mehr den Inhalt des Gesagten.  28 ; EPIE39.  75dıe Pünctlichkeit und Unfehlbarkeıit des Ausdruckes weiıl s1e A E  Il dıe
Schreıiber der Bıbel] iıhre Ausdrücke nıcht selber gemacht, sonderntern Sinn hinein sehen, und kan hineinblikken, und kan ein solcher Exegete  werden durch seine Wunden=Hermeneutic, daß wenn er zwanzig Jahr über  dem Grund=Texte geschwitzt hätte, so hätte er ein Hauffen Wind ... So  aber den Augenblick als er anfängt den Wunden=Blik zu kriegen, und hin-  ter das Geheimniß zu kommen, daß ein Lamm geschlachtet ist, und daß das  Lamm sein Schöpfer ist; darnach liegt ihm alles klar vor den Augen ..."23  Das Erfassen der Bedeutung der Wunden Jesu ist also die "Zentral-Erkennt-  nis" der Schrift; wer sie hat, ist nun auch in der Lage, die übrige Schrift rich-  tig zu verstehen. "... darnach kan er die Natur=Sprache der heiligen Schrift,  den Herz=Idiotismum wissen, da weiß er, das kan so heissen, das kan nicht  so heissen ..."24 Ja, von dieser Grunderkenntnis aus ist auch das Mittel zur  Überwindung aller "Bibel-Schwürigkeiten" gegeben, seien sie jetzt durch ei-  genes Bibelstudium oder durch das Studieren fremder Bibelkommentare  entstanden. "Wer einmal au niveau ist der Marter Gottes, der geht über alle  Bibel=Schwürigkeiten hin, ohne den geringsten Aufenthalt, ohne die minde-  ste Bedenklichkeiten, ohne den geringsten Ansatz zu einer Anfechtung ..."25  Erst unter dieser Voraussetzung geht dem Leser auf, daß die Wahrheiten  der Schrift mit einer solchen "accuratesse" und "pünctlichkeit" dargelegt sind,  daß kein attenter Zuhörer oder Leser auf sich applizieren kann, was sich für  ihn nicht schickt.26 Er erkennt jetzt auch "die Accuratesse der Gedancken, ...  die Pünctlichkeit und Unfehlbarkeit des Ausdruckes  ; weil-/sie-[= die  Schreiber der Bibel] ihre Ausdrücke nicht selber gemacht, sondern ... ihnen  vom heiligen Geist gemacht worden [sind]."27 In diesem Zusammenhang  spricht Zinzendorf dann auch von einem "Charakter der Theopneustie" der  Bibel.28  Voraussetzung für diese Stellung zur Bibel bleibt die existentielle Betrof-  fenheit durch das Versöhnungshandeln Gottes in Christus. Daher kann Zin-  zendorf auch keine Schriftlehre bejahen, die die lebendige Verbindung zu  Christus ausklammert. Aus diesem Grund konnte er auch die Verbalinspi-  rationslehre der Orthodoxie nicht einfach als Lehrsatz übernehmen. Ob  23 WL, 362f.  24 A.a.0., 363.  25 A.a.O., Vorrede, unpaginiert; vgl. auch 363f.  26 LP II, 104.  27 Ders., Pennsylvanische Reden I, 2. Auflage, Büdingen 1746, 199, abgedruckt in:  Hauptschriften, Bd. 2, 1963 (PR I). Dabei meint Zinzendorf hier mit Ausdruck nicht  das, was wir gewöhnlich darunter verstehen, sondern mehr den Inhalt des Gesagten.  28 ; EPIE39.  75iıhnen
Vo heiligen Geıist gemacht worden [sind]."27 In diesem Zusammenhang
spricht Zinzendorf dann auch von einem "  arakter der Theopneustie" der
Bibel.28

Voraussetzung für dıese Stellung ZUuUr Bıbel bleibt die existentielle Betrof-
enheit durch das Versöhnungshandeln Gottes iın Christus. Daher kann Zın-
zendorf auch keine Schriftlehre bejahen, die die lebendige Verbindung
Christus ausklammert. Aus dıesem Grund konnte auch dıe Verbalınspi-
rationslehre der Orthodoxıie nıcht einfach als Lehrsatz übernehmen.

362f.
A.a.Q0., 363
A.a.OÖ., Vorrede, unpagıniert; vgl auch 2363f.
EP-H, 104
Ders: Pennsylvanische Reden r Auflage, Büdingen 1746, 199 abgedruckt 1n

Hauptschriften, 1963 (PR I) Dabeıi meınt Zinzendorf hier muıt Ausdruck nıcht
das, Was gewöhnlıch darunter verstehen, sondern mehr den nhalt des Gesagten.
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An allerdiıngs soweıt gehen kann WIE Ruh, der davon spricht, daß dıe Ver-
balınspirationslehre für ıhn "  absolut bedeutungslos" sei2?, erscheınt mIr frag-
ıch Charakteristisch für den Grafen bleibt dıe unauflösbare Verklammerung
einer Hochschätzung der Schrift ıl der existentiellen Verbundenheit muıt Jesus
Christus. >0 Darum konnte auch die lutherische Rechtfertigungslehre erst
dann zZzum hermeneutischen Schlüsse]l werden, nachdem s1E beı ıhm und in
der Brüdergemeine ZUr gelebten Wırklichkeit geworden
Das führt zweıten Auswirkung Von Zinzendorfis Christozentrismus
1mM Hınblick auf seine Schriftlehre.

Vox Christı

Zinzendorf möchte in der Schrift dıe VIVa VOX Christiı hören, "Conne-
XION  W mut Christus kommen. .1 Dıesem 1e]1 dient seine Arbeıt
und mıt der Schrift "ES lıegt also im Wort Gottes mehr als Nan sıch ordinär
einbildet, ist eın verborgener schatz, eıne wahre perle. Wer einmal recht
dahınter kommt, Was drinnen hıegt, und seiıne force erfährt, der weıß, WIE

den Mann, dıe Person anzıeht [nämlıc Jesus Chrıistus], und WIE
weniıg möglıch ist, mıt seinem wort bekant SCYH, hne zu dem Mann
selbst ZUu kommen, der geredet hat Denn WCNN man sıch das WOTrtT nıcht
bald dem ren Jäßt, ders ausgesprochen hat, der der eigentlıche grund
und TSsStie gedanke und das object davon ist; wırd mMan bald confundırt,
und versteht es verkehrt . "S2 Der Schrift eignet eine Innere Zugkraft Art-
SIUS, weıl zugleich ıhr Subjekt und Objekt ist

Nun wiırd Zinzendorf immer wieder vorgeworfen, daß mystischer Spi-
ritualist BECWESCH und zeıt se1Ines Lebens geblieben sel, also eıne Verbin-
dung dreieinıgen Gott hne Vermittlung des Wortes geglaubt und da-
mıt eine, WeNnNn nıcht dıie Grundlage er reformatorischen eologıe verlas-
sSChHN habe.$

Ruh, Hans, a.a.Q.,
Meyer, Dietrich, a.a.O., bes.

31 So auch a.a.O., 109ff: "Zinzendo hest die Schrift von ihrem Ziel, der CGemein-
schaft mıt Christus, her.  w

LP II, 112
Vielleicht durchdachtesten wurde diese TIhese von Leirv alen in seiner

Theologie des jungen inzendorf, a.a.Q., Zuletzt wieder besonders
SC| VvVon Pıerre Deghaye, doctrine esoterique de Zinzendorf, Parıis 196'  \ Vgl
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Tatsächlich gibt CS Aussagen Zinzendorfs, dıe W  mMan in dieser Rıchtung
deuten kann. Wenn INa aber SCNAUCT hinsıeht, ist m.E olgende Intention
nıcht ZU verkennen: Zinzendorf führt eınen 4-Fronten-Krieg rtho-
doxıie, Aufklärung, Pıetismus und Spirıtualismus. uch Beyreuther“ und
Meyer® sprechen von den verschiedenen Fronten, denen gegenüber Zın-
zendorf seın Schriftverständnis entfaltet hat eyer arbeıtet e1 auch die
Unterschiede Zum Schriftverständnis des zeıtgenössischen Pietismus heraus.
Alle ViIer ewegunge en jedoch gleichzeitig für Zinzendorf ıhr relatıves
ec| WIıeE MNan Aaus seiner uinahme bestimmter edanken iUuUs en
Rıchtungen ın seine Schriftlehre entnehmen kann.

In der Hochschätzung der Schrift trıfft sıch mıt der Orthodoxıie. So steht
ıhm dıe Göttliıchkeit der Schrift SCHAUSO WIE der Orthodoxıie seiner Zeıt
diskutiert fest .36 Er begründet diese Aussage und darın hegt der Unter-
SC} aber nıcht formal®/, sondern inhaltlıch, eben christologisch. Die
Bıbel ist für ıhn Wort Christi>. Hıerin hegt ıhr unermeßlicher del Wırd
christlicher Glaube NUur mehr rein intellektualıstisch als eın ürwahr-Halten
von Schriftaussagen aufgefaßt hne die Glaubensverbindung auferstan-
denen Jesus Christus, WIE weıthın ın der Spätorthodoxıe geschah, hegt für
Zinzendorf e1n falscher, weiıl letztlich er Glaube vor.>

Hıer trıfft sıch mıt einem Grundanlıegen des Pıetismus und Spirıtua-
lismus seiner ©  1ıt im christlıchen Glauben geht immer um dıe exıstenti-
elle Verbundenhei muıt dem Auferstandenen, mıt dem hıc ef UuUnc g_
genwärtigen Jesus Von Nazareth. Wenn ich recht sehe, ist dıese Verbindung
aber auch eın Hauptanlıegen Von Luthers Theologie PSCWESCNH, und insofern
wagt hier Zinzendorf den Rückschluß über dıe Orthodoxıe hinweg Re-

dazu die posıtive Rezension VOoO  — Leiv alen, Die "esoterische" Theologie des Grafen
von Zinzendorf, in: Pietismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung, Festschrift
für Erich Beyreuther, hg. VO Dietrich Meyer, Köln 1982,

Beyreuther, Studien, 107
A.a.OQ.,
EPL31
ders., Naturelle Reflexionen, Beılagen, 135, abgedruckt 1n: Hauptschriften Erg

Bd 4, 1964 (Nat Refl)
Aug Gottlieb Spangenberg, Apologetische Schlußschrift, 1pzig un Görlitz

1/32, 643, abgedruckt in Hauptschriften Erg Bd 3, 1964 pO.C
Vgl ähnlich Beyreuther, a.a.Q0.; Studien, Dietrich, aa 0: 103



formation.40 Tatsächlich ist dıe Schriuft dadurch in gewisser Weıse entthront.
Sıe ist für Finzendorf nıe Selbstzweck, sondern immer NUur Miıttel
Zweck, Medium zu und dann auch 1im Umgang mıt Christus. "Das
Wort die Bıbel] muß den ausschlag geben, und dıe sache versichern, aber
6S muß uns nıcht SC Das lesen und studıren ın der Bıbel, die be-
trachtung der schriıft mu uns nıcht aequıpollent SC mıt dem umgang, den

mıt uUuNscIm ott und Heıland in Person en können und sollen. Die
heılıge chrift muß unXNns freilich immer das SCYN, wohiın WIr recurrıren, WITr
nachsuchen, und uUunsern zärtlıchen, aber unsehendlichen mıt Je-
sus] prüfen; aber eben das bewelıst, daß WITr mıt Ihm selbst bekant werden,
und seine stimme hören müssen."41 Zinzendorfs Schriftverständnis be-
kommt 1eTr eine andere Färbung als das Luthertum UNsSsCICSs Jahrhunderts
1im Hınblick auf Luther erhoben hat.42 Entscheidend und für eiıne ECENLC
Verwandtschaft Von Zinzendorf und Luther sprechend scheınt mIır jedoch,
daß auch beı Luther dıe ungesehene leiıbhafte Gegenwart des auferstan-
denen Christus dıe Miıtte seines Wortverständnisses ist 43 Insofern steht also
hınter allen Außerungen Luthers ZUuU Wort Gottes heimlıch der Auf-
erstandene selbst

Aalens Vorwurf des Spiritualismus interpretiert er dıe CNSC Verbun-
denheıt Von Wort- und Christusgemeinschaft be1ı Zinzendorf falsch 44 Sıe ist
beı dem Grafen keine bloß unbestimmte reliıg1öse Erfahrung, sondern eben
dıe Gegenwart des Auferstandenen selbst, der sıch in seinem Wort dem
Christen kundtut

Zinzendorf ist sıch durchaus dessen CWU. WIE nahe Ör mıt seinen Aus-
dem Spirıtualismus seiıner S  1ıt mıt dessen Forderung ach unmiıttel-

baren Geisterfahrungen kommt Darum fährt er der zıtierten Stelle fort,
indem CT dıe von ıhm erstrebte dauernde Verbindung mıt Jesus deutliıch
VOm Enthusi:asmus absetzt: ist nıcht enthusı:asmus. Denn der beste
enthusiasmus ist NUur eiıne temporarısche modılıcatıon Von dem selıgen
gang mıt Ihm  9 eıne gEWISSE hıingerissenheıt UrcC. dıe wirkung des Heılıgen

So auch Beyreuther, Studien, bes. F5 un: In modifizierter Weise Meyer, Diet-
rich, a.a.Q., Des. 111,
41 1,
42 Vgl 1Im einzelnen Meyer, Dietrich, a.a.Q., dort auch dıe Auseinanderset-
Zung mıt alen.
43 A.a.O., 133 auch dıe UÜbiquitätslehre Luthers spricht für dıesen Gedanken.

Vgl alen, 1V, Die Theologie des Jungen Zinzendorf, a.a.OQ., un: Meyer,
Dietrich, a.a.O.,
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Geistes VOTLr dasmal, e1in affect, der nıcht immer SCYN kan, eiıne erhöhung der
gnade, 61n sehr gewaltiger trıeh der Jesus= lıebe, welche art leute pheromenı
genant wird, einem VO Heıland intendırten besondern gnaden=besuch.
Das kan auf eine solche art geschehen, WIeS der nächste nachbar nıcht e-

a  r das kan etlichen mıteinander gegeben werden, WIES dort he1ißt werdet
voll geistes; Eph 518 aber 6S ist nıcht das gewöhnliche sanfte wehen,
darınn sıch der Herr der seele communıicırt, ohne welches Nan keine
stunde, weder lag och nacht SC muß; die combiınatıon des Worts und der
personellen connexıion mıt Ihm macht die praxın bey der Gemeıine AaUus --o"4s
Zinzendo hestreitet also nıcht dıe Möglichkeıit unmıttelhbarer Geisterfahrung
(vom NT, ja der m  n Bıbel her m.E NUur folgerichtig). Sıe stellt aber
NUur die Ausnahme dar un ist außerdem Schriftwort auf iıhre Rıchtigkeit
hın prüfen.

Entscheidend ist für seine und für dıe Frömmigkeıtspraxıs der Brüderge-
meıne dıe "combıinatıion des Worts und der personellen Connex1ion muıt Ihm .46
Dıese "combiınatıon" ist eın dynamısches Verhältnis, das eben weder ZUr 0_

thodoxen och ZUTr spirıtualıstischen Seıte hın umkıppen darf.4/ e1 be-
zıecht sıch dıe "personelle connex1ion mıiıt Ihm”" auf den Martermann, wodurch
der äubıge auf se1n bleibendes Sünderseın hıngewıiesen ist.45 Erst als dies
während der Sıchtungszeıt in Vergessenheit geriet, und InNnan sıch hier auf
en schon 1im Hımmel {ühlte, drohte Gefahr

C} Das Recht der Bıbelkritik und ıhre Grenzen

Zeıtlebens hat sıch Zinzendorf neben dem Schriftverständnis Von Orthodo-
YIEe und Spirıtualismus mıt der aufzıehenden Bibelkritik seiner eıt auseıln-
andergesetzt.“” Man kann das z.B den immer wıeder ın seıne en e1N-
geflochtenen Bemerkungen diesem ema erkennen. Hınzu kommt eıne
andere Beobachtung: Zinzendorf hat ach der Bıbel keın Buch viel und
regelmäßig gelesen WIE Pıerre Bayles Dıctionnaıire historique el critique.”

} 86f.
So auch Meyer, Dietrich, a.a.Q., 109f.
Vgl a.a.Q., 125} vol. auch Ruh, Hans, A:8.0.;
Vgl LP E Z

Beyreuther, Studien, bes. S8{t.
Uttendörfer, Mystik, 85
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zeıgt sıch Zinzendorf hıer als eologe, der dıe Zeichen der Zeıt
erkannt und richtig gedeutet hat ayle legt dem christlichen en
auf SC1IN Wahrheıitsbewußtsein vVon der Voraussetzung selbstverständlichen
menschlichen Anerkanntseıins lösen und mıiıt der Lage der
menschlıch-vernünftigen Zweifelhaftigkeit ZU verknüpfen 51 Damıt der
eologie SIN völlıge Neubegründung ihrer Erkenntnis aufgetragen Zın-
zendorf sıeht Nun dıe orthodoxe eologıe und damıt auch iıhre
Schriftlehre auf dem selbstverständlichen Anerkanntseın der christlıchen
Wahrheit fußt Dıie Göttlichkeit der Schrift konnte SIC NUur deshalb ratiıonal
aufweıisen weıl dıe menschlıiche Ratıo von vornhereın Von diesem Wahr-
heitsbewußtsein gepragt War In dem Moment dieses allgemeıne chrıst-
1C| Wahrheıitsbewußtsein chwand mußte auch CIn rationaler Aufweıs der
Göttliıchkeit der Schrift brüchig werden

Indem Zinzendorf dıe Schrift nıcht mehr mıt den stumpf gewordenen
affen der Orthodoxıe verteidigt chaffit Raum für C1INC NEUE, zeitgemäße
Begründung ıhrer Göttlichkeit Diıese Begründung konnte für ıhn nıcht auf
dem Feld der menschlıichen Vernunft hıegen; denn dıe Ratıo ist gerade
unfähig, auf dem Gebiet des aubens BCWISSCH Einsichten gelangen:
Überzeugungen 1in Sachen der Relıigion, ayle, können nıemals N-

gend evidenten Vernunfteinsichten erhoben werden.52

Wo lag für Zinzendorf aber dann C1in gangbarer Weg ZUT egründung
Wertschätzung der Schrift? Zunächst fällt auf daß ussagen

ZUT Qualıität der Bıbel höchst unembeıtlıch scheinen Eınerseıts spricht
unbefangen Von Irrtümern®® Gegensätzen“ und Fehlern> VO: schlechten
StiP®, zeitbedingtem USGTUuC und zeıtbedingter Argumentation>/ und
1n daß dıe Bıbel ganzZ unsystematiısch sei°8 Andererseıts aber behauptet

51 Vgl Hırsch Emanuel Geschichte der evangelischen Theologie,
Auflage, Gütersloh 1964 75f
52 Vgl a.a.0
53 PR I 132
X44 AaQaO 135

144 un! 149
PR I 129 Zeıister Reden, 1/46 154 abgedruckt Hauptschriften, 1963

(ZR); I1 259
a.a.0 LP I BS II aq.a.0

A 21 Dıskurse über die Augsburgische Konfession 1 /48 205 abgedruckt
Hauptschriften Bd 1963 CA)
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CI, daß keıine einziıge "Contradıction" darınnen se?, daß unter den nier-
schiedlichen Arten sıch auszudrücken Nemal eben erselbe Sınn se109,
die Bıbel unfehlbar se1i01, daß die Harmonie iıhrer Ideen gleichbleibe®?, Ja
9 daß ihre Ausdrücke unfehlbar seien.©

Schaut INan SCNAUCT hın, entdeckt IMan, daß Zinzendorf zunächst
schen eıner zeıtbedingten außeren Gestalt und den eıl gehörenden
ewigen Ideen unterscheidet &* Nur Im Hınblick auf ihre Heilswahrheiten ist
dıe unfehlbar.®> "Damauit wahrte seine indung die Schrift und
zugleich seine Freiheıit den Örtern gegenüber."6 Ihre außere Gestalt kann

uUIMNsOo eichter der Kriıtik preisgeben, als CT geradezu genıal versteht,
dıese Kritik für se1ın ureigenstes Anlıegen ın Dıenst nehmen, dıe Schriuft
groß machen. sagl CI, "  das dıe Schrift viel Fehler hat, als kaum
eın Buch, das heutiges ages herauskommt, welches mır weniıgstens en
umstößlicher Beweıs für ihre Göttliıchkeit ist"6/

Wıeso das? Zinzendorf führt hıer eınen Gedanken der theologıa CruCIıs
für se1ın Schriftverständnis folgerichtig durch Die Fehler sınd Beispiele für
dıie Akkomodation des Heiligen Geistes®®, der als Geıist des Gekreuzigten SC-
rade keine theologıa glorıae hervorbringt. Dıe Offenbarung bleıibt auch in
Gestalt der Schrift in dieser Weltzeıt ihrem Gegenteıil verborgen. Ruh
schreıbt: "Die Torheıt der Schrift gıilt ıhm als Analogıe des gekreuzigten
Christus und somıt als sicherster Beweıs für ıhre Göttlichkeit."®? hat
Zinzendorf 1er gegenüber der Orthodoxıe das theologische Recht auf se1-
Ner Seite./0

Wenn Zinzendorf nıcht NUur Stıil, Ausdruck, Argumentation, hıstorI1-
schen und naturwissenschaftlichen Aussagen der Schrift Kritik zugelassen
hat, sondern gegenüber einzelnen theologischen Aussagen der Apostel

L, a.a.O0
A.a.O., 130

61 A.a.O., 134
WL, 146
PRI,
A.a.O., 134; W 'g 145f.
Vgl 7z.B IL, 363fT; I) 111
Beyreuther, Studıen, 101, Hervorhebungen im UOriginal
W  ‘9 144
E 154
A.a.O.,
So auch Beyreuther, Studien,
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vehement geü hat /1 1eg hıerın keıine 1ılı in modernem Sınne VOTF

sondern C1NC Art "dogmatıscher" Kritik dıe Von Materıalprinzıp des
Glaubens, VvVon erkannten Schriftmitte aus Kritik Schriftaussagen
übt dıe mıt diesem Prinzıp scheinbar nıcht in Eınklang bringen sınd

Neben der radıkalen Ernstnahme der Kreuzesgestalt der Schrift schwingt
Zinzendorfs Schriftauslegung sıcher noch CIn weiılter: Gedanke miıt Er

gehört ] mıt ZUu den Bewunderern des Einfachen und Natürlıchen - damıt
auch des Indıyiduellen und Geschichtlichen 1] Jahrhundert SO sıeht

der Schrift "  mıt der allergrössesten Sıimplicıtät und Einfalt der ede
C1NCc solche inımıtable Weıiısheıt verbunden daß nıemand als ott
machen kan w /4 Die infachheit Jd dıe Einfalt 1st gerade dıe der Weisheıit des
eılıgen Geistes angemessenste Gestalt Jörn Reichel hat geze1gt, daß hınter
diesen edanken Zinzendoris Ideal der Eınfalt und Natürlichkeit steht das

Urc! den biblıschen Begriff des Kındes, durch CINC BCWISSC Zeıtströ-
MUNg, aber auch durch Erfahrung mıt der Unberührtheit der Natur
und der Ursprünglıchkeit des ens der Indıaner Amerıka VOI ugen
getreten ist 75

Andererseıts haben auch dıe Schreıiber selbst "  einfältig  ‚M ott vertrau!
daß iıhre Worte den Lesern selbst verständlıch machen würde Daher
en SIC nıcht zwanghaft für dıe Wahrheıt des Von ıhnen Gesagten
mentier oder gar spater ıhren Schriften gebessert

Ebensowenig hat (‚ott spatere Theologen erlaubt dıe Schriuft VOI-

bessern"/8 weıl der Heılıge Geist nıcht dıe natürliıche Veranlagung
Menschen streıte'! Stattdessen nımm dıe Menschen gerade in ihren

71 Bes etw: Kor 15,28; vgl 96; Predigt VO 1746 Homiuilien,
abgedruckt ı Hauptschriften Erg 10, 1970 (32 om)

dazu Luthers "dogmatische Kritik" biblischen Aussagen, die Cin Ver-
ständnis der Rechtfertigungsbotschaft edrohen scheinen.

Vgl Uttendörfer Otto, Zinzendorifs Weltbetrachtung, Berlın 1929 15ff und

PR I 132
75 Reichel Jörn, Dichtungstheorie und Sprache be1 Zinzendorf Bad Homburg
1969 66{ff

PR I 134
Aa 135

WL. 144

82



Eigenarten für sıch in Dienst. * Das gılt eben auch für iıhre Unvollkommen:-
heıten.

Damiıt hängt noch e1in weıterer Gedanke unmıiıttelbar ZUsammen das
ist der Beweıs, der heılıge Geıist auch ın Bıblicıs les untereinander
gelassen hat, WIE 6S dort in hoc tert10 VvVon dem Getraıide heißt, laß beydes
miteinander wachsen; weıl sehr viele reine Körner In dem geringscheinen-
den Stroh liegen, daß WCNAN unverständıige Leute drüber kämen und wollten
reine machen, kehrten sS1e mıt WCB SO aber muß beydes beysammen
bleiben, hernach kommen dıe Kenner und suchen sıch ihre Sache heraus;
denn S1eE hegt da, sı1e hıegt da für den Sucher, der mıiıt Begierde se1nes Her-
ZCe1NS sucht unterdessen halten sıch dıe andern beym Schutt auf und springen
drauf herum."80 Zinzendorf steht hıer ın unmıiıttelbarer ähe Schriftver-
ständnıs Luthers Weıl (‚Jottes Schatz ın der Schrift in Wındeln und TO
eingewickelt ist, kann CT nıcht ohne weıteres Von der menschliıchen Vernunft
gehoben werden. Dıese Erkenntnis ist Zinzendorf wıederum gerade Beweis
für dıe Glaubwürdigkeıt der Schrift Weıl die Schrift (jottes Wort ıst, kann
s1e e1in ensch nıcht aus eigener Vernunft und Kraft verstehen, sondern
MU. Gott selbst dem Leser durch seinen Geıist ıhr Verständnıs erst öffnen.81

Schließlich ist Jesus Chrıstus auch der einzıge Weg, der Wertschätzung
der Bıbel festzuhalten: "Warum sefzen denn eben dieselben der heilıgen
Schrift Göttlichkeit auf dıe AXPLBELXV der Ausdrükke, der harmonırenden
Geschichte, des Stilı, der chronologischen, der mathematischen und SLIrO-
nomischen Observatıonen, und endlıch der logicalıschen Argumentatıionen?
Ists nıcht besser, daß dıe Brüder = GemeineEigenarten für sich in Dienst.’? Das gilt eben auch für ihre Unvollkommen-  heiten.  Damit hängt noch ein weiterer Gedanke unmittelbar zusammen: "... das  ist der Beweis, warum der heilige Geist auch in Biblicis alles untereinander  gelassen hat, wie es dort in hoc tertio von dem Getraide heißt, laß beydes  miteinander wachsen; weil sehr viele reine Körner in dem geringscheinen-  den Stroh liegen, daß wenn unverständige Leute drüber kämen und wollten  reine machen, so kehrten sie es mit weg. So aber muß beydes beysammen  bleiben, hernach kommen die Kenner und suchen sich ihre Sache heraus;  denn sie liegt da, sie liegt da für den Sucher, der mit Begierde seines Her-  zens sucht: unterdessen halten sich die andern beym Schutt auf und springen  drauf herum."89 Zinzendorf steht hier in unmittelbarer Nähe zum Schriftver-  ständnis Luthers: Weil Gottes Schatz in der Schrift in Windeln und Stroh  eingewickelt ist, kann er nicht ohne weiteres von der menschlichen Vernunft  gehoben werden. Diese Erkenntnis ist Zinzendorf wiederum gerade Beweis  für die Glaubwürdigkeit der Schrift: Weil die Schrift Gottes Wort ist, kann  sie ein Mensch nicht aus eigener Vernunft und Kraft verstehen, sondern  muß Gott selbst dem Leser durch seinen Geist ihr Verständnis erst öffnen.81  Schließlich ist Jesus Christus auch der einzige Weg, an der Wertschätzung  der Bibel festzuhalten: "Warum setzen denn eben dieselben der heiligen  Schrift Göttlichkeit auf die dxpißeı@x v der Ausdrükke, der harmonirenden  Geschichte, des Stili, der chronologischen, der mathematischen und astro-  nomischen Observationen, und endlich der logicalischen Argumentationen?  Ists nicht besser, daß die ganze Brüder=Gemeine ... lediglich Gott ihren  Heiland in der Schrift suchen, und was sie von Ihm finden, behalten und in  ihrem Herzen bewegen? Werden nicht diese gewiß reussiren, die Göttlich-  keit der Bibel zu erfahren, auch an allen übrigen Stellen, darauf ihnen der  heilige Geist deuten wird?'82 Für Zinzendorf entspricht diese Haltung auch  der Bedeutung, die das AT (und evtl. schon vorhandene Evangelienschrif-  ten) für Paulus hatte. Alles hat seinen Wert nur im Hinblick auf Christus.  Darum konnten die Apostel auch einfach aus dem Gedächtnis oder nach  schlechten Übersetzungen zitieren, wenn sie in ihren Schriften auf das AT  Bezug nahmen.®  79 Vgl. z.B. PR I, 134.  80 CA, 169.  81 WL, 143f; vgl. Luthers claritas interna.  82 Nat Refl, Beilagen, 135.  83 WL, 147f.lediglich (Gott iıhren
Heıland ın der Schrift suchen, und Was s1Ie Von Ihm finden, behalten und ın
ıhrem Herzen bewegen? erden nıcht diese gewiß reussıren, dıie ıch-
keıt der Bıbel erfahren, auch en übrıgen Stellen, darauf ıhnen der
heilıge Geıist deuten wird?"82 Für Zinzendorf entspricht diese Haltung auch
der Bedeutung, dıe das (und evt  — schon vorhandene Evangelienschrıif-
ten) für Paulus hatte Alles hat seınen Wert NUr 1im Hınblick auf Christus.
Darum konnten die Apostel auch einfach AUus dem Gedächtnis der ach
schlechten Übersetzungen zıtıeren, WCNN s1E ın ihren Schriften auf das
ezug nahmen.®

z B I, 134
169

81 WL, 143f; vgl Luthers clarıtas ınterna.
Nat Refl, Beilagen, 135
WL, 147



Angesichts der es überstrahlenden Botschaft VO gekreuzigten Heıland
werden dıe "Bıbel = Schwürigkeiten" für Zinzendorf nıcht unwirklıich, aber doch
relatıvıert.

Zinzendorfs Umgang mıt der Biıbelkritik erscheiınt mir auch heute och
richtungsweiısend: Er ersparte seiner Gemeıinde nıcht dıe Auseıinanderset-
ZUNg mıt ıhr, führte sS1e vielmehr In seiınen en in deren Problematik, ıhr
relatıves CC und iıhre Grenzen ein®4 und befähigte s1e dadurch, angesichts
eines iın weıten Kreisen der Christenheıt schwındenden Vertrauens in dıe
Schrift, in eiıner Art reflektierten Vertrauens ihrer Glaubwürdigkeit
festzuhalten. Wiıe Zinzendorf dieses "reflektierte Vertrauen" In der Schrift im
einzelnen wecken versuchte, soll uns 1im folgenden beschäftigen.

d) Dıie Wiederentdeckung der reformatorischen Gleichzeitigkeit der Schrift

Dadurch, daß} für Zinzendorf Christus das bleibende Subjekt der Schrift ist,
gerät sS1E in eine unerhörte, Ja beinahe bedrohliche Gleichzeitigkeit Z ıhren
Lesern.® Der Lessing’sche breıte Graben der Geschichte trennt plötzlıch
nıcht mehr Von ıhr "Wır sehen den Heıland nıcht leiblich, welches auch
nıchts hılft, WIE den leuten seiner zeıt merken Waäl, können Ihn also
auch nıcht leiblicher we1lse aufnehmen, WIE dıe Jünger ZUr zeıt seiıner le1blı-
chen und sichtbaren gegenwart auf der elt thaten; aber das Wort vVvon Chri-
SO ist uns eben nahe, und macht das geheimnıs des Creutzes klar, als
WCDNN der Herr noch VOTr uUunsern hinge."86 Zinzendorfs Gedanken
kommen 1er eiıner dezidierten Theologie des Wortes nahe: eyer stellt
richtig fest, daß der Wert des Wortes für Zinzendo: In der einmalıgen tellung
lıegt, dıe In der Vermuittlung der Christusgemeinschaft innehat. Es kann
darum be1ı ıhm tatsächliıch nıcht VOonN einer Worttheologıie gesprochen WEOTI -

den, WIE Ss1eE Bızer und ayer für den reiıfen Luther herausgearbeıtet

100f. Wie Beyreuther schreıbt, sınd dıe Synoden der Brüdergemeine für Zin-
zendorf die sachgemäße Plattform CWESCNH, seıne Gemeinden en Pro-
blemen, dıie mıiıt der Schriftirage zusammenhingen, teilnehmen lassen. (Studien,
8811)

Vgl den (Gedanken ähnlıch beı Beyreuther, der VO  — einer "Gegenwärtigkeit und
Gleıichzeitigkeit der Schrift" im Hınblick auf Zinzendorfs Schriftverständnis spricht
(Studien, 97)
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en Die rage bleibt aber ob diese dıe ungesehene leibhafte egen-
wart Christı als unausgesprochenes Zentrum SCINCS Wort Gottes Verständ-
NISSCS genügend berücksichtigt en her könnte dann nämlıch sowohl be1
Luther als auch beı Zinzendorf Von funktionalen Begriff des Wortes
(Gottes gesprochen werden Im Wort der Schrift kommt Jesus Chrıistus
SCHNAUSO nahe, der irdısche Jesus SCINCN Jüngern auch War Zinzen-
dorf ıtzt diesen Gedanken och WENN 1N! daß bereıts Jesu
Lebzeıten SCIN Wort ıtte] des Umgangs mıft ıhm War sıch darın
UrC| Auferstehung und Hımmelfahrt also nıchts geändert hat

Daß dıe Schriuft und iıhr Leser gleichzeıtig werden bedeutet scChheDBlıc. für
Zinzendorf ]  — Wırklichkeit nıcht daß dıe Schriuft gleichzeitig mıt dem Leser
wırd sondern daß der Leser in C1INC Gleichzeitigkeit mıt den der Schrift
berichteten Ereignissen ra Dadurch 1SE das reformatorische pPTro NCU
entdeckt

So ahe sollen und Leser sıch kommen daß dıe Leser seIbst le-
endigen Bıbeln werden An iıhrem Leben soll InNnan die ealhta des der

esagten blesen können len der Gemeıine des lebendigen Gottes Ist
mMan SCINCI Jesu Christi] beständıg froh da beweißt Er sıch auf C1INC sol-
che Art und Weıse daß CS lauter lebendige Biıbeln gibt Wo SIN wahre
Gemeıine Jesu Christı ist da Ists nıcht anderst als WEeNN alle Sprüchelgen
aufs Neue lebendig würden und sıch aufs Neue regtien, WIC der Zeıt da
SIC sınd geschrieben worden Was geschrieben ist das NI denen ZUr Lehre
geschrieben dıe Jesu SCIN OIC Glieder sınd Da kennet INan sıch
der Bıbel INan Hause ISst Man braucht keine Beweıise denn
INan fühlt SCINCM ertzen und SCINCI CISCNCN Seele daß 1st
Man glaubt dal3 VOT 1700 Jahren SCWESCH weıls noch ist n91

Zinzendorf nımm hier auch auf den Pıetismus geläufigen ahrungs-
heweis Bezug”“ Die Wahrheıt der Schrift kann jeder der NUur Von Herzen
möchte, überprüfen Es ist klar daß damıt CINC Verschiebung der edeu-

Vgl izer Fides ex audıtu Auflage, 1966 Bayer, Promissio 19/1 Z1[ be1l
Meyer Dietrich a.a.0 111

Maurer, Wiılhelm, Luthers Verständnis des neutestamentlıchen Kanons,
Fuldaer Hefte 12 (1960),

I1 112f
Vgl hierzu bes Meyer Dietrich a.a.O

91 Nikolaus Ludwig VO  —_ Zinzendorf, Pennsylvanische Reden IL, Auflage, Büdın-
SCn 1746, 195, abgedruckt ı Hauptschriften, Z 1963 (PR I1)

Joh 7,
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(ung der Schrift gegenüber ihrer tellung ın der Orthodoxie stattfindet. Sıe
ist nıcht mehr sehr Quelle dogmatischer Lehrsätze, dıe der Christ dann

glauben hat; vielmehr wird ıhre Bedeutung plötzlıch 1Im und für den ethı-
schen Bereich wichtig.? Damıt hat Zinzendorf Anteıl breiten Strom
pietistischer Gedanken, dıe alle Von der reinen Lehre der Orthodoxıe WC£
FÄl DFaXIS pietatis welsen. Daß diese Betonung der Ethik auch Gefahren in
sıch bırgt, sollte sıch deutlich erst in spateren Zeıten der Vorherrschafi eıner
rationalıstischen Theologie zeıgen, dıe Weıhnachten über dıe Vorteıle
der Stallfütterung Beispiel Von chs und se] 1im Von Bethlehem
predigte.

Zinzendorf meınt übrigens nıcht, aus der Bıbel für alle Lebenslagen
wörtliche ethische Anweisungen entnehmen können. egen der Vielfäl-
tigkeıt des menschliıchen ens muß der Entscheidung des Gewissens
vieles überlassen bleiben: "Es muß, der Mannıchfältigkeit derer im
menschlichen Leben ürkommenden Sachen, dem Triebe des Gewissens
vieles überlassen werden, welches deutlıch und klar 1im Worte des Herrn
nıcht hat ausgedruckt werden mögen: als da ist der e€Drauc der en
Gottes und creatürlıchen ınge us  z welche alle iıhrer vielfältigen
Veränderung und unterschiedlichen Umstände auf n gEWISSES und
das keine Ausnahme leide, nıcht können gesetze' werden n94

Aus diesen Worten spricht der erfahrene evangelısche Seelsorger, der
we1ß, daß kein Fall dem anderen gleicht und INan Sr nı1e kasuistisch VOI -

gehen darf. Zinzendorf nımmt darum den sogenannten Adıaphora deut-
ich eıne andere tellung als etwa der Hallısche Pietismus eın Überhaupt
erhält die Betonung der ethischen Bedeutung der Schrift beı ıhm eıne.
dere Fassung als 1m übrıgen Piıetismus seiner Zeıt, Was mıt seiner Entdek-
kung der Rechtfertigungsbotschaft in den dreißiger Jahren en-

hängt.”> Zwar hält "Erfahrungsbeweis" des Pıetismus fest, doch wıird
diese Erfahrung beı ıhm Von der Rechtfertigungsbotschaft her umgedeutet:
Dıe grundlegende Erfahrung des Christen ist seine Annahme UrCcC. (Gott
aus Gnaden. Diese ist aber nıcht NUuTr ein einmalıger Akt, sondern e1in (ie-

Nachweise für Spener De1l Hirsch, Emanuel, a.a.O., 3, und sechr -

sammengefaßt be1 Maıer, Gerhard, Die Johannesoffenbarung un:! dıe Kirche,
übingen 1981, und für Francke be1l Beyreuther, Erich, August Hermann
Francke, Marburg 1956, 45{ff.

Nikolaus Ludwig VO  — Zinzendorf, Freiwillige Nachlese, Frankfurt 1740, VI
Sammlung, 7/16, abgedruckt 1n Hauptschriften Erg 13, 1972 (Freiw Nachl).

1m einzelnen Uttendörfer, Mystik,
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schehen das das weıtere Glaubensleben überstrahlt Damıt ist nıcht
mehr der ensch Subjekt des weıleren Heiulıgungsgeschehens der "Erfah-
Trungcn die mıt (jott SCINCM Leben macht vielmehr bleıibt (ott das
andelinde Subjekt Der ensch soll aQus der Erfahrung SCINECS Angenom-
IMNCN- und Gelı:ebtseins von ott hne lange überlegen der gar ermahnt
werden USSCH, Von sıch Aaus das Rechte tun

In diesen Zusammenhang gehören auch dıe viel kritisıerten Ausdrücke
der "Salbung und des ist INr so  \ Im Gegensatz Bengel und auch
NEUCICH Deutungsversuchen”® handelt sıch dabeı nıcht SIN christo-
zentrische Verkürzung des bıbliıschen Zeugnisses der dıe Orweg-
ahme der Intunstion der nachfolgenden Geniezeılit 1elimenhr ermöglıcht g_
rade der durch das bıblısche Wort vermuittelte dauernde Umgang mıt dem
auferstandenen Gekreuzigten daß das Personzentrum des Menschen VO:
Geıist Jesu Christi bestimmt wırd und der Christ dadurch "automatisch" dem
Wiıllen Jesu gemä handeln kann. Das bıblısche Wort also macht dıe Le1-
Lun des Christen klar und onkret, gıbt praktiısche Weisungen und be-
stimmt das  m ist IN1Lr sSo  n

Darum ist für Zinzendorf dıe Bıbel als Lebensbuch auch nıcht dıe Quelle
Von Applıkationen dıe INan durch langatmıge Erklärungen aus ıhr erst g_

müßte Was CI erreichen möchte ist daß jeder das gehörte Bı-
belwort "natürlicherweise" auf sıch anwenden kann

Wenn CI Von Applıkation in posılıver Weıse spricht dann meın das
Austeıulen dessen durch den Prediger Was der Schrift schon vorhanden 1st
Voraussetzung 1st auch hıer die Gleichzeitigkeit Von Schrift und Biıbelleser
Also, dıe Applıcatiıon der heilıgen Schrifft oder CS der Apostel Nn!|

das Theıilen des Worts der Wahrheıt das ist ECiINc schöne nützliıche Sache
austheilen Was schon da Ist "

PR II
Vgl einzelnen hierzu bes die sehr instruktiven Ausführungen von Meyer,

Dietrich a a

Bengel Johann Albrecht Abrıiß der sogenannten Brüdergemeine, Stuttgart 1751
abgedruckt Niıkolaus Ludwig VOoO  —_ Zinzendorf Materialien und Dokumente
Reihe hg von riıch Beyreuther d Hildesheim 172 I5ff Uttendörfer,
ÖUtto, Zinzendorfs Weltbetrachtung, 2351

So riıchtig Meyer, Dietrich d

Predigt VO! 12.5 1745 Hom DO.  C 705
101 LP II 104 pO.  C a.a.0
102 PR I. 84



Zinzendo möchte en kt des Verstehens zwischen erster Kenntnis-
nahme und verstehender Applhıkation eıit WIeE möglıch verkürzen,
el Vor Tlem jede VonNn Intellektualismus auszuschalten. Das gleiche gılt
für den Akt der Anwendung: LZwischen Verstehen und Umsetzung des Ver-
standenen Wortes INS Handeln soll sıch nach Möglichkeit keine Form Von Te-

flektierender rwägung schieben. Aus dem Wort soll sofort, quası "automa-
tisch", dıie JTat folgen; das Wort der Schrift soll dem Menschen ZUr zweıten
Natur werden.103 Wır werden 1mM folgenden untersuchen, auf welche Weıise
Zinzendorf dieses Programm In der Brüdergemeıine verwirklichen VCOI-
suchte.

€} Die als Lesebuch der Gremeinde

Zinzendorfs Bıbel-Programm für seine Gemeiıinde umreıßt ST WIE olg "Der
Charakter uUunsers VO ist schrıftmäßıg SCYMN, daß uns dıie schriftsprache
ZUr mund= art werde, WIE die schrıiıft-ıdee ZUr seele. Wer mıt uNns in Eıner
seele stehen wiıll, muß die chrıft verstehen lernen, nach ıhrem sımpeln,
turell auffallenden verstande, der NUur eıner ist: Dazu ist keıne sOuveraınere
methode, als dıe der Apostel braucht, da 6I Von den Asıatiıschen Gemeıunen
abschied nahm, denen sıch wenig ESs versahe, und darınn 198808 e1in
allzuwahrer prophet War ’Nun, meıne brüder, iıch befehle euch Gott und
seinem gnädigen WOTrT (das ist seinem Evangeho) das kan SNUg SCYN, euch
erbauen, und er der seligkeıt verhelfen, die iıhr 1Ur begehren kön-
net.?"104 Dıe Gemeıune soll also "Bıbel-vest" sein10>; das ist dıie condıtıo sıne
qUua NON ıhrer Kraft Zinzendorf sagt gehört ZUF Gemeine. "106 Aller-
dıngs bedeutet das DU  > nıcht, daß dıe Gemeınunde dıe Bıbel einfach AUSWEIN-

dıg WISsen müßte 197 vielmehr mMu. ıhr zunächst deren "Grundıdee ZUr 6616
geworden seın" oder WIE Zinzendorf den Homilien ZUTr Wundenlıtane1l
sagl, die Grund-Wahrheit der Schrıift, eben dıe Botschaft Vom gekreuzıigten

103 Vgl hierzu Reichel, Jörn, a.a.Q., T2{, der dieses Bestreben be1 Zinzendorf rich-
t1g erkennt, CS aber alleın sprachphilosophisch, nıcht jedoch theologisch deuten
versucht, Was m.E aber unerläßlich ist.

B 397241
105 WL,
106 A.a.O., 151
107 A.a.0 14 /
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Christus, mMUusse iıhr ZU Fundament lıegen, WEeENN s1e die Schrift recht VOI-
stehen will.108

Diıesem 1e] dienen dıe Losungen.1% Sıe sollen der Gemeinde helfen, dıe
"  rundıdee'  M der Schriuft erfassen. Wıe schwer Zinzendorf die Gefahr eiIn-
schätzt, die droht, WENN INan eıner Gemeinde die Bıbel unvorbereıtet dıe
and g1bt, aßt folgende Passage aQus seinem sogenannten Eventual-Testa-
ment von 1/38, abgefaßt VOTr seiner ersten Reıise ach Amerıka, erkennen:
"Es ist wahr, iıch habe vielmahnis orge getragen, daß das Lesen, WENN

mıt einer SCHNAUCH Collatıon, Erforschung und Art eines Studırens, VCI -

knüpft ist, der Gemeine eher schädlıch, als nützlıch SC könne DTo NUnNC.
Das ist aber aQus Respect VOTr dıe Bıbel geschehen, iıhren Mißbrauch
verhüten: weıl 1C| zZU der na des Heylandes hoffe, Er werde eiıne ®  ıt
kommen lassen |Anmerkung 1im Text der Ausgabe in der Büdıngischen
ammlung von 1742 Dıe ist nun gekommen], daß keıin Wort in der eıl
Schriufft SC werde, das UNSCICT Gemeıne nıcht vVon AUsSsSCnH und innen be-
kanntChristus, müsse ihr zum Fundament liegen, wenn sie die Schrift recht ver-  stehen will.108  Diesem Ziel dienen die Losungen.1%® Sie sollen der Gemeinde helfen, die  "Grundidee" der Schrift zu erfassen. Wie schwer Zinzendorf die Gefahr ein-  schätzt, die droht, wenn man einer Gemeinde die Bibel unvorbereitet an die  Hand gibt, läßt folgende Passage aus seinem sogenannten Eventual-Testa-  ment von 1738, abgefaßt vor seiner ersten Reise nach Amerika, erkennen:  "Es ist wahr, ich habe vielmahls Sorge getragen, daß das Bibel Lesen, wenn  es mit einer genauen Collation, Erforschung und Art eines Studirens, ver-  knüpft ist, der Gemeine eher schädlich, als nützlich seyn könne pro nunc.  Das ist aber aus Respect vor die Bibel geschehen, um ihren Mißbrauch zu  verhüten: weil ich zu der Gnade des Heylandes hoffe, Er werde eine Zeit  kommen lassen [Anmerkung im Text der Ausgabe in der Büdingischen  Sammlung von 1742: Die ist nun gekommen], daß kein Wort in der Heil.  Schrifft seyn werde, das unserer Gemeine nicht von aussen und innen be-  kannt ... sey. Biß dahin wünsche ich daß der General-Geist der Schrifft ... in  unserer Gemeine lebe, und überall der Commentarius der Sprüche, und die  Bibel ein Lexicon sey, darinnen wir alles auffschlagen, und finden können,  was wir in Lehr und Wandel täglich und stündlich brauchen. Es ist un-  möglich, daß ich diesen Gedancken nach seiner Wichtigkeit genugsam aus-  drücken kan ..."110 Die Gemeine soll also immer die viva vox Christi in der  Bibel hören. Das aber kann sie nur, wenn sie selbst den "General-Geist" der  Schrift besitzt. Bis dahin müssen ihr die Bibelverse gesagt werden, aus  denen sie Jesu Stimme zweifelsfrei vernehmen kann. Genau diese Aufgabe  sollen Zinzendorfs tägliche "Losungen" erfüllen, die für ihn Weisungen des  auferstandenen und gegenwärtigen Christus an seine Gemeinde darstel-  len.!!1 Auch an den Losungen zeigt sich, wie sehr Zinzendorf auf seine  Weise - ähnlich wie die Reformatoren - mit dem gegenwärtigen Wort des  erhöhten Herrn und seines Heiligen Geistes rechnet. Gleichzeitig tragen sie  108 A.a.O., 149.  109 Vgl. im einzelnen Renkewitz, Heinz, Autorität und Gebrauch der Bibel bei Ni-  kolaus Ludwig Graf von Zinzendorf in der Auseinandersetzung mit dem Atheismus  und in den Losungen, in: Pietismus und Bibel, hg. von Kurt Aland, Witten 1970  (AGP 9), 148ff: Meyer, Dietrich, a.a.O., 116ff; Beyreuther, Erich, Die Herrnhuter  Losungen und ihre Entstehungsgeschichte, in: Unitas Fratrum 7 (1980).  110 Bs I, 283f.  11 _ vVgl. auch Renkewitz, Heinz, a.a.O., 148ff.  89SCY. Biß dahın wünsche ich daß der General-Geıist der SchrifftChristus, müsse ihr zum Fundament liegen, wenn sie die Schrift recht ver-  stehen will.108  Diesem Ziel dienen die Losungen.1%® Sie sollen der Gemeinde helfen, die  "Grundidee" der Schrift zu erfassen. Wie schwer Zinzendorf die Gefahr ein-  schätzt, die droht, wenn man einer Gemeinde die Bibel unvorbereitet an die  Hand gibt, läßt folgende Passage aus seinem sogenannten Eventual-Testa-  ment von 1738, abgefaßt vor seiner ersten Reise nach Amerika, erkennen:  "Es ist wahr, ich habe vielmahls Sorge getragen, daß das Bibel Lesen, wenn  es mit einer genauen Collation, Erforschung und Art eines Studirens, ver-  knüpft ist, der Gemeine eher schädlich, als nützlich seyn könne pro nunc.  Das ist aber aus Respect vor die Bibel geschehen, um ihren Mißbrauch zu  verhüten: weil ich zu der Gnade des Heylandes hoffe, Er werde eine Zeit  kommen lassen [Anmerkung im Text der Ausgabe in der Büdingischen  Sammlung von 1742: Die ist nun gekommen], daß kein Wort in der Heil.  Schrifft seyn werde, das unserer Gemeine nicht von aussen und innen be-  kannt ... sey. Biß dahin wünsche ich daß der General-Geist der Schrifft ... in  unserer Gemeine lebe, und überall der Commentarius der Sprüche, und die  Bibel ein Lexicon sey, darinnen wir alles auffschlagen, und finden können,  was wir in Lehr und Wandel täglich und stündlich brauchen. Es ist un-  möglich, daß ich diesen Gedancken nach seiner Wichtigkeit genugsam aus-  drücken kan ..."110 Die Gemeine soll also immer die viva vox Christi in der  Bibel hören. Das aber kann sie nur, wenn sie selbst den "General-Geist" der  Schrift besitzt. Bis dahin müssen ihr die Bibelverse gesagt werden, aus  denen sie Jesu Stimme zweifelsfrei vernehmen kann. Genau diese Aufgabe  sollen Zinzendorfs tägliche "Losungen" erfüllen, die für ihn Weisungen des  auferstandenen und gegenwärtigen Christus an seine Gemeinde darstel-  len.!!1 Auch an den Losungen zeigt sich, wie sehr Zinzendorf auf seine  Weise - ähnlich wie die Reformatoren - mit dem gegenwärtigen Wort des  erhöhten Herrn und seines Heiligen Geistes rechnet. Gleichzeitig tragen sie  108 A.a.O., 149.  109 Vgl. im einzelnen Renkewitz, Heinz, Autorität und Gebrauch der Bibel bei Ni-  kolaus Ludwig Graf von Zinzendorf in der Auseinandersetzung mit dem Atheismus  und in den Losungen, in: Pietismus und Bibel, hg. von Kurt Aland, Witten 1970  (AGP 9), 148ff: Meyer, Dietrich, a.a.O., 116ff; Beyreuther, Erich, Die Herrnhuter  Losungen und ihre Entstehungsgeschichte, in: Unitas Fratrum 7 (1980).  110 Bs I, 283f.  11 _ vVgl. auch Renkewitz, Heinz, a.a.O., 148ff.  89ın
uUunserer Gemeine lebe, und berall der Commentarıus der Sprüche, und dıe
Bıbel eın Lexicon SCY, darınnen WITr es auffschlagen, und finden können,
Was WIT in Lehr und andel täglıch und stündlıch brauchen. Es ist
möglıch, daß ich diesen edancken nach seiıner Wiıchtigkeit SCHUSaM aus-
drücken kan ” Diıe Gemeiine soll also immer die VIVa VOX Christi in der
Bıbel hören. Das aber kann s$1eC NUT, WCNN S1E selbst den "General-Geist" der
Schrift besıitzt. Bıs dahın mMussen ihr dıe Bıbelverse gesagt werden, Aaus
denen sSIE Jesu Stimme zweıfelsfrei vernehmen kann. Genau diese Aufgabe
sollen Zinzendorfs täglıche "Losungen" erfüllen, die für ıhn Weiısungen des
auferstandenen und gegenwärtigen Christus seiıne Gemeinde darstel-
len.111 uch den Losungen zeigt sıch, WIE sehr Zinzendorf auf seine
Weıse ähnlıch WIE die Reformatoren mıt dem gegenwärtigen Wort des
lerhöhten Herrn und seines Heilıgen Geistes rechnet. Gleichzeitig (ragen sie

108 A.a.O., 149
Vgl 1im einzelnen Renkewitz, Heinz, Autorität un Gebrauch der Bibel bei Nı1-

kolaus Ludwig Giraf von Zinzendorf in der Auseinandersetzung mıt dem Atheıismus
un 1n den Losungen, 1n Pietismus un Bıbel, h VOo Kurt an Wıtten 19/0
(AGP 9), Meyer, Dietrich, a.a.Q., Beyreuther, Erıch, Die Herrnhuter
Losungen und hre Entstehungsgeschichte, in Unitas Fratrum (1980)
110 BS IT, 283f.
111 Vgl auch Renkewitz, Heıinz, a.a.Q.,



SCINCI Erkenntnis Rechnung, daß die Bıbel nıcht ınfach flächig auszulegen
SCI ihre Aussagen sınd vielmehr verschieden gewichten 112

(Ganz ähnliıch spricht Dietrich Bonhoeffer SCINCT 1k - VOoOnNn ganz
anderen Ausgangsbasıs her - den edanken auUS, daß dıe Schrift eiıgentlıch ıN
die and des Predigers, nıcht ı dıe der Gemeıinde gehöre. "Vıel UÜbermut,
Unordnung, Aufruhr und geistliche Verwirrung hat hıer |darın, jeder
die richtig auslegen können vorgıbt] ıhren rsprung Es entspricht
der Heıilıgkeıit der Schrift erkennen daß SIN na ist iıhrer Aus-
egung und Verkündigung berufen SC1MN " Wiıe be1 Zinzendorf klıngt
1eTr der Gedanke an daß nıcht jeder Christ hne ıter: befähigt ist dıe
Bıbel richtig ZUu verstehen Eıne Aussage dıe VonNn den Reformatoren
wahrscheinlich nıcht verfreten worden WäaIc 114

Auf der anderen Seıte kommt Zinzendorf Hınblick auf dıe Losungen
dem Spirıtualismus SCINCI Zeıt noch eiınmal sehr nahe Er möchte die
Stimme Jesu täglıch hören Allerdings unterscheidet sıch auch 167 wıeder
vVvon ıhm weiıl we1ß daß dıe Stimme Jesu NUur vermuittelt durch das Wort
der Bıbel ZU hören 1Sst 115

Dıie Bıbel als Lesebuch der Gemeinde keine unreflektierte Forderung
beı Zinzendorf sondern umgeben VoN "Mankierenden aßnahmen mıiıt
denen CI folgende jele verfolgt Ihre Göttlichkeit hat dıe Schrift durch ıhre
Botschaft VO gekreuzigten Christus Nur WCNnNn diese Botschaft Bı-
eilleser ZUur persönlichen Erfahrung geworden ist wırd CI dıe verschiedenen
Aussagen der Schrift richtig einordnen und verstehen können.116 Beyreuther
formuliert reffend, daß ZUuU Verstehensakt unweigerlich das persönlıche
Engagement gehört.117

Eın solcher Leser wiıird auch dıe kritischen Beobachtungen der Schrift
ertragen können ohne in SCINCT Hochschätzung der Schriftautorität ITTEZU-

112 hier auch Beyreuther, Studien
113 Dietrich Bonhoeffer, Ethik ünchen 1975 3172
114 Vgl Luthers Kampf für dıe clarıtas scrıpturae De SCIVO arbıtrıo
115 So auch Meyer Dietrich 128f Selbst beim Gebrauch des ‚OSES für täglı-
che Entscheidungen geht Zinzendorf VO der bleibenden Miıttelbarkeit des Verhält-
155C5 Von CGjott un Mensch dus Wenn neben Los für Ja un! Neın noch
C1in drıttes für Unentschieden hinzunımmt soll damıt die Souveränität Jesu gewa
werden (Vgl einzelnen Beyreuther, Erich Lostheorie un! Lospraxıs, Studien,
09
116 2.a.0
117 Beyreuther, Studıen, 0O



werden. 118 Schließlich wırd auch davor bewahrt bleiben, sıch eiıne Bıbel
nach seinen eiıgenen Wünschen zurechtzubasteln eiıne Gefahr, beı der Zın-
endorf ohl den Spirıtualismus seiner Zeıt VOT ugen hat. 119

Nur er dıeser Voraussetzung ist für Zinzendorf möglıch, das ele-
SCHNC anzuwenden und damıiıt ZU 1e]1 jeder Bıbellektüre gelangen.

Auf dem Weg einem Schriftverständnis

a) Forderung einer hermeneutica

Es steht für Zinzendorf außer rage, daß e1n Leser bestimmte Vorausset-
ZUNSCH erfüllen muß, dıe chrıft recht verstehen können. Seine Ge-
danken hıerzu ergeben Grundregeln einer regelrechten bıblıschen EeNNeE-
neutık. 120

Dıe Bıbel ist für ıh: nämlıch als Gottes Wort von anderen Büchern nier-
schieden: "Man kann dıe Bıbel nıcht WIE ein ander buch oder sciıenz tract1ı-
rCnN, denn ist nier allen menschlıchen dıngen, dıe das gemüth affıcıren
können, nıchts, das der Bıbel=materie verglichen werden kan."121 ıre Eın-
zıgartigkeit erfordert auch eine besondere Hermeneutik: Ihr Leser braucht
den Geıist der Schrift alle die Worte der Heiligen Schrift sın den
Leuten Afrıcanısch dıe den Geıist der chrift nıcht haben."122 Miıt dem
"Geıst der chrıft" meınt Zinzendorf den Heılıgen Geist elbst, der schon dıe
Schreiber inspirıert hat125 und DNUu auch dem Leser die Bedeutung dessen
aufschließen muß, Was gesagt haben wollte 124 Wohl ist eın Verständnıs
nach dem äußeren Sınn auch ohne den Heiligen Geist möglıch; eıne innere
Klarheit, Zinzendorf spricht von einem Verständnis "  1n effectu® kann aber
e1in ensch ohne Hılfe des Heiligen Geıistes nıcht haben. 12°

118 WL,
119 A.a.O., 149f.
120 So auch Ruh, Hans, a.a.U., 3i
121 II,
17 PR II, 163
123 Wir sahen bereıts, daß Zinzendorf die Art der Inspiration in eiıner VO  > der OT-
thodoxen Lehre Yanz verschiedenen Weise denkt
124 IL,

Vgl auch hıer wıeder Luthers Unterscheidung VO clarıtas externa und clarıtas
interna in De SCIVO arbıtrıo.
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Daß die Schrift eın besonderes Verständnis von Seıiten iıhrer Leser erfor-
dert, egründet Zinzendorf iIm einzelnen WIE olg! lıst ohnmöglıch...,
daß sıch e1in ensch, der nıcht mıt einer Central-Erkenntniß, mıiıt eiıner
einen unc! zusammenlauffenden Eıinsıcht, ZUT heilıgen Schrift ommt, aus

den unterschiedenen edens  ==  —_  Arten, aus den einander opponırt scheinen-
den Ausdrükken heraus finden kan."126 Dıie "Kreuzesgestalt" der Schrift e_
ordert also eıne "Central-Erkenntnis”, da erst Von ıhr aQUus dıe SONS! UNzZUu-

sammenhängend erscheinenden Aussagen der Schrift eiıne Einheıt CTBC-
ben.127 Was Zinzendorf der "Central-Erkenntnil?" versteht, wissen WITr
bereits: Es ist die Erkenntnis des Gekreuzigten.14

Miıt seiner ede Von der "Central-Erkenntnis" nımmt Zinzendorf dıe
Forderung der Mystık nach einer Erkenntnis, Von der aus alle Dınge be-
trachten sınd, auf, deutet s1e aber christologisch um129: Sitz dieser "  ntral-
Erkenntnis" ist für Zinzendorf das Herz. ach biblischem Vorbild190 ist die-
SCS das Personzentrum des Menschen, und als olches rgan des Umgangs,
der Begegnung mıt Christus.131 Wenn eın ensch Jesus Christus glaubt,
nımmt der Heilige Geıist dessen Herz in Besıtz und wohnt darm

Darum kann Zinzendorf "Es gibt keinen andern Beweıis der Bıbel-
wahrheiıt als meın Herz sagt mir’sDaß die Schrift ein besonderes Verständnis von Seiten ihrer Leser erfor-  dert, begründet Zinzendorf im einzelnen wie folgt: "... es [ist] ohnmöglich...,  daß sich ein Mensch, der nicht mit einer Central-Erkenntniß, mit einer in  einen Punct zusammenlauffenden Einsicht, zur heiligen Schrift kommt, aus  den unterschiedenen Redens=Arten, aus den einander opponirt scheinen-  den Ausdrükken heraus finden kan."126 Die "Kreuzesgestalt" der Schrift er-  fordert also eine "Central-Erkenntnis", da erst von ihr aus die sonst unzu-  sammenhängend erscheinenden Aussagen der Schrift eine Einheit erge-  ben.127 Was Zinzendorf unter der "Central-Erkenntniß" versteht, wissen wir  bereits: Es ist die Erkenntnis des Gekreuzigten.128  Mit seiner Rede von der "Central-Erkenntnis" nimmt Zinzendorf die  Forderung der Mystik nach einer Erkenntnis, von der aus alle Dinge zu be-  trachten sind, auf, deutet sie aber christologisch um!?*: Sitz dieser "Zentral-  Erkenntnis" ist für Zinzendorf das Herz. Nach biblischem Vorbild1% ist die-  ses das Personzentrum des Menschen, und als solches Organ des Umgangs,  der Begegnung mit Christus.!31 Wenn ein Mensch an Jesus Christus glaubt,  nimmt der Heilige Geist dessen Herz in Besitz und wohnt darin.  Darum kann Zinzendorf sagen: "Es gibt keinen andern Beweis der Bibel-  wahrheit als: mein Herz sagt mir’s ... das ist der evangelische Beweis."132  Die Stimme des Herzens ist also Beweis für die Wahrheit der Bibel. Zin-  zendorf ist anscheinend selbst bewußt gewesen, wie gefährlich nahe er wie-  derum mit dieser Aussage dem Spiritualismus kommt. Bengel hat ihm an  dieser Stelle darum unberechtigterweise ein unreformatorisches Schriftver-  ständnis vorgeworfen.!3 Deshalb grenzt der Graf sich in der gleichen Rede  sofort gegen diesen Vorwurf ab: "Ich sage nicht, daß das der evangelische  126 Nikolaus Ludwig von Zinzendorf, Neun öffentliche Reden, 1746, 107, abge-  druckt in: Hauptschriften, Bd. 6, 1963 (9 öff R).  127 "Die Bibel ist ein Catoptrisches Bild. Sobald der Heiland und Seine person  drauf gesetzt wird: so ist alles beysammen; und wo der Heiland und seine Person  fehlt: da steht der Kopf und alle Glieder verstreut ..." (Apol Schl, 643).  128 WL, Vorrede, unpaginiert; vgl. Eberhard, Samuel, a.a.O., 6ff.  129 WL, 361.  130 Vgl. Behm, Art. xapö(a, in: THWNT, hg. von Kittel, Gerhard, Band III, Stutt-  gart 1938, 614ff.  131 vVgl. Uttendörfer, Otto, Weltbetrachtung, a.a.O., 190ff; ders., Mystik, 194ff; Rei-  }  chel, Jörn, a.a.O., 72ff.  132 JHD, zitiert bei Uttendörfer, Otto, Zinzendorfs Weltbetrachtung, a.a.O., 233.  133 Vgl. Bengel, Johann Albrecht, a.a.O., 25ff u.ö.  92das ist der evangelısche Beweis."132
Diıe Stimme des Herzens ist also Beweıs für die Wahrheit der Bıbel Zın-
zendorf ist anscheinend selbst bewußt BCWESCH, WIE gefährlich ahe 6E WIE-
derum mıt dieser Aussage dem Spiritualismus kommt Bengel hat ıhm
dieser Stelle darum unberechtigterweise e1in unreformatorisches Schriftver-
ständnıs vorgeworfen. ! Deshalb grenzt der raf sıch in der gleichen ede
sofort diesen Vorwurf ab SaC nıcht, daß das der evangelısche

126 Nıkolaus Ludwig von Zinzendorf, Neun öffentlıche eden, 1746, 107, abge-
TUC| 1n Hauptschriften, 6, 1963 (9 Ööff
127 "Die Bibel ist eın Catoptrisches Bıld. Sobald der Heıland und Seine CrSson
drauf gEeSELZL wird ist es beysammen; und der Heiland un! seine Person

da ste der Kopf und alle Gilieder verstreut ”  SE pO Schl, 643)
WL, Vorrede, unpaginiert; vgl Eberhard, Samuel, a.a.O., 6{ff.

129 WL, 361
Behm, A XApÖLX, 1ın hg. Vo  - ttel, Gerhard, and ILL, Stutt-

gart 1938,
131 Uttendörfer, ÖOtto, Weltbetrachtung, a.a.Q0., 190ff; ders., Mystik, 9 Re1-
chel, Jörn, a.a.Q., Nffr.
132 JHD, zıtiert beı Uttendörfer, Otto, Zinzendorfs Weltbetrachtung, a.a.Ö., 23
133 Vgl Bengel, Johann reC| a.a.Q., 251 u.0



Text selbst ist, meıne Geschwister, das ußt ıhr ohl unterscheiden. Wenn
man sagtl meın Herz sagt mır das und jenes, und das ist meın Text, ist
das e1in fanatıscher Irrtum ."154 Trotzdem bleıbt Zinzendorfs Argumenta-
tionsgang problematisch: Daß nämlıch diese Stimme des Herzens rein for-
mal denken ist und erst uUurc den Text der Schrift ihre inhaltlıche Fül-
lung rhält, ist eın praktisch schwer nachzuvollziehender Vorbehalt und öff-
nel daher die Tür ZUr Verwechslung der Stimme des eılıgen Geıistes mıt
den eigenen Wünschen und Sehnsüchten. .1°

Miıt der Forderung ach eıner "Wunden-Hermeneutik'"136 kommt der Ge-
dankenkreıs ber dıie Voraussetzungen rechten Schriftverständnisses zum
SC Dıe Kreuzesgestalt der Schrift entspricht der Person des Gekreu-
zıgten, weıl S1e durch den Heılıgen Geıist, der Ja der Geist des Gekreuzigten
ist, inspirıert wurde. Und NUur eıner, dessen Herz VO Geıist des Gekreuzig-
ten ıIn Besıtz 24 wurde, NUur einer, der dıe Offenbarung
Gottes ın Christus glaubt, kann UrCc. dıe von dessen Geıist gelehrte Wun-
den-Hermeneutik die Schrift recht verstehen.

Damıt erhebt sıch noch eiınmal in eindrücklicher Weise der für das
Schriftverständnis durchgeführte Christozentrismus Zinzendorfs mıt seiner
etonung des gekreuzigten Christus.

Auslegungsgrundsätze
Bereıts in den Berliner en von 1738 klıngt e1n Hauptauslegungsgrund-
satz Zinzendorfs Es geht darum, dıe Schrift "nach der einfältigsten und
natürliıchsten Denck-Krafft, dıie uns Gott verliehen" verstehen 197 infa
und Natürlıchkeit, ZWEe1 besonders für die sogenannte Sıchtungszeıt höchst
bedeutende Begriffe, sınd damıt gefallen. 1° Was versteht Zinzendorf dar-

Uttendörfer, ÖOtto, a.a.O
135 Durchaus beachtenswert aber iSst Zinzendortfs Versuch, den Glauben VOT einer
intellektuellen Austrocknung bewahren un ihm im "Herzen" einen schon VO

Begriff her angEeEMECSSCNCN im Zentrum des Menschen zuzuwelsen.
WL, 363

137 Berliner Reden dıe Männer, Ber]in 1738, 41, abgedruckt in Hauptschriften,
Erg 14, 1985

Vgl Meyer, Gerhard, Einführung in die Sichtungszeit, iın Hauptschriften, 31
Des. AXIf£; ders., Die Epoche der Wetterau im Rückblick Zinzendorfs un des
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un 1im Hınblick auf die Schriftauslegung? "Kindlich €1 eın ensch, der
in der na:! steht, ist aber überaus gebeugt und klein Er ist in es
bringen, Was dem lıeben Heiland gefällt."13 Dıe durch Christus geschenkte
Versöhnung mıt Gott ist also das Fundament der VOoNn Zinzendorf gemeınten
Kindlıichkeıt, VOoOxn Christus gewirkte zweıte Naiıvıtät könnten WITr in moderner
Dıktion sagen. 140 Zinzendorf weıß, WIE mißverständkch auch hier wıeder
spricht, WIE ahe eıner Philosophiıe kommt, die im Ursprünglichen das
Reıine, Unverdorbene sucht . 141 Indem aber beı seiner christologischen
bzw. soteriologischen Begründung der Einfalt bleıbt, grenzt sıch voxn solch
"gemachter Eınfalt euttlc ab "Die Quelle der Eınfalt ist dıe Vergebung
der Sünden Wenn die gekriegt hat und mıt dem Heıland recht bekannt
wird, kommen einem alle anderen Sachen nıcht mehr wichtig VOT. Einfalt
aus Räsonnement und Philosophie ist nıchts nutz."142

"Der Heıiland wiıll, daß seıne Herzen eın lıchtes, klares Wesen und eıne
Gemütsstellung haben WIE die leinen Kınder Sıe sollen eben ganzZ natürlıch
se1n, 6S soll beı ıhnen keine rage Von Finesse, Nachdenklichkeit und ubti1-
lıtät se1n, daß INan keinen Gedanken se1ine. Geschwister hat,

Herrnhutertums, in Nikolaus Ludwig vVvon Zinzendorf, Materialıen und Dokumente,
Keıihe 4, hg. Von Frich Beyreuther u I 2! Hildesheim 1980, bes MT,
139 Konferenz 1.4.1734, zitiert nach Uttendörfer, Ötto, Nıkolaus Ludwig VO  —;

Zinzendorf, Evangelısche Gedanken, Berlıin 1948,
140 dazu Mt 18,3f un! folgenden Ausspruch Luthers uEs geht nıchts über
Glauben un! 1 eben der kleinen inder: s1ie halten sıch Nur das Wort Wır en
Narren haben dıe Hölle un das höllıiısche Feuer; wIır disputieren über das Wort,
dem jene 1n reinem (Glauben ohne Disputation vertrauen Und doch müssen schließ-
lıch auch| WITr uns alleın N das Wort halten wI1Ie SIE.  n (Martın Luthers erke, Kriti-
sche Gesamtausgabe, Tischreden 1' 18, Weımar 1912ff.)
141 Vgl etw:; das des Humanismus uad fonte: un die Philosophie KOous-

1472 Juli 1754, zıtiert nach Utten  rIer, Ötto, a.a.Q., 79 Allerdings bleıibt Zinzen-
dorf der Ansicht, daß eine gewIlsse Einfalt un Kindlichkeit manchen Zeıten be-
reıits natürlicherweise den Menschen mehr egeben ist als anderen Zeiten; nıe Je-
doch vergißt C dann, eren Vorläufigkeit un Unvollkommenheıt ZUuU Ausdruck
bringen. (Nikolaus Ludwig Von Zinzendorf, Gemeinreden IX 1749, 238, abgedruckt
1n Hauptschriften, 4, 1963 (GR I1); Julı 1755, zıtiert be1ı Uttendörfer, OUtto,
a.a.Q., 81) Trotzdem hat Jörn Reıichel reC| wenn in der VO  - Zinzendorf beson-
ders iın der SOß. Sichtungszeıit aufgestellten Forderung nach FEinfalt un Natürlichkeıit
einen Wiıderspruch ın sıch selbst sıcht (a.a.O., /1) Einfalt und Natürlichkeit sSınd Nur

unreflektiert gegeben, N1C! aber willentlıich, damiıt reflektiert, machbar.
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kommt aber einer, soll INan gleich mıt ihnen darüber ausreden. Und S()

soll eine Freundschaft W1IeE der Jungen er ihre herauskommen, denen
das Herz aC WCNN sS1E eins Von ihresgleichen sehen."145

Eın ensch, der in "natürliıcher Denkkraft" dıe Schrift herantrıtt, hat
also eın ungebrochenes Zutrauen ihrer Wahrheıt; geht eiınfach WIE eın
Kınd davon aUS, daß die Befolgung ihrer Worte ıhm (utes bringt Vielleicht
kann INa mıt OlucKs Worten aln besten ausdrücken, Wäas Zinzendorf
meınt: Eın olcher Mensch wırd dıe Bıbel als Liebesbrief (Gottes an le-
SCH, hne in kritischer Überlegenheit auernd meınen, das Wort hınter
den Örtern suchen mussen.

uch WECENN also diıe Ideale der Kındlıchkeıt, Einfalt und Natürlichkeit sıch
unmiıttelbarer ähe ZUur sentimentalen Zeıitstummung bewegen, sınd sSieE

beı Zinzendorf christologisch uminterpretiert.
uch in der Schrift selbst findet Zinzendorf das ea der Einfalt und

Natürlichkeit verwirklıicht. Jesus ist zudem selbst der Prototyp dieser Eınfalt,
seıne Worte entsprechen seinem Denken und Handeln . 144

Aus dem Ideal der Eınfalt und Natürlichkeit folgt Zinzendorfs erster
Auslegungsgrundsatz, nämlıch den Lıiteralsınn der Schrift beachten:
denn man MUuU. lemal dıe Worte in der heiligen Schrifft und

nehmen, als möglıch ist, weıl s1C nıcht umsonst da stehen."145 Miıt der
etonung des Literalsınns steht Zinzendorf Von der aC. her nahe beı Lu-
ther Folgerichtig wendet sıch entschıiıeden jede "mystische" WIL
würden gnostische Auslegung biblischer Berichte. 146 Prinzipiell ist
der Wortsinn bevorzugen, NUur WCNN andere Schriftstellen en nıcht wOort-
lıches Verstehen notwendıg machen, darf Von ıhm abgewichen werden.

Zinzendorf kann diesen Grundsatz Zzu Kampfmittel einen rein
intellektuellen Glauben bzw einen philosophischen Gottesglauben, beide
letztlich unverbindliıch für das en iıhrer Anhänger, machen.14/ nES ist ein
erstaunlıcher Fehler allen Zeıten DCWESCH, daß man sıch solcher gleich-
gültıgen Ausdrükke gebraucht hat, dabey INan doch immer hat können
Paaren gehen mıt den Ungläubigen, dabey INan noch immer bey den Ver-
nunfts= Geıistern urchkommen konnte: bey uns aber heißts, mu biegen
oder brechen; entwedern sınd WITr Narren, der si1e sınd Narren; entweder

1439Uttendörfer, ÖOtto, a.a.O., 75
Vgl z.B dıe Predigt VO 12514745 59 in 37 Hom

145 L1 vgl auch LP IL,
146 108f; vgl auch Nat Refl, Beilagen, 74
14 / Vgl Uttendörfer, Mystik, bes. 185; Reıchel, Jörn, a.a.Q., 68{ff.
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sınd WIr Phantasten, der sS1E sınds; entweder 6S ist €es wahrhaftıg,
COLATIXOG, WIr WITrS gläuben, WIE WIrS aben, WIE WITrS tractıren, der WITr
sınd sehr betrogen, und UunsSserc olfnung ist eitel.”148 Deshalb auch dıe be-
sonders in der Sichtungszeıt immer drastischer, immer naturalıstischer WEeTI-

dende Bibelauslegung, Wäas besonders für dıe biblischen Passionsberichte
gilt.1* Zinzendorf übersteigert ann allerdings VO: Ideal der Einfalt und

150Natürlichkeit her dıe etonung des Literalsınns bis ins Manıieristische.
Dabe1ı soll diese für Zinzendorf realıstische Auslegung aber nıcht eiınfach

abstoßen, sondern in missionarıschem Sınne Glauben eröffnen.?1
Deshalb Zinzendorf derselben Stelle fort "Wer Nun den andern
Tage des Herrn beschämen wiırd, das können WITr ıhnen heute nıcht be-

WwelseEnN: aber UNSCEIC Munterkeit, UunsSser«c Plerophorie, und daß WITr 1m übrı-
SCcHh nıcht auf die Köpfe gefallen sınd, als NUur in der einıgen Materıe, macht
iıhnen doch manchmal Warm ıhr Herz, das stOrt ıhnen doch manchmal
dıe Ruhe, und das bringt sS1E doch manchmal in eın Nachdenken, ohne wel-
ches S1e bey der gewöhnlıchen Theologıe, bey der gewöhnlıchen Philosophıe,
in eıner ruhigen und ziemlıch besänftigten Gemüths= Fassung ungläubig aAus

der S  ıt wären."1>2 uch die ede VO Mutteramt des Heilıgen
Geıistes entspricht Zinzendorifs Forderung nach einem Realısmus biblischer
Auslegung.!3

Es ist selbstverständlich, da Zinzendorf vVon der etonung des Literal-
Sinnes her auch auf eıne exakte Wort- und Satzanalyse der hıblıschen Texte
drıngt: "Es gibt aber viele stellen, da 6S erklären hılft, WCNN INan auf dıe aus-

drükke, ja auf dıe sıtuatiıon der WOT' UTE Ss1e aufeinander folgen, acht
hat."1>4 An dieser Stelle hat CI mıt einem ganz anders gearteten
Theologen W1e Bengel zusammengearbeiıtet. Er hat ıhn beı der Herstellung
eines einwandfreıien griechischen Urtextes des unterstützt, dadurch
dıe Voraussetzung zu eıner exakten Eınzelexegese schaffen.!> Trotz

I1, 121
149 Vgl z B die
150 Uttendörfer, ystik, 188ff; Reıichel, Jörn, a.a.O., 100f.
151 Vgl der tatsächlıchen Wirkung der besonderen Sprache Zinzendorfs, a.a.Q.,
992f.
152 IL, RAr vgl auch 249f, Zinzendorf mıt dem gleichen Gedanken seine für
ıhn biblische Rede VO  —_ der Trinıtät als ater, Mutter un! Mannn begründet.
153 Nat Refl, 61{ff.
154 1, 3 vgl Beyreuther, Studien,
155 A.a.O., 90



starker etonung des Literalsınns vergißt CI jedoch nıcht für iıhn SanZ fol-
gerichtig erklären, daß dıe Auslegungskunst dennoch 'abe Gottes
bleibt.1>°6

Verwundern könnte, daß Zinzendorf in diesem Zusammenhang eınen
weıteren Auslegungsgrundsatz Luthers aufnımmt: SCIplura S IDSIUS
interpres, dunkle Stellen sınd VOon hellen Stellen her ZU erklären.!>/ Das steht
für Zinzendorf nıcht im Gegensatz seiner ussage, die Bıbel unsSYy-
stematiısch geschrieben sei.158 Damiıt meınt nämlıch, daß dıe Schrift keine
rational aufweısbare Systematik enthalte, also nıcht mıt einem system
ZU vergleichen se1. Wenn jedoch dıe einzelnen Aussagen mıt der "Wun-
den-Hermeneutik" VOoO gesamtbıblischen Zusammenhang her betrachtet,
”  sSo machts eın systema der nothwendigen wahrner auys.. 159 Obwohl Zın-
zendorf der reformatorischen clarıtas scripturae festhält, betont OT: doch
insgesamt viel stärker als Luther gegenüber der clarıtas externa dıe clarıtas
interna. Es geht ıhm ın eiıner veränderten Zeitsituation darum, WIE eyer
richtig sıeht, daß objektiven Gewißheıiıt des Wortes dıe subjektive (Ge-
wißheit durch dıe Glaubenserfahrung des Eınzelnen und der Gemeininde
tritt.160

Weıter verbindet Zinzendorf mıt dem Festhalten eiıner Mıtte der
chrı dıe Forderung nach eiıner geschichtlichen uslegung. 161 uch damıt
durchbricht ıhre flächige Betrachtungsweilse. Nur WCNN dıe
heilsgeschichtlich auslegt, kann mMan sıe richtig verstehen: "Die leute haben
immer den fehler, daß s1e das alte und NCUC testament untereinander
schmeıssen, und lassen 6S miteinander auffen; und das verursacht die
ausserste theologische confusıon: WECNN INanls einander aber subordinirt und
unterlegt, das ist eine reale sache, eine sache Von groSSCI wichtigkeit. Es sınd
im bunde dınge befohlen, die 1im alten testament eın greue SCWESCH
162 Miıt dem Auslegungsgrundsatz "distingue Tempora 163 steht Zin-
zendorf wıederum 1im breiten Strom der pietistischen Schriftauslegung se1-

156 34723
1957 , 49; 2347f
158 Ktwa IL, 259f.
159 LP I, 49

Meyer, Dietrich, a.a.Q., 134
161 So auch Beyreuther, Studıen, bes. 91{ff; Vi Meyer, Dietrich, a.a.Q., 115 Zum
Öconomie-Gedanken Zinzendorfs vgl erhard, Samuel, a.a.Ö., 30ff.
162 GR I, Anhang,
163 GR II, 330



NCI Zeıt, dıe Ja dadurch eiıne ITr gewordene Ala AuslegungspraxIıs
überwinden versuchte.
Mıt eıner ächıigen Betrachtungsweise der Bıbel bricht Zinzendorf

ebenso, indem er dıe hıblıschen Chnjien und ıhre Aussagen iıhrer verschie-
denen Gewichtigkeit nach unterscheidet. 164 Daß Zinzendorf beı dieser (Ge-
wichtung Von seinem Materıalprinzıp, den Wunden Christı, ausgeht, ist log1-
sche Konsequenz.1®> Es gibt für ıhn ınge ın der Schrift, dıe ZUTr Seligkeıit
nötıg sınd, andere können seın WIE sS1IeE wollen.166 Er kann soweıt g_
hen, die Schriftaussagen in dreı verschiedene Kategorien einzuteılen: Es gıbt
In ıhr Grund-Wahrheiten, Erkenntnisse und Geheimnisse.167

elche Bedeutung hat das aber für die Auslegung der betreffenden Stel-
len? "Die Erkenntniß der Klarheıt Gottes in dem Angesichte Jesu Christı, ist
für alle Menschen: und das heißt INan eıne Grund= Wahrheıt. Was aber NUur

für dıe Weıisen und Klugen ist, und für dıe Schrifftgelehrten, er 15

das nenn InNan eıne Erkenntniß. Und Was für Leute ist, dıe ott besonders
begabt hat, nıcht NUur mıt Verstand; sondern auch mıt der 1effen göttlıchen
Einsicht ıIn seine Gehehmnisse, das nenn! INnan dıe abe der Weısheıt, dıe
nıcht für alle Leute ist, weıl S1IE nıcht alle tragen können, und auch darum
aus DrÖSSCT Treue nıcht allen Menschen offenbaret wiırd; sondern bleibt
ıhnen dunckel. Und das ist dıe Art der göttlichen Geheimnisse."168 Nıcht
alle Aussagen der Schrift sınd also für alle Leser gleichermaßen verständ-
lıch Es ist für Zinzendorf dabe1ı eın Zeıichen der Herablassung Gottes, se1l-
DNCI Akkomodatıiıon den Menschen, daß nıcht jeder äubıge eiwa diıe
Geheihmnnisse erfassen muß Beı dieser Unterscheidung zwıschen den läu-
bıgen handelt 6S sıch nıcht dıe Voraussetzung eıner Unterscheidung ZWI1-
schen eiıner "Theologıa dAdIiCanNa und publıca" im Sınne Von Orıgines, WIE
Pierre Deghaye und Leiv Aalen anzunehmen scheinen.16° Vielmehr zeigt
diese Dıfferenzierung, daß Zinzendorf einer der Entdecker des Indıyiduel-

Er heß sıch darum ZU Beispiel das Joh den Anfang se1Ines bınden. (Vgl
ım einzelnen Beyreuther, Studıen, J2E3

IL, Vorrede, unpagınıiert.
WL, 148

16 / PRIÄ, 148
A.a.O., 148f.

169 Aalen, Leıiv, Die "esoterische" Theologie des Graien von Z/inzendorf, AD
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len ist, der diese Erkenntnis für seine Schriftauslegung fruchtbar gemacht
hat.1/0

Das unNns schließlich Zzwelı weıteren Auslegungsgrundsätzen des
Grafen.

Eınmal polemisıert heftig SESCH Jede Gleichsetzung VOoN und SyM-
hol.1 Damıt wırd 6s.M.n der Unterschied zwischen der Bıbel als
NOrmans und dem Symbol als normata außer acht gelassen. Das
Symbol hat immer NUur In einer besonderen geschichtlichen Stunde dıe Auf-
gabe, Irrtümer verhüten. Es darf nıcht dazu mıßbraucht werden, einen
Auslegungsforschrıitt oder auch NUur dıe Aktualısıerung der bıblıschen Bot-
schaft verhindern.len ist, der diese Erkenntnis für seine Schriftauslegung fruchtbar gemacht  hat.170  Das führt uns schließlich zu zwei weiteren Auslegungsgrundsätzen des  Grafen.  Einmal polemisiert er heftig gegen jede Gleichsetzung von Bibel und Sym-  bol.11 Damit wird s.M.n. der Unterschied zwischen der Bibel 'als norma  normans und dem Symbol als norma normata außer acht gelassen. Das  Symbol hat immer nur in einer besonderen geschichtlichen Stunde die Auf-  gabe, Irrtümer zu verhüten. Es darf nicht dazu mißbraucht werden, einen  Auslegungsforschritt oder auch nur die Aktualisierung der biblischen Bot-  schaft zu verhindern. "... aber desto liederlicher ists, dergleichen aus göttli-  cher vorsehung mit sichtbaren notis der menschlichkeit versehene produc-  tiones zu canonisiren, der heiligen Schrift gleich zu setzen, und nicht allein  zu statuiren, daß kein irrthum drinnen ist, welches man bey einigen noch  könte passiren lassen, mit gewissen restrictionen; sondern gar zu behaupten,  daß alle wahrheit drinnen ist, von Christi geburt an bis auf den jüngsten tag,  und daß die würklich darinnen befindliche wahrheiten bey täglichem an-  wachs der einsicht und der demonstration mit eben den modificationen  müssen fortgepredigt werden, die damals gegolten haben; und das, was um  die göttlichen wahrheiten herum, zu bedenken, und zu deuten, und  manchmal ein annexum ihres grundes ist, in dieselbige schranken mit einge-  schlossen werden müsse; und daß man in der art, um die sachen begreifflich  zu machen, sich nicht einmal einer bequemern und bessern methode bedie-  nen dürffe, wenn sie sich gleich nach einer schon allgemein gewordenen art  zu denken, nun anders und besser präsentiret."1’2 Zinzendorf fordert hier  entschieden ein dynamisches Schriftverständnis. Als viva vox Christi muß der  Schrift die Möglichkeit gelassen werden, auf die neuen Herausforderungen  einer Zeit auch entsprechende Antworten zu geben.173  Neben dieser Forderung nach einem dynamischen Schriftverständnis -  unmittelbar mit ihr verknüpft - macht Zinzendorf auch Ernst mit der bibli-  schen Aussage vom Stückwerk unserer Erkenntnis (1 Kor 13,9ff): "Es gibt  gewisse materien, davon man sehr modest sprechen muß. Das muß man bey  allen texten thun, die sich auf verschiedene art verstehen lassen. Denn wir  leben in der zeit des stükwerks, müssen also einander tragen, entschuldigen  170 Beyreuther, Studien, 91.  171 Predigt vom 19.12.1745, 32 Hom, 6ff.  172 A.a.O., 8.  173 Vgl. Uttendörfer, Mystik, 232ff.aber desto hederlicher ists, dergleichen dQus göttlı-
cher vorsehung mıt sıchtbaren notıs der menschlichkeit versehene produc-
tiıones canonisiren, der heılıgen Schrift gleich setizen, und nıcht alleın

statuıren, daß keın iırrthum drinnen ist, welches mMan Dey einıgen noch
könte passıren lassen, mıt gewissen restrictionen; sondern ga behaupten,
daß alle wahrheıt drinnen ist, von Christı geburt bis auf den Jüngsten tag,
und daß die würklich darınnen befindliche wahrheiten bey täglıchem
wachs der einsicht und der demonstratıiıon mıt eben den modıficatiıonen
müssen fortgepredigt werden, dıe damals gegolten aben; und das, Was
dıe göttlıchen wahrheiten herum, bedenken, und deuten, und
manchmal en aNNCXUmM ihres grundes ist, ın dieselbige schranken mıt einge-
schlossen werden müése; und daß Man ın der art, um die sachen begreıifflich

machen, sıch nıcht einmal einer bequemern und bessern methode bedıe-
NCn dürffe, WCNnNn sS1e sıch gleich nach eıner schon allgemeın gewordenen art

denken, nun anders und besser präsentiret."1/2 Zinzendorf ordert hıer
entschıiıeden e1in dynamıiısches Schriftverständnis. Als VIVG VOX Chrıisti muß der
Schrift dıe Möglichkeıit gelassen werden, auf dıe HeueNn Herausforderungen
einer Zeıt auch entsprechende Antworten geben. 173

en dieser Forderung nach einem dynamıschen Schriftverständnis
unmiıttelbar mıt ıhr verknüpit macht Zinzendorf auch Ernst mıt der biblı-
schen Aussage VO Stückwerk UNSCICI Erkenntnis (1 KoOor "ES g1bt
gEWISSE materıen, davon INan sehr modest sprechen mu Das mu INan bey
allen exten thun, dıe sıch auf verschiedene art verstehen lassen. Denn WITr
leben in der zeıt des stükwerks, mussen also einander tragen, entschuldıgen
170 Beyreuther, Studien, U1
171 Predigt VO Hom, 8
172 A.a.O.,
173 Vgl Uttendörfer, Mystik, 30



mıt der guten meınung, und mıt den wahrscheinlichsten erklärungen zufrie-
den SC Wenn das nıcht thun, handeln unbillıg, und der ıtzıgen
zeıt ungemäß Man muß andere leute nıcht leichtsinnıg, der mıt af-
fecten seiner meınung überholen wollen, noch weniger darum hart Von
ihnen reden, und Ssie übel tractıren. Es g1bt myster1a, da MNan geduld
mıt den menschen en muß, W s1e 16SE. weniıgstens auf die seıite
egen und e ott hat mir, für die zeıt, keinen verstand dazu gegeben,
(S. Joh 5,20.) ich will das nıcht anrühren, iıch möchte miıch verbrennen . "174
In diesen Satzen weht UuNs eine andere Luft nig  n als die rabies theolo-
Sr um der streıtbaren Kämpfer der Orthodoxıie. Zinzendorf fiındet deren
Art und Weıise des theologischen Kampfes nıcht mehr zeiıtgemäß. tztlich
egründet seine Zurückhaltung gegenüber vorschneller Verketzerung
eiıner anderen Meinung aber nıcht miıt dem Zeitgeist, sondern mıiıt dem
Geıist der Schrift Die le: ıst €S, dıe auch en, der eine Schriftstelle anders
auslegt als Man selbst, läßt.

Aus der Erkenntnis der Geschichtlichkeit der Schrift und der damıt VCI-
bundenen Forderung ach einer dynamischen Schriftauslegung und dem
Ernstnehmen des Stückwerkcharakters menschlıicher Erkenntnis folgt
schlıeßlich eın letzter Auslegungsgrundsatz Zinzendorifs Dıe Aussagen der
Apostel sınd Vergleich den Worten Jesu in den Evangelien WIE dıe
Marginalıen einem Grundtext auszulegen. !> Damiıt ist eiıne hermeneuti-
sche Vorordnung der Evangelien gegenüber den Briefen gegeben; eın Von Zin-
zendorfs Anlıegen, die VIVa VOX Christı in der Schrift hören, nahelie-
gender Gedanke. ber auch innerhalb der Briefe der Apostel nımmt Zın-
endorf einen Erkenntnisfortschritt wahr, adurch daß dıe Deutlichkeit
der Erkenntnis Jesu Christiı als Schöpfer und Erlöser ZU  - Maßstab
nimmt.176

In Zinzendorfs Auslegungsgrundsätzen bewährt sıch och eiınmal se1ın
theologisches Programm Im lebendigen Umgang mıt dem auferstandenen
Christus wird der ensch einfältig und kındlıch und erhält auf diese Weıise
Zugang Literalsınn der Schrift. In diesem verniımmt dıe VIVva VOX

Christt, der allein ein dynamisches Schriftverständnis entspricht, das den
Stückwerk-Charakter les menschlichen Erkennens berücksichtigen hat

174 L, 795f.
175 1, S4f,; Zinzendorf spricht hier über Aussagen ZuT Irmitätsliehre
176 Öff R, /0f.
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ınzendorf als renzgänger zwischen Orthodoxıe, Phiılosophıe, Piıetismus
und Spirıtualismus, der viele der reformatorischen Anlıegen wıieder NCUu ent-
deckt und gelegt hat; als solcher ist uNns auch Hınblick auf se1in Schrift-
verständniıs begegnet Seine Suche ach der V1IVa VOX Christi und se1ine For-
derung ach einer "Wunden-Hermeneutik" sınd e1 die entscheidenden
Stichworte, deren Spannungsfeld se1ine Schriftlehre entfaltet. Unter em
Stichwort der VIVa VOX Chrısti gelingt Zinzendorf, die ürde der Schrift NA-
tertalıter begründen; muıt dem der "Wunden-Hermeneutik" VEITNAS dıe he-
rechtigten Anfragen der Bibelkritik un dıie rationalıstisch gefaßte Inspirations-
lehre der Orthodoxie aufzunehmen, ohne dıe Hochschätzung der Schrift preiS-
zugeben.

Von bleibender Gültigkeit ist m.E Zinzendorfs Erkenntnis, daß dıe Of-
fenbarung Gottes In der Schriuft Kreuzesgestalt rag und der eINZIg aNSC-
INESSCHC Zugang ıhr darum der Glaube den auferstandenen Gekreu-
zıgten ist Dies sol] ZUum Schluß noch eiınmal e1n Ausspruch des Grafen bele-
PCNH, in dem auch eLiwas Von der relıgıösen Gemnialıtät und spielerischen
Noblesse aufleuchtet, die Zinzendorfs Glaubensbegriff geprägt hat "Habe
iıch miıch in meınem Gesicht, In meınem JIraum, in me1ıner Eınbildung be-
trogen; habe iıch mich doch nıcht darınnen betrogen, daß ich der Bıbel
geglaubt habe; sondern iıch habe das viel Jahre her In meıner CC e-

fahren, Wäas darınnen geschrieben ıst, iıch mustie doch einmal den Betrug DC-
c<sehen haben; aber meın Herz hat einerley Gefühl davon Tag und aC.
Das ist Wahrkheit, das ıst run viel menschlicher TUnN:! SCYN kan, weıl
WITr glauben sollen, weil WITr nıcht sehen och greiffen sollen; kans nıcht
faßliıcher, nıcht deutlıcher, nıcht handgreiflicher gemacht werden: denn
muß immer eın bilßßchen JTreue; immer e1in bißchen agen abey SCYN, da

gegläubt heisse. Sonst kan INnan nde nıcht Ich habe Glauben
gehalten. Tim 4, Ich habe dıiıch cht gesehen und doch 1eb gehabt.
Petrus 18

K PRE 137
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SUMMARY

In Nikolaus udwıg VON Zinzendorf, it Canl 1n dramatiıcal AaNNCI fO
conflict between Lutheran orthodoxy and the powerfu egınnıngz Enlıghten-
ment; between the NarTOoWNCcss of the old European world and the
wıdth of the 19{  < world beyond the Atlantıc. Zinzendorfs understandıng of
Scripture 1s only {O be understood infront of the ackdrop of hıs struggle
wıth the danger of "practical atheism" In hımself and 1n hıs time. Already ın
hıs early chiıldhood, he Was plagued Dy doubts concerning the existence of
God He them through childlike love for hıs Savıor, hıs brother.
This bond led hım then to the confession fOo Jesus Christ d> the Creator and
Redeemer; the astıng mıddle of hıs theology, which he OUnN: alfırmed by
the testimony of Scripture. In thıs, Zinzendorfs WaYy fo Scripture 1s LO be
compared wıth Luther’s Like hım, he starfis from the nOoL wıithout the help
of Scripture ONCE discovered material princıple (Matertalprinzip) of hıs
al from the mediation of Jesus Christ, and finds thıs in the entire Cr1p-
iure The Count’s interpretation of the Bıble 15 therefore entirely chrıstocen-
tric and determined Dy the suffering Christ Only In hım, the "General Spirıt"
(Generalgeist of Scripture, 15 Scripture’s unıty found

When Zinzendorf then SCS the materı1al princıple (Matertalprinzip) of hıs
faıth threatened Dy certaın of Scripture, dogmatiıc erıticısm of S1N=
gle bıblical Can indeed take place (ch hıs eriticısm on 1 55r 15:28)
Zinzendorf rejects 1CAasSON avıng an y compelence in spırıtual matters
Wıth thıs Opını0n, he r{Ss himself between [WO fronts. He fights agaınst
the flat ratiıonal faıth of the Enlightenment, agaınst the INOTC dıfferenti-
ated ONC of Lutheran orthodoxy. When the latter belıeves the dı-
vinıty of Scripture wıth ıfs doctrine of verbal inspıratıon, Zinzendorf takes
thıs attempt SIgn of the presumption of ratio, which 1s noL able {O Judge
1ın spırıtual mat(ters; otherwise ıt WONU. Judge God, LE schoolmaster hım.

ToOom thıs ıt becomes clear why he 15 able {O value discordances and m1Ss-
takes In the Bıble as evidence for the divine or1gın of Scripture: the Holy
Spirıt usSscCsS the words of the bıblical authors especılally by includıng theır
turally gıven pecularıties and lımıtatıons In order call human beings iınto
the SUCCESSION of Christ. For hım, od’s grealiness becomes especially AD-
parent in hıs revelatıon of lowliness. An advocate of the CompelLlence of ICa-

SON in spirıtual matfters WOU. ave g1ve thıs poımt. Instead, there
results for Zinzendorf, Out of the recognıtion of contradıictions and mistakes
iın Scripture, closer relatıon CVCNMN the wording of Scripture.
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To the alarm and eriticısm of Man Y contemporarıies (J.A engel!), the
Count pomts Outf these 1DIl1ca mistakes in publıc, particularly infront of hıs
(IW)] congregation. He Just talks about the mistakes in natural, physıcal, and
historical regards. In the "Litany of ounds (Wundenlıtanei), he 15 CVCN
able {O SaYy that Scripture has ManYy mistakes rarely book has that 1S
eıng publıshed. Thıs criticısm, nevertheless, dıd noTt al all chatter the CON-

gregation’s TUS in the Bıble For in all hıs dealıng wıth the. Zinzen-
dorf has it in hıs mınd (o lısten o the "vıva VOX Ohrıisti" (cf. Luther). verYy
sıngle word of the Bıble Can furn nto the actual word of the Lord for CCI -
taın sıtuatıon. Wıth thıs, he close the spiırıtualısm of hıs time; but
he 15 applıed at all times correction agaınst personal revelatıons of the
Spairıt. Sımilar the Reformation, Zinzendorf takes into account the actual
realıty and the effect of the xalted Lord hrough hıs Spirıt in the word of
Scripture in the here and 1N1O (CT. thıs the orıgın of the Watch-words!
In regards fo the content, Zinzendorf begıns wıth Luther’s understandıng of
Scripture and, thereby, contrıbutes the defeat of the false alternatıve be-

the orthodox doctrine of verbal inspıratıon and the enlıghtened
derstandıng of Scripture. By usıng the ıdea of (G0d’s condescendence, he
succeeds In interpreting the pecularıties and efects of the bıblıcal books
wıthout havıng surrender the dıivinıty of Scripture. The Spirıt of God,
the Spirıt of Chriıst ın thıs world’s tiıme (Weltzeıt) 15 Spirıt of lowliness,
works especılally through human weakness. Zinzendorf’s strongly soteri10log1-
cal ınterpretatiıon of Scripture coheres thıs recognıtion.
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Rıchard Jräger (1901-1988)
Am Oktober 19858 ist Richard JIräger iın Herrnhut gestorben. Er eın
Hıstoriker der Brüdergeschichte, hat aber kaum eLIWwas pu  Jer‘ Seine
Wırkung erwuchs N seinem Amt über 4() Jahre WAar dem dortigen
Archıv der Brüder-Unıität tätig, davon 25 Jahre als Leıiter des Archıiıvs.

Geboren wurde 1901 (GGnadau be1ı Magdeburg, se1in Vater dıe
Mädchenanstalt der Brüdergemeine eıtete. ach dessen Versetzung nach
Neudietendorf das entsprechende Amt besuchte Rıchard seı1ıt 1913 das
Gymnasıum 1m nahen Erfurt. ach dem Tode des Vaters Zog die utter,
geb Gisela VOonNn Rath, mıt ZWEel Kındern ach Herrnhut, Von Aaus das
Gymnasıum in Zıttau besuchte. Von 1922 studıierte in Leipzıg sechs
F Jang Geschichte und Germanıistik, schloß aber nıcht mıt einem Exa-
mMen ab Aus gesundheıtlıchen Gründen mußte das Studium abbrechen;
6S folgte der Aufenthalt einem Sanatorıum 1im Harz und eiıne Zeıut des SUu-
chens mıt einem ängeren Aufenthalt in München, zuletzt in Bad Baoll

1934 wurde ans Archiv in Herrnhut berufen, zunächst als Volontär,
1937 ın fester Anstellung. Seine Eınberufung Z Mılıtär 1941 endete ach
monatelanger Krankheıt mıiıt seiner Freistellung VO Wehrdienst und seıner
Rückkehr 1Ns Archiıv 1944 erneutfe Eınberufung, Dienst 1n der Steiermark,
englısche Gefangenschaft In Kärnten, 1946 Entlassung. Danach wurde ıhm
dıe Leitung des Archıvs übertragen, dıe bıs 1971 innehatte. Tätıg blieb
och bıs 10R In dieser etzten eıt fand dıe Heırat mıt seiner langjährıgen
Miıtarbeiterin Charlotte TO. sta!l

Dieses Leben WAar in seinen äußeren Ereignissen enkbar karg, Rıchard
JIräger Wal überaus sensıbel, e1 aber VOoNn einer erstaunlıchen geistigen
Weıte, aufgeschlossen für vieles, e1 nN1ıeE oberflächlıch; befaßte sıch 1Ur
mıt Dıngen, dıe für ıhn wesentlich In einem Kreis Herrnhuter Stu-
denten in den 220er Jahren CI, obwohl sıch In seiner bescheidenen Le-
bensweise Von äußerer Geselligkeıit fernhielt, immer besonders geachtet
SCHh seiner feinsinnıgen Klugheıt und Dılferenziertheit. Er begann eıne Dok-
torarbeıt über Henriette Katharına VON Gersdorff und konnte in bezaubern-
der Weise über S1e sprechen: aber die Arbeıt abzuschlıeßen, dazu fehlte iıhm
ohl dıe Unbefangenheıit, sıch mıt Ergebnissen ohne immer erneute Selbst-
krıtik begnügen

Seine Tätigkeıt als Archivar WAar gewiß eıne glückliche LÖsung. Seine AQus-

gesprochen wissenschaftlıche Begabung fand eine Aufgabe, die ıh nıicht
Publıkationen ZWaNg Dabe1 en ıhn dıe vielfältigen organısatorıschen
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Aufgaben, zumal der Zeıt nach dem Krıeg, gewiß zuweılen belastet; doch
hat auch diesem Bereich verschiedenes Bleibendes geschaiffen. Vor al-
lem aber WAar e1in hervorragender Berater beı den wissenschaftlıchen A
beıten der Benutzer des VS Auf Anfragen gab Auskünfte, dıe nıcht
selten kleinen selbständıgen wıissenschaftliıchen Abhandlungen wurden. In
zahlreichen Publikationen wird ıhm in einer nıcht DUr konventionellen
Weise für seine Hılfe gedankt. Nur eın Beispiel: Leiv Aalen, der norwegl-
csche Hiıstoriker, beruft sıch einer Arbeıt ber Zinzendorf iın Von insge-
samt 5() Anmerkungen auf Briefe VON Rıchard J räger. Dabeı Wal dieser
keineswegs NUur eın Miszellenforscher. Grundprobleme der Brüdergemeine,
auch ıhrer Zukunft, haben ıhn beschäftigt, tief berührt und oft auch beunru-
hıgt Es ist gewiß e1in Verlust für dıe Gemeine, daß mıt seinem über-
schauenden Denken und seinem Gespür für feinste Nuancen nıcht wirksa-
INCI werden konnte; aber dazu besaß nıcht genügend Durchsetzigkeıit.

Umso bewegender WAar für che, dıe näher mıt ıhm Berührung gekom-
InNnCN dıe Nachricht Von seinem Heiımgang. Es g1bt eın Gefühl der
Ehrfurcht VOTL einem Menschen, das nıemals ZU unmıittelbaren Ausdruck
kommen kann, weıl olches 1n demütiger Bescheidenheıit und in der 1rrı-
SCH Vorstellung, ftmals versagt haben, weıt Von sıch weılisen würde. Eın
olcher ensch Warl Rıchard Träger. Er hat der brüdergeschichtlichen For-
schung ohne jeden Anspruch und doch mıt eiıner besonderen Wiırksamkeıt
gedient. Hans-Walter Erbe
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Publikationen ZUT Geschichte der Brüdergemeıne
Zinzendorf und dıe Herrnhuter Brüder
Quellen AL Geschichte der rüder-Unität VO  —_ P bıs 176()
Herausgegeben VO  — Hans Chrıstoph ahn und Hellmut Reichel 52() Seıten mıt Bıldern
Leinen
[Das Standardwerk ZUI Geschichte der Brüdergemeine Lebzeıten VO  —; Zinzendorf Es äßt
erkennen daß dıe Entstehung dieser Freikırche 15 Jahrhundert hne Zinzendorf nıcht
denkbar BEWESCH WAaTe Ebenso eutlc wırd ber daß ihre Geschichte anders verlaufen
WalcC der raf NıC solche Miıtarbeıiıter gefunden WIC SIC den Quellen gemä ler DC-
schildert werden » Alle Zeıtbedingtheit bel Ludwig raf VO  — Zinzendorf veImMag nıcht VCI-

bergen daß WIT ıhm mıt der großen wegweılsenden Gestalten der ırchengeschichte
tun en Seıin Werk hat sıch ber den protestantischen Zaun hınaus Öökumenıt-

schen Beıtrag entwickelt der uch Del Katholiıken ernsthaft ZUT Kenntnıiıs worden
ISt Frankfurter Allgemeıne Zeıtung

Zinzendorf lexte ZUT 1SS]10N
Miıt Eınführung dıe Missıonstheologie Zinzendortfs herausgegeben VO  —_ D e0] Hel-
mut 1Nntz 120 Seıten Etfalınbroschur

/Z/inzendortfs Miıssionsinstruktionen dıe 1ler kommentierter Ausgabe vorgelegt WCCI-
den sınd AUuUs der Praxıs der Brüdergemeine entstanden und en SIC gepragt Zusammen mıiıt
Briefen Anweısungen Predigten vermitteln SIC das ıld Jungen (Jemeınnde dıe sıch ganz
dem »Boten und Streiterdienst« für Christus verpflichtet und danach andelte

ans-Walter Erbe Herrnhaag
Eıne relıg1öse Oommunıtät 18 Jahrhundert 228 Seıten mıf Abbildungen und oten-
beispielen Etalınbroschur
In den ZWO Jahren des Bestehens VO  —; Herrnhaag vollzog sıch CIMn dramatisches
Geschehen Die Periode der größten opferreichen Missionstätigkeit der Brüdergemeine
Europa und Übersee artete dıe überschwengliche römmigkeıt der »Sichtungszeit« AuS, de-
ICH Licht und Schatten hıer geschilder werden. Das entschlossene Eıingreifen Zinzendorfs be-
endete dıe gefährlıche Krise.

Hans olfgang €e1  an DIe Losungen Rıngen des aubens heute
Das Verständnıiıs der ıbel den » Täglıchen Losungen und Lehrtexten der Brüdergemeine«

Seıten Kartoniert
Dıie gehaltvolle Studie legt dar WIC star das Jährlıch Herrnhut He  c zusammengestellte
Losungsbuch VO  —; dynamıschen Verständnıs der eılıgen Schrift gepragt ISst Entstanden

18 srhundert als dıe dem bıblıschen Glauben entgegengesetzte Parole (80)8 der Autono-
INIC des Menschen ihren Dlegeszug antrat sınd dıe Losungen CINC Aufforderung den einzel-
nen äglıch SCIMN Gottesverhältnis bedenken

Friedrich Wiıttig Verlag Hamburg
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